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Poftverlagsort Leipzig 


Neichsſtädter im Herdſtättenregiſter des herzoglich württem⸗ 
bergiſchen Amts Schorndorf vom Jahre 1525.— Das Amt 
Schorndorf war Jahrhunderte lang öſtliches Grenzgebiet des 
8 Württemberg. Man muß ſich deshalb wundern, 
aß trotzdem nur wenige landfremde Untertanen, faſt durchweg 
reichsſtädtiſche Bürger und von dieſen wieder vorwiegend Gmün— 
der, dort begütert waren. Der Umſtand, daß ſich das Repertorium 
zu den Archivalien der ehemaligen Neichsſtadt Gmünd ebenſo wie 
das Herdſtättenregiſter im Beſitz der Württembergiſchen, Archiv— 
direktion befindet, ermöglicht familienkundliche Erweiterungen zu 
ehem die eine Veröffentlichung als allgemein wertvoll erſcheinen 
aſſen. 

u Geradſtätten hatten Claus Stümpflin aus Ulm, Lien⸗ 
hard Buck aus Aichach bei Ulm (7), ſowie Sigmund Kun von 
Geislingen / Steige ſteuerbare Güter im Anſchlagwert von 30, 
bzw. 40 und wieder 30 Gulden. In Großheppach waren Peter 
Vetter und Hans Hummel aus dem jetzt in Geislingen ein- 
gemeindeten, damals auch ulmiſchen Altenſtadt begütert, in 
Grunbach hatte ein gewiſſer Krydweiß aus Eßlingen ſteuer— 
baren Beſitz im Wert von 20 Gulden. 

Dieſem auch in ſteuerlicher Hinſicht beſcheidenen Beſitz von 
Untertanen der Gebiete der Reichsſtädte Ulm und Eßlingen ſteht 
ein um etwa das Zweieinhalbfache wertvollerer Beſitz von Gmün⸗ 
der Bürgern gegenüber. Der Meiſtbeſitzende war Veit Judas zu 
Gmünd, der in Heppach eigenen und teiligen Weingart im Wert 
von 100 und zu Haubersbronn ein Weingütl von 2½ Eimern im 
Wert von 107 Gulden beſaß. Der Nächſtreiche war „Waiſter 
Wilhelm ee öde zu Gmünd, der ſteuerbare Güter auch 
in Heppach beſaß, die mit 100 Gulden bewertet wurden. Dieſer 
Mann iſt zweifellos der 1512 und 1523 als Meiſter Wilhelm 
Schweitzlinger in Leinzell erwähnte Pfarrherr und Dekan, 
der zwiſchendurch, nämlich 1515 und 1520, auch als Pfarrer zu 
Gmünd erſcheint. Der drittgrößte der in das Amt Schorndorf 
ſteuerpflichtigen Gmünder iſt Lentz Ruchbein wegen ſeines in 
Urbach gelegenen, mit 70 Gulden bewerteten Beſitzes. Schon am 
6. März 1514 tritt dieſer Lorenz Rauchbain als Natsherr in 
Gmünd auf; noch am 1. April 1541 tagte das Gmünder Stadt⸗ 
gericht wegen eines Rechtsſtreits feiner Witwe Barbara. Uns 

efannt iſt, wie der 1537 als Ratsherr und Spitalpfleger in 
Gmünd vorkommende Johann Rauchbain, der dann 1539, 
1544 und 1545 als Richter daſelbſt vorkommt, mit Lorenz ver⸗ 
wandt war. Ob Johann perſonengleich iſt mit dem in den Jah- 
ren 1540, 1543, 1544, 1546, 1550, 1552, 1553, 1555, 1560 und 1562 
vorkommenden Bürgermeiſter Hans NRauchbain bleibt offen, da 
ein ſolcher nur in den Jahren 1539, 1543, 1545, 1546 und 1547 
auch mit der Bezeichnung als Altbürgermeiſter erwähnt wird. 

Zu Grunbach hatte Jörg Wingarter von Gmünd 1525 
ſteuerbaren Beſitz im Wert von 60 Gulden. Im ganzen 16. Jahr⸗ 
hundert kommt dieſer oder ein klangverwandter Familienname in 
jenem Gmünder Repertorium aber nicht vor, dagegen war in den 
Jahren 1646 bis 1665 ein Stadtſchreiber Michael Wingert 
tätig geweſen, während 1644 bis 1657 der Stättmeiſter Hans 
Georg Wingert (auch Wingardt), in letzterem Jahre auch 
in der Eigenſchaft als Richter nachzuweiſen iſt. Weiter tritt 1666 
ein Ratsherr Johann Wingert zu Gmünd auf, der 1672 das 
Amt des Stättmeiſters, 1681 das des Oberſtättmeiſters inne hatte. 
Er ſtarb vor 30. Oktober 1688 und war der Schwiegervater des 
damaligen Gmündiſchen Amtsvogts Jakob Storr zu Bargau. 
Im Zuſammenhang mit der Stättmeiſterfamilie ſteht ſehr ver— 
mutlich der 1681 als Spitalmeiſter genannte Jakob Wingert 
und wohl auch der 1695 ſeit vierzehn Jahren als verſchollen be= 
zeichnete Conrad Wingert, während ein 1693 als Gmünder 
Untertan genannter Martin Wingert, deſſen Frau Anna die 
Tochter des Hans Daiß von Tierhaupten war, doch wohl höch⸗ 
ſtens nur in entferter Sippenbeziehung zu jener führenden Fami⸗ 
lie ſtehen dürfte. 

Der letzte im Amt Schorndorf begüterte Gmünder Bürger 
war Marx Kremer. Er beſaß einen „aigen Wingart“ zu Hep⸗ 
pach, der mit 50 Gulden bewertet wurde. Im Gmünder Neper- 
torium kommt er nicht vor, aber nach dieſer Quelle tätigten ſchon 
am 5. Mai 1374 ein Bürger lter Kremer und ſein Tochter- 
mann Hans e einen Verkauf an das Kloſter 
Gotteszell. Aus dem Jahre 1402 iſt das Wappenſiegel des Bür- 
gers Hans Kramer bekannt, als er für den Patrizier Eberhard 
55 ener Bürge wurde. Erſt rund zwei Wenſchenalter ſpäter 
ommt der Name dann wieder vor, und zwar erſt am 21. März 
1474, als Frau Anna, die Witwe des Bürgers Hans Kremer 
für ihn, ſich, ihre beiderſeitigen Eltern und Geſchlechter eine 
Jahrtagſtifung machte. Die Stellung des Geſchlechts beleuchten 
endlich noch zwei Urkunden aus dem Ende des 15. Jahrhunderts. 


Anläßlich eines 1489 geſchehenen Verkaufs der Margret Kre⸗ 
mer, verwittibte Bürgerin zu Gmünd, drückte ihr Schwager, der 
Stättmeiſter Matthis Huber gen. Kremer dieſem Vertrag ſein 


) 
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Siegel auf. Derſelbe Mann erſcheint 1493, ebenfalls ſiegelnd, in 
der Stellung eines Vichters. Die Verſippung des Geſchlechts in 
eine Schweſterſtadt beleuchtet eine Urkunde vom 4. Dezember 
1395, an welchem Tage Hans Kremer zu Giengen Brenz einem 
Gmünder Bürger ſeine Straßenſtätte ud der Oſtbrücke zu Gmünd 
verkaufte, die er von Adelheid, der Witwe des Ott von Rin- 
derbach daſelbſt zum Erblehen beſaß. 
Stuttgart. Kurt Erh. von Marchtaler. 

Judentaufe. — Quelle: Die Reformation im Egerlande von 
Heinrich Grade, Seite 176, Eger 1893, 

Am 15. 7. 1610 ſuchte der Jude Ruben die chriſtliche Taufe 
nach. Auf die Bitte des Täuflings wurden vom Nathe als Pathen 
verordnet Hans Chriſtoph, Chriſtoph Steinhauer und Chriſtoph 
Gabler. Der Vat bewilligt 6 Thaler Einbindegeld. Chriſtoph 
Sailer, wie der Neubekehrte nun hieß, heiratete darauf eine 
Chriſtin und betrieb eine Krämerei. 

Bernburg. C. Stein müller. 

Judentaufe. — Aus den Kirchenbüchern des Evangeliſchen 
Pfarramts zu Erbenheim (jetzt Wiesbaden-Erbenheim). 

1758: den 12. Febr. (Dom, invocavit) ward ein Jud im 
20. Jahr. d. zu Kleeberg in der Wetterau gebürtig vorm. ge⸗ 
tauft. Pfarr. Adj. hielt dabey ... eine Predigt. Darauf nahm ich 
mit Semler, alſo iſt der Neu⸗bekehrte bisher Jüdiſch genannt 
worden, das examen im Nahmen des Herrn für, und verrichtete 
nach dem abgelegten Glaubens-Bekenntnis — NB. derſelbe iſt .. 
eine geraume Zeit im Pfarr⸗Hauß treul. informiert worden, den 
Tauf⸗Actum. Die nach hoher Verordnung erwählten Taufzeugen 
waren, Schultheiß u. Gerichts dahier, namentlich Jo. Conrad 
Gochel, Schultheiß, ſodann ... (5 Einwohner) ... Dieſe gaben 
dem Neu⸗Bekehrten Chriſten den Rahmen: Ernſt Chriſtian 
Gottreu. Gott ſtärke denſelben in dem angenommenen Chri⸗ 
ſten⸗Glauben, u. in dem mit Gott bey dieſer H. Taufe gemachten 
Bunde; er erhalte ihn in der wahren Erkenntnis, u. leite ſelbigen 
in aller Warheit; er laſſe alle treugemeinten Wünſche für deſſen 
Heil und Wohlfart heute ... gethan in die kräftigſte Erfüllung 
gehen um Jeſu willen. Amen. Amen. 

1768, den 14. Jan. ward Johann Chriſtian Gottreu mit 
Eliſabetha Engelhardin weyl. Philipps Engelhards, ge⸗ 
weßenen Bürgers und Einwohners dahier nachgelaßenen ehe— 
lichen Tochter in den Stand der Ehe öffentl. eingeſegnet u. chriſt⸗ 


ehrlich copuliert. — D. B. — 
* Wiesbaden Hans Severin. 


| Bücherſchau. | 


Fritz von Veltheim⸗Deſtedt: Das Geſchlecht von Veltheim. I. Teil. 


Die Stammreihe des Geſchlechts bis — era en die ſchwarze 


und weiße Linie, Ende des 14. Jahrhunderts. Mit einem Vor⸗ 
wort über Die Edelherren von Veltheim Grafen von Oſterburg 
und Altenhauſen. Deſtedt (Maſchinenſchrift-Photokopie) 1943. 
(81 S., 2 Stammtafeln.) 4“. 

Das niederſächſiſche WMiniſterialengeſchlecht von Veltheim be— 
innt urkundlich mit Nötger (1160-88), deſſen Beziehungen zu 
n Edelherren von Veltheim Grafen von Hſterburg ſchon viel⸗ 

0 erörtert worden find. Erſt ſeit 1390 führte das MWiniſterialen- 
geſchlecht das gleiche Balkenwappen wie die Grafen von Oſter— 
burg, deren Burgherren ſie 140 Jahre zuvor geweſen waren. Es 
iſt einleuchtend, daß die Wappenannahme zu ſo ſpäter Zeit nicht 
deshalb erfolgt ſein kann, weil die gleichnamigen Edelherren ein⸗ 
mal 1½ Jahrhundert zuvor die Burgherren der Miniſterialen 
geweſen waren, ſondern weil dieſe ihre Abſtammung von jenen 
herleiteten. Auf welche Weiſe es dann zu dem ſozialen Abſtieg 
dieſes Zweiges in die Winiſterialität gekommen iſt, darüber kann 
man allenfalls Vermutungen aufſtellen — vielleicht haben dieſe 
ihren im gefährdeten Grenzgebiet gelegenen Beſitz Veltheim an 
der Ohe Heinrich dem Löwen als Lehen aufgetragen, als bald 
nach Barbaroſſas Thronbeſteigung 1152 Graf Werner III. von 
Oſterburg durch ſeine Heirat mit Adelheid von Ballenſtedt in 
nahe verwandtſchaftliche Beziehungen zu Albrecht den Bären 
kam und dadurch in deſſen Gegenſatz zu dem Löwen hineingezogen 
wurde: möglicherweiſe hat er, um ſeine im Braunſchweigiſchen 
elegenen Beſitzungen der Familie zu erhalten, auf ſie zugunſten 
1 * 2 jüngeren Söhne Rötger und Bertram verzichtet, worauf 
dieſe ſich in Lehenshängigkeit des Löwen begaben. Beide ſind 
allerdings nicht als Söhne des Grafen bezeugt. Graf Werner 
hatte von Adelheid von Ballenſtedt nach der Chronik des Albert 
von Stade einen Sohn Albert von Oſterburg „et reliquam pro- 
lem“, unter welcher übrigen Nachkommenſchaft vielleicht jene 
beiden zu vermuten find. — In einem Exkurs (S. 75—81) hat 
Hans Haſſo von Veltheim-Oſtrau die Wappen des Geſchlechts 
einer Sonderabhandlung unterzogen. 
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Schickſalslinien der Sippe. 


Von Paul Bommersheim, Darmſtadt. 


Jeder Menſch wird mit ſeiner Veranlagung geboren. Er 
wird hineingeboren in eine beſtimmte Lage ſeiner Familie 
und Sippe, feiner Heimat, ſeines Volks. Er kann nichts zu 
alledem; es iſt ihm geſchickt, iſt ihm innere und äußere 
Schickung. Auf Grund dieſer Schickung antwortet er nun 
ſeiner Schickung durch ſeine innere Stellungnahme, durch 
fein Handeln oder auch Nicht-Handeln. Er greift ein in 
ſein eigenes Sein, indem er ſich Leiſtungen abfordert, ſich 
Hemmungen auferlegt, Antrieben folgt oder auch nicht folgt. 
Er greift hinaus in die Welt durch ſein Handeln. Dadurch 
aber zieht er ſich Rückwirkungen zu, gewollte und un⸗ 
gewollte, bedachte und unbedachte, günſtige oder ungünſtige. 


Sein körperſeeliſches Ganzes hat ſeine eigenen Strebungen 


und Kräfte ſeinem Willen gegenüber. Auf ſein Einwirken in 
dies Ganze ſchlagen ihm aus dieſem Rückwirkungen ent⸗ 
gegen, ſeien es ſolche der Steigerung, der Zucht oder auch 
der Verkrampfung, der Erſtarrung und dergleichen. Und in 
einem weiteren Sinne des Wortes find es auch Rückwirkun⸗ 
gen, wenn er nicht eingreift, wenn er „ſich gehen“ läßt und 
daraufhin jene Strebungen ſich ſtark und breit durchſetzen. 
Aus der Welt treffen Rückwirkungen auf ihn zurück von 
den Menſchen, mit denen er umgeht, von den Dingen, die 
er behandelt, von den Verhältniſſen, in die er ſich begibt. 
Das Ganze dieſer Rückwirkungen iſt das Schickſal. Er ant⸗ 
wortet auch dieſen Rückwirkungen, um erneut wieder ſolche 
zu erfahren. So ſchreitet das Schickſal weiter. Er iſt inſofern 
ſeines Schickſals Schmied, als dieſe Rückwirkungen von 
ſeinem eigenen Handeln abhängen. Zugleich iſt er aber auch 
ſeinem Schickſal ausgeliefert, inſofern dieſe Rückwirkungen 
von ſeiner körperſeeliſchen Verfaſſung, in die er eingreift, 
von Wenſchen, Verhältniſſen, Dingen in der Welt ausgehen 
und von ihnen beſtimmt werden. 

Da jeder ſeiner Sippe angehört, da Sipplichkeit zum 
Weſen des Wenſchen gehört, iſt das Schickſal des einzelnen 
Sippen⸗ Angehörigen zugleich auch Schickſal der Sippe. 
Schon im einzelnen ſelbſt iſt ſein Schickſal zugleich Sippen⸗ 
ſchickſal. In feiner Bedeutung iſt die Sippe zu Bedeutung 
gelangt, in ſeiner Verrottung hat die Sippe Verrottung 
erfahren. In ihm find Möglichkeiten zum Vorſchein ges 
kommen, die in der Sippe verborgen find. So iſt ſeine Ehre 
auch ihre, ſeine Unehre auch die ihrige. Darüber hinaus 


wirkt ſich aber auch fein Schickſal in feiner Sippe aus. Es 


wird ſeinen Nachkommen zur Schickung. In die glücklichen 
Verhältniſſe, die er im Schickſal errungen hat, werden ſeine 
Kinder ſchon hineingeboren. Das Unglück, das über ihn ge⸗ 
kommen iſt, trifft auch ſeine Kinder ). 

Wenn wir die Schickſale, in denen ſich das ganze Daſein 
des Einzelnen wie zugleich ſeiner Sippe bewegt, in der 
inneren Vorſtellung anſchauen, ſtellen ſie ſich leicht im Bilde 
von Linien dar. Solche Linien mögen aufwärts gehen: die 
Sippe kommt dann von niedriger zu gehobener Stellung 
oder ſie gelangt von Armut zu Vermögen und was der» 
gleichen mehr ſein mag. Dann wieder finden wir Linien, 
die abwärts gehen: die Sippe erleidet ſozialen Niedergang 
oder verarmt und dergleichen. Doch ſind durch dieſe beiden 
Vichtungen die Möglichkeiten noch nicht erſchöpft. Die 
Linien können auch auf der gleichen Ebene verbleiben, weder 
aufſteigen noch niederfallen, aber in der gleichen Höhenlage 
in verſchiedene Richtungen gehen. Von den Söhnen eines 
Bauern übernehme einer den Hof, ein anderer werde Offi- 


!) Aber das Vorangehende genauer Paul Bommersheim, 
„Sippe und Schickſal im Volk“, Leipzig, 1943. 


zier, ein dritter Arzt. In feiner dieſer Linien kann von 
Aufſtieg oder Abſtieg geſprochen werden. Büſchelförmig 
gehen ſie auf gleicher Fläche auseinander. Es kann auch ſein, 
daß eine Linie lange Zeit auf einer Höhenſtufe in gleicher 
Richtung weitergeht. Ein Bauer hält etwa Jahr für Jahr 
ſeine Wirtſchaft in gedeihender Ordnung. Aber hier wird 
auch die Linie nur in ihrer Hauptrichtung bewahrt. In ihrem 
Feinbau zeigt fie mannigfache Biegungen und Knicke, Auf» 
ſtiege und Abwärtswendungen: hier geht das Schickſal durch 
eine Krankheit abwärts, um ſich dann wieder aufwärts zu 
finden. Dort kommt ein Kind in gefahrvolle Jahre und 
findet erſt dann wieder ſeinen feſten Weg. Solche und der⸗ 
gleichen Bedrohungen und Schläge des Schickſals laſſen die 
gleiche Linie immer wieder wanken. Dieſe Andeutungen 
zeigen ſchon, daß es Lebensverhalte gibt, die im Bilde der 
Linie deutlich hervortreten. Es gibt Weſentliches im Schick⸗ 
ſal, dem ſolche Linien entſprechen. Deshalb verlohnt es ſich, 
den Schickſalslinien der Sippe nachzugehen ). 

Das Schickſal iſt nie, es wird immer. Es iſt immer in 
Bewegung in der Zeit. Tag für Tag kommen uns Ant⸗ 
worten unſeres Handelns aus uns ſelbſt und aus der Welt 
und modeln das immer bewegliche, ſtoßen es vorwärts in 
Trübe oder Helle. Was uns eben feſt erſcheint, an dem 
greifen beſtändig Bedrohungen an. Was wir erworben 
haben, das entrinnt uns, wenn wir es uns nicht in beſtän⸗ 


diger Mühewaltung immer wieder neu erwerben. Nicht 


minder aber iſt das Schickſal des Heruntergekommenen in 
Unruhe: beſtändig wird er hin und her geworfen. So geht 
und geht das Schickſal durch die Jahre, ſo lange der Träger 
des Schickſals lebt. Iſt es immer in Bewegung, ſo hat es 
wie jede Bewegung feine Richtung. Und damit tritt das 
räumliche Gleichnis hervor. Die räumliche Bewegung hat 
ihre Richtung, die ſich in der Richtung der Bahn darſtellt. 
Die Bahn aber wird im einfachſten Fall ſichtbar in der Linie. 
Weil das Schickſal immerfort Bewegung in einer Richtung 
iſt, deshalb kann es in Geſtalt der Linie vor das Auge treten. 

Aber was iſt es, wonach wir die Richtung dieſer Linie 
beſtimmen? Woran liegt es, daß wir in einem Falle ſagen, 
eine Linie führe aufwärts, im andern Falle, ſie gehe ab⸗ 
wärts? Es ſind offenbar Werturteile, die uns hier leiten. 
Die Linie geht aufwärts: bedeutet: die Sippe erfährt hier 
einen Wert⸗Zuwachs. Erfährt ſie einen Wert⸗Schwund, jo 


ergibt ſich uns das Bild einer abſteigenden Linie. Es iſt ein. 


wohl uraltes Wertgefühl, das uns mit „hoch“ das Bewußt⸗ 
ſein der Wertſteigerung, mit „niedrig“ das Bewußtſein der 
Wertminderung verbinden läßt. So bildet die Sprache 
Wendungen wie „Hochgeſtellte“, „höhere“ Beamte und 
Offiziere, „hochgeboren“, „Hochzeit“, „Höhepunkt“ einer 
Entwicklung, „niedrige“ Geſinnung, „Tiefſtand“ und ſo 
fort. So läßt man jemand „hoch“ leben. So hatte der Fürſt 
in der Frühzeit ſchon einen erhöhten Sitz; ſo wurde der 
Erwählte auf den Schild erhoben. Und was dergleichen 
noch mehr ſein mag. Dieſe urſprüngliche Werthaftigkeit der 
Raumlagen kommt nun auch der Linie zugute, wenn in 
ihr ein Schickſal ausgeſprochen wird. Ihr Anſtieg kann 
Wert⸗Steigerung, Wert-„Erhöhung“ ausdrücken, ihr Ab⸗ 
ſtieg Wert-Minderung, Wert- „Niedergang“. Die Auf⸗ 


2) Hier wären auch — herzuſtellen mit dem frucht⸗ 
aren Weg, den Ferdinand Weinhandl mit ſeiner geſtalt⸗ 
analytiſchen Methode eingeſchlagen hat. Vgl. ſeine Arbeiten 
„Die Geſtaltanalyſe“, Erfurt, 1927, „Die geſtaltanalytiſche 
Philoſophie in ihrem Verhältnis zu Goethe und Kant“, Kant» 
Studien, Bd. 42, 1942/43 u. a. 
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faſſung von der Richtung der Schickſalslinien hängt deshalb 
auch von der Rangebene ab, zu der das Wertbewußtſein 
eines Menſchen entwickelt ift?). Es ſei, daß der Sohn eines 
reichen, ganz materiell eingeſtellten „Geſchäftsmannes“ 
nicht in das väterliche Unternehmen hineingehen, ſondern 
ſtudieren will und vielleicht noch ein wirtſchaftlich wenig 
erträgliches Fach. Das wird dem Vater als ein Abſtieg der 
ſipplichen Schickſalslinie erſcheinen, während es in Wahrheit 
ein Aufſtieg ſein kann unter Wertgeſichtspunkten, die dem 
dumpfen Mann ganz verſchloſſen ſind. x 

Wenn es Wertgeſichtspunkte find, nach denen ſich das 
Auf und Ab der Linien ermißt, ſo tritt damit auch die 
Mannigfaltigkeit der Werte auf den Plan. In bezug auf den 
vitalen Wert kann die Schickſalslinie abſteigen durch „Deca⸗ 
dence“, durch Krankheiten, durch Abnahme der Kinderzabl 
oder wieder ſich erheben durch Geſundung oder Fruchtbar⸗ 
keit. Wenn wir Beſitz als einen Wert betrachten müſſen, 
welchen Ranges er auch ſei, jo ſteigt die Linie mit zunehmen⸗ 
dem Reichtum an und ſinkt in der Verarmung. Die ent⸗ 
ſprechenden Richtungen gibt es im Bereich des moraliſchen 
Wertes oder in den Werten der Sitte, der künſtleriſchen 
Kultur, der Gemeinſchaft. In bezug auf den religiöſen Wert 
kann die Schickſalslinie zur Verflachung niedergehen oder 
wieder zur Steigerung emporgeriſſen werden. Kurz: der 
Verlauf des Geſchehens in allen Wertbereichen, die zum 
vollen menſchlichen Sein gehören), drückt ſich aus in den 
Schickſalslinien der Sippe. Dieſe werden dadurch nun frei⸗ 
lich viel verwickelter. Eine Linie genügt gar nicht, um das 
Geſamtſchickſal einer Sippe oder auch nur eines einzelnen 
ſipplichen Zweiges darzuſtellen. Man hat für jedes Wert⸗ 
gebiet eine beſondere Linie nötig. Würde man eine Sippe 
genau genug kennen, könnte man dieſe Linien etwa in ver⸗ 
ſchiedenen Farben nebeneinander zeichnen. Eine ſchwarze 
Linie möchte etwa bezeichnen, wie die Sippe während des 
Lebenslaufes eines ihrer Angehörigen zu wirtſchaftlichem 
Wohlſtand gelangt iſt, während eine rote bezeichnete, daß es 
geſundheitlich etwas abwärts gegangen iſt, eine blaue aber 
einen religiöſen Niedergang vermerkte. 


Dies Beiſpiel zeigt ſchon, wie das Auf und Ab des 
Schickſals in den einzelnen Wertgebieten nicht gleichſinnig 
verlaufen muß. Wit einem wirtſchaftlichen Aufſtieg kann 
ein moraliſcher Aufſteig verbunden fein, aber auch ein mora= 
liſcher Abſtieg. Eine Sippe mag zu geiſtiger Bedeutung ge- 
langen und dabei wirtſchaftlich verarmen, während eine 
andere eine geiſtige Wirkſamkeit entfaltet, aus der ſie ſich 
auch wirtſchaftlich bereichert. Müſſen die Schickſalslinien 
der einzelnen Bereiche auch nicht in ihren Verläufen über⸗ 
einſtimmen, ſo bedeutet das nicht, daß ſie verbindungslos 
blieben. Im Gegenteil. Im ganzen der ſipplichen Gemein- 
ſchaft find vielmehr all dieſe Bereiche wirkungsmächtig ver- 
knüpft. Und gerade in ſolchem Wirken zwiſchen den Wert— 
gebieten und durch ſolches Wirken können die Schickſals⸗ 
linien dieſer Gebiete gleiche oder auch verſchiedene Richtung 
haben. Es kann ſein, daß es einem Wenſchen glückt, jeine 
moraliſchen Kräfte zu ſteigern; dadurch, durch Gewiljen- 
haftigkeit, Zuverläſſigkeit, Ausdauer uſw. verſchaffe er ſeiner 
Familie auch einen wirtſchaftlichen Aufſchwung. Inſofern 
iſt die Aufwärtsbewegung in jenem erſten Gebiet eine der 
Urſachen für die gleichſinnige Bewegung im zweiten. Frei- 
lich hat umgekehrt auch die wirtſchaftliche Betätigung und 
ihr Erfolg jenem Manne die Möglichkeit gegeben, darin 
ſeine moraliſchen Kräfte auszuwirken, zu erproben, zu ent⸗ 


3) Vgl. darüber P. Bommersheim: „Wertrecht und Wert- 
macht“, Berlin, 1931. 

4) Val. das Kapitel „Die Sippe als vollmenſchliche Gemein- 
ſchaft“ in „Sippe und Schickſal im Volk“. 
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wickeln. Inſoweit war auch der wirtſchaftliche Aufſtieg eine 
der Bedingungen für den moraliſchen. Aber das Gewirke 
der beiden Bereiche muß nicht derartig gleichſinnig ver⸗ 
laufen. Aus ehrlichen und beſcheidenen Verhältniſſen einer 
Sippe komme ein Mann, der die moraliſchen Hemmungen 
ſeiner Vorfahren abſtreift; er verſtehe zu blenden, brutal zu 
ſein, wo es nicht ſchadet, liebenswürdig, wo es nützt, in ge⸗ 
ſchickter Unmerklichkeit zu ſchwindeln. Er mag die Schickſals⸗ 
linie feiner Sippe in wirtſchaftlicher Hinſicht hochführen; in 
moraliſcher Hinſicht bringt er ſie zugleich hinab. Und gerade 
durch das letztere tut er das erſtere: mit durch den mora⸗ 
liſchen Niedergang wird hier wirtſchaftlicher Aufſtieg erzielt. 
Auch hier gibt umgekehrt die Wirtſchaft den Lebensraum, 
der dem Mann ſeine Amoralität ſich auszuwirken erlaubt. 
Ahnliche Beziehungen ließen ſich häufen. 

Wir haben bisher geſehen, wie das Schickſal immer in 
Bewegung in einer Richtung iſt, wie dieſe Richtung ſich 
durch die einzelnen Wertgebiete beſtimmt. Zum Weſen der 
Richtung gehört aber eine Doppelſeitigkeit. Sie iſt immer 
Richtung woher und Richtung wohin. Wir haben dieſen 
Sachverhalt ſchon beſtändig vorausgeſetzt; aber wir müſſen 
uns ihn und ſeine Folgen auch ausdrücklich bewußt machen. 
Wenn wir von Aufſtieg ſprachen, hieß das ja: Bewegung in 
Richtung aus der Tiefe und in Richtung auf die Höhe. Nur 
in dieſer Doppelſeitigkeit iſt eine Bewegung Aufſtieg. In 
dieſer Doppelſeitigkeit der Richtung bewegt ſich auch das 
Schickſal. Es kommt immer woher und drängt immer wohin. 
Deshalb kann auch die gleiche Lebenslage zweier Menſchen 
in verſchiedenen Schickſalslinien Verſchiedenes, ja Ent⸗ 
gegengeſetztes bedeuten. Da ſind zwei ordentliche Knechte. 
Der eine iſt Sohn eines urſprünglich reichen Bauern, der ſich 


dauernd in der Stadt herumtrieb, trank, ſeine Landwirt⸗ 


ſchaft verwahrloſte, bis es zum wirtſchaftlichen Zuſammen⸗ 
bruch kam. Seinem Sohn blieb nichts anderes übrig, er 
mußte ſich als Knecht verdingen. Der andere Knecht kommt 
aus dem Lumpenproletariat. Seine Sippe trieb ſich arbeits⸗ 
ſcheu bettelnd und ſtehlend durchs Leben und ließ die „Für⸗ 
ſorge“ nachhelfen. Ihm ſelber gelang es — wie ſelten auch 
ein ſolcher Fall fein mag —, ſich in der bäuriſchen Arbeit 
zu bewähren. Die Lebenslage beider iſt die gleiche: beide ſind 
Knechte. Und doch, wie verſchieden iſt dieſe gleiche Lebens⸗ 
lage in der Bewegung beider Schickſale. Denn das Woher 
der Bewegung iſt in beiden Fällen entgegengeſetzt. Die 
gleiche Lebenslage bedeutet in einem Falle einen Aufſtieg, 
im anderen einen Niedergang. (Die moraliſche Sonderlinie 
des Schickſals iſt freilich in beiden Fällen im Aufſtieg.) Auch 
dieſe Bedeutungsbeziehung wird im Bilde der Linie ſichtbar. 
An jeder Stelle der Linie zeigt ſich, woher die Bewegung 
kommt. Den gleichen Punkt kann die eine Linie von unten 
herauf, die anderen von oben herab durchſchreiten. 


In beſondere Verhältniſſe kommen die Schickſalslinien 
der Sippe durch die Art ihrer Aufzweigung. Aus den Schick⸗ 
ſalslinien eines Elternpaares gehen die verſchiedenen Linien 
ihrer Kinder hervor, aus jeder von dieſen wieder die ver⸗ 
ſchiedenen der Enkel. So entſteht die Mehrlinigkeit des 
Schickſals in der Sippe. Wir ſahen, wie es zum Weſen 
ſolcher Linien gehört, woher ſie kommen. Zum Weſen dieſer 
gehört es deshalb, daß ſie von einem gemeinſamen Urſprung 
ausgehen, eben von dem Schickſalsweg jener Eltern. Des⸗ 
halb ſind ſie auch mit der Notwendigkeit der Sache mit 
dieſem Urſprung zu vergleichen. Von der Bahn der Eltern 
her kommend ſind die Bahnen der einzelnen Kinder mit der 
elterlichen zu vergleichen. Sie können — wieder in den ein⸗ 
fachſten Fällen — aufſteigen oder abſteigen oder in gleicher 
Höhenlage verbleiben. Gemäß ihrem gemeinſamen Urſprung 
gehören aber auch die mannigfaltigen Linien der Nach⸗ 
kommen zuſammen, bilden in ihrem vielfältigen Auf und 
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Ab und Rechts und Links, mit ihren vielfältigen allmäh⸗ 
lichen Kurven und jähen Wendungen ein ſehr verzweigtes, 


gleichzeitiges Ganzes. So find ſie auch in ihrer Zuſammen⸗ 
gehörigkeit zu vergleichen. Neben dem Aufſtieg des einen 
Zweiges verläuft der Abſtieg des Bruderzweiges. In den 
Vergleich der einzelnen Seitenzweige iſt der Vergleich mit 
den gemeinſamen Eltern eingeſchloſſen: von der Lage der 
gemeinſamen Eltern ausgehend hat ſich die einzelne Linie 
erhoben, während die Nachbarlinie abgeſunken iſt. 

Dieſe Verhältniſſe werden nun von den Angehörigen 
der Sippe bewußt ergriffen. Es liegt tief in der Seinsver⸗ 
faſſung des Menſchen, daß er ein Weſen iſt, das ſich ver⸗ 
gleicht. Alle unſere Gemeinſchaft iſt von dieſem Sich-Ver⸗ 
gleichen durchzogen. Es weiß oder glaubt ſich einer „über“ 
oder „unter“ einem Anderen. Es hält ſich einer bevorzugt 
oder benachteiligt gegenüber dem Anderen. In einer Fülle 
von Komparativen ſtellt er ſich neben den Anderen, hält ſich 
oder den Anderen für beſſer, klüger, glücklicher und ſo fort. 
Ein Anderer wird ihm zum Vorbild. Und ſo geht es 
tauſendfältig weiter. In dieſem Sich-Vergleichen betrachten 
nun die Angehörigen die mehrſtrahligen Schickſalslinien der 
Sippe. Einer ſieht von ſeiner aufſteigenden Bahn hinab auf 
die abſteigende ſeines Vetters. Einer blickt von ſeinem ebe— 
nen, gleichförmigen Weg hinauf auf den ſteil hinanführen⸗ 
den feines Onkels oder das erregende Hin und Her eines viel 
herumgeworfenen Neffen. 

Dieſes Sich-Vergleichen erweckt eigentümliche Gefühls 
antworten. Wir können hier nach dem Maß der Sippen- 
Zuſammengehörigkeit zwei Stufen unterſcheiden. Auf einer 
erſten noch urtümlicheren Stufe iſt das Bewußtſein der 
Zuſammengehörigkeit noch ſtärker als das der ſchickſalhaften 
Unterſchiede. Hier wird die andere Linie noch als meine 
erlebt, an der ich Anteil habe. In meiner geringeren Lage 
gehört die beſſere Lage des Verwandten auch noch zu mir. 
Ich bin auf die Leiſtung, die Ehre, die höhere Stellung der 
anderen Linie ſtolz, auch wenn mir ſolches gar nicht ſelbſt 
zukommt. Und je dichter das Einheits-Gefühl der Sippe iſt, 
um ſo ſelbſtverſtändlicher wird dieſer Stolz ſein, um ſo 
weniger wird er auftrumpfen. Oder die Schmach der anderen 
Linie iſt auch meine Schmach, ihre Niedrigkeit und Armut 
bedrückt mich, obgleich ich ſelbſt in glücklicheren Verhält- 
niſſen lebe. Hier gehen dann die ſtärkſten Antriebe zum 
Helfen hervor, ſei es ein freundliches, ſei es ein ſchroff ein⸗ 
greifendes Helfen. 

Anders werden die Verhältniſſe, wenn das Bewußtſein 
der ſchickſalhaften Unterſchiede ſtärker geworden iſt als das 
der Sippen⸗Einheit. Das letztere iſt wohl noch wirkſam. 
Man weiß noch den Zuſammenhang der Linien, weiß noch, 
daß man in ſeiner aufſteigenden mit der abſteigenden Linie 


verwandt iſt oder umgekehrt. Aber gerade dieſe gewußte Ge⸗ 


meinſamkeit dient dazu, um den Abſtand um ſo greller und 
verletzender hervortreten zu laſſen. Bei der ermattenden Ein⸗ 
heitsbindung entſteht dann von oben der Hochmut. Man iſt 
in ſeinem ganzen Verhalten vom Gefühl des Höherſeins 
durchdrungen, blickt auf den Angehörigen herab, läßt ihn 
das eigene Aberlegenheitsgefühl ſpüren. Gerade weil man 
der gemeinſamen Herkunft inne iſt, betrachtet man ſich als 
höher geblieben oder höher gekommen, den Verwandten als 
unten geblieben oder herunter gekommen, ſpiegelt ſeine 
Höhe in deſſen Niedrigkeit und läßt ihn das merken, ohne 
ſeine Würde anzuerkennen, die ihm auch noch in niederer 
Lage zukommt. Bei ermattendem ſipplichem Einheitsgefühl 
entſteht von unten der Neid. Im Neid blickt man auf die 
andere Schickſalslinie, die man für höher hält. Man möchte 
in dieſem Antwort⸗Gefühl auch die Lage des Anderen 
haben, hält ſich für berechtigt dazu. Da ſie einem ſelber aber 


nicht geworden iſt, mißgönnt man ſie ihm. Deshalb erlebt 


man einen Triumpf, in dem ein Gefühl der Genugtuung 
enthalten iſt, wenn er aus ſeiner Stellung geſtürzt wird. 
Geſteigert wird der Neid durch das Bewußtſein der gemein- 
ſamen Herkunft: die eigene Linie hat ja an demſelben Punkt 
begonnen wie die andere; ſie hätte alſo auch zu ſolcher Höhe 
führen können. Warum ſoll gerade der Andere das Glück 
haben! 


Hochmut und Neid ſind negative Grundgefühle in der 
Gemeinſchaft. Sie ſetzen noch die Gemeinſchaft voraus. Wo 
ſie ganz geſchwunden iſt, dort iſt man einander gleichgültig 
geworden, dort iſt auch Hochmut und Neid erloſchen. Aber 
ſie ſetzen die Gemeinſchaft ſchon in einem Zuſtand der Min⸗ 
derung voraus: das Einheitsgefühl iſt ſchon ſo ſchwach ge⸗ 
worden, daß es vor dem Bewußtſein der Unterſchiedlichkeit 
zurückweicht. Es ſind diejenigen negativen Grundgefühle, 
mit denen man ſich⸗ vergleichend auf die andersartige Schick⸗ 
ſalslinie blickt. Blickt man ſich⸗vergleichend auf die eigene, 
ſo mag etwa die Verbitterung im einen Falle, die Befrie⸗ 
digung im anderen entſtehen. Wan iſt verbittert über ſein 
eigenes Los, neidiſch auf das Los des Anderen; man bejaht 
mit Befriedigung ſeine eigene Lage und blickt hochmütig 
auf die Lage des Anderen herab. Es liegen hier Grund 
gefühle vor, die ſich in allerhand Färbungen und Wiſchun⸗ 
gen abwandeln können. So mag einer Neid bei ſich be⸗ 
merken und zugleich über ihn lächeln, ſo ſich über ihn er⸗ 
hebend. Es mag der Neid verſchmelzen mit dem Haß gegen 
den Anderen, der einen etwa um ein Erbteil betrogen hat. 
Es mag ſich über den Neid ein freundliches Gönnen ſchie⸗ 
ben. Und was dergleichen mehr ſein kann. Setzen die beiden 
Grundgefühle ſchon eine beginnende Ermattung der Ge⸗ 
meinſchaft voraus, ſo wirken ſie auch umgekehrt wieder in 
die Gemeinſchaft zurück, vergiften und zerlöſen ſie weiter. 
Wir ſagten, daß das Sich-Vergleichen alle menſchliche Ge⸗ 
meinſchaft durchdringt. Was uns über Hochmut und Neid 
bewußt wurde, gilt deshalb auch wie von der Sippe, ſo von 
jeder Gemeinſchaft. Sollte einmal die Geſchichte der Auf— 
löfung der Gemeinſchaften, vor allem der Volksgemeinſchaft 
im letzten Jahrhundert geſchrieben werden, ſo wird man 
überall ihrem Treiben begegnen als Wirkung abnehmender 
Verbundenheit wie als Urſache ſolcher Abnahme. 

Unſere Betrachtungen über das Sich-Vergleichen in der 
Sippe laſſen nochmals die Bedeutung des Linienbildes für 
die Bewegungen des Schickſals hervortreten. Man könnte 
meinen, dieſe Linien ſeien doch nur ſchematiſche Verein⸗ 
fachungen, welche die Fülle des Soſeins nicht faſſen. Eine 
wirtſchaftliche Schickſalslinie gibt etwa das Bild eines Auf⸗ 
ſtiegs, aber auch nur das. Was iſt aber alles hier in Wirk⸗ 
lichkeit geſchehen? Jahre tagtäglicher mühevoller Arbeit mit 
tauſend hoffenden, ſorgenden, aufatmenden Blicken nach 
dem Wetter, Aberlegungen, wie man Schulden abtragen 
kann, Einſchränkungen bei ganz beſtimmten Wünſchen, ganz 
beſtimmten Gängen zur Abtragung von Schulden, glück⸗ 
licher Heirat einer Frau, die das und das in die Ehe mit⸗ 
brachte, die ſich mit dieſen und dieſen Tüchtigkeiten in der 
Wirtſchaft einſetzt, Glück mit dem Vieh und noch mannig⸗ 
faltig ſo fort. Was wird von alledieſem in dem einfachen 
Aufſtieg einer Linie ſichtbar? Nichts. Und doch hat das 
einfache Aufwärts der Linie ſeine Wirklichkeit. Es hat dieſe 
etwa für den als Kaufmann verarmten Vetter, der auf dieſe 
Bewegung des Schickſals hinſchaut und ſich ſagt, daß es dort 
aufwärts gegangen iſt. Denn das Aufwärts der Linie iſt 
eine Zuſammenfaſſung aller jener Geſchehniſſe. Es iſt der 
einheitliche Ertrag aller jener Handlungen, Mühen und 
glücklichen Ereigniſſen. Und als ſolche Zuſammenfaſſung iſt 
es in all dieſem ganz Konkreten gegenwärtig. Es ging auf⸗ 
wärts in der Arbeit, aufwärts in der Wahl der Gattin, auf⸗ 
wärts in den Erträgen des BER in der Viehhaltung. und 
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erſt in dieſer Zuſammenfaſſung find die Schickſale vergleich⸗ 
bar. Jenem Kaufmann kam es nicht auf Ackerarbeit, auf 
Glück im Vieh, auf eine Frau von bäuriſcher Tüchtigkeit 
an. In ganz anderen Umſtänden verlief ſein Verarmen. 
Würde man nur auf das Beſondere in ſeiner Beſonderheit 
blicken, wären die beiden Schickſale unvergleichbar. Ver- 
gleichbar werden fie erſt in der Zuſammenfaſſung zu Schid- 
ſalslinien. Nun kann er ſich ſagen: bei dem ging es auf⸗ 
wärts, bei mir abwärts. Er kann ſich nicht jene konkreten 


Verhältniſſe ſeines Vetters wünſchen; er könnte jene Frau 
vielleicht für ſein Geſchäft gar nicht gebrauchen; mit dem 
Vieh ſeines Vetters wüßte er in ſeinem Beruf nichts an⸗ 
zufangen. Indem er aber jenes Schickſale als Aufwärts⸗ 
bewegung der Linie, ſeine als Abwärtsbewegung zuſammen⸗ 
faßt, kann er ſich wünſchen, in ſeinen ganz andersartigen 
Umſtänden zu einer entſprechenden Aufwärtsbewegung zu 
gelangen. So haben die Schickſalslinien der Sippe ihren 
wahrhaften Sinn in der Wirklichkeit. 


Sondermatrikeln für die adelige Dorfherrſchaft. 


Von Dr. Georg Meyer-Erlach, Würzburg. 


Es iſt ſchon drei Jahre her, daß ich den Tauf- und Trau⸗ 
ſchein für den am 3. Januar 1688 geborenen Franz Mar— 
quard Alexander Joſef Frh. von Stain auf Jettingen, 
ſowie den Taufſchein für ſeine Braut, die Freiin Maria 
Franziska von Guttenberg, zu beſchaffen hatte. Als 
Grundlage für die Forſchung war die Abſchrift des in der 
Univerſitätsbibliothek Poſen liegenden Ehevertrags des ge— 
nannten Paares vorhanden. Es handelt ſich um ein recht 
umfangreiches Schriftſtück, von deſſen Inhalt für uns nur 
von Wichtigkeit iſt, daß es am 2. März 1710 in Neuburg am 
Kammel abgefaßt und von einer ganzen Anzahl von ade— 
ligen Perſonen unterſchrieben iſt. Wir ſind zu der Annahme 
berechtigt, daß die Hochzeit ziemlich genau mit dem eben 
erwähnten Tag des Vertragsabſchluſſes zuſammenfällt. Wie 
ſich ſpäter zeigen wird, iſt das erſte Kind aus dieſer Ehe, ein 
Sohn, am 8. Januar 1711 in Jettingen getauft worden, alſo 
zehn Monate nach dem Vertragsabſchluß. Außerdem iſt 
wahrſcheinlich, daß dieſe vornehme Geſellſchaft nicht nach 
Neuburg am Kammel gekommen iſt, um ihre Unterſchrift 
unter den Ehevertrag zu ſetzen, ſondern um ein fröhliches 
Hochzeitsfeſt mitzufeiern. 

Den Taufſchein der Freiin Anna Maria Franziska 
von Guttenberg habe ich gefunden, wenn es auch einige 
Schwierigkeiten zu überwinden gab, die darin lagen, daß 
der erwähnte Ehevertrag bzw. ſeine Abſchrift von Fehlern 
geradezu ſtrotzt. So verbarg ſich hinter dem fürſtlich würt- 
tembergiſchen Oberamtmann zu Kiring der fürſtlich würz⸗ 
burgiſche Oberamtmann zu Kitzing(en), Erhard Chriſtoph 
Frh. von Guttenberg, der Vater der Braut. 

Dagegen iſt es bisher nicht gelungen, den Taufſchein und 
den Trauſchein des Bräutigams Franz Marquard Alexan⸗ 


der Joſef Frh. von Stain aufzufinden. Ich habe durch 


einen ziemlich umfangreichen Briefwechſel erfahren, daß 
dieſe beiden Scheine auch von anderen Seiten mit dem 
gleichen Mißerfolg geſucht worden ſind, und bin deshalb 
planmäßig vorgegangen. Ich habe zunächſt in Jettingen und 
dann bei den umliegenden Pfarrämtern angefragt — ohne 
Erfolg. Ich habe bei den alten katholiſchen Pfarrämtern in 
Augsburg angeklopft, von dort aber nur die 2. Ehe des Frh. 
Max Anton von Stain, des Vaters von Franz Mar⸗ 
quard, bekommen, aus der man ſchließen kann, wann un⸗ 
gefähr die 1. Frau geſtorben iſt. (Hinterdrein hat ſich 
herausgeſtellt, daß dies bereits die 3. Ehe war.) Schließlich 
habe ich vom Pfarramt Jettingen die Geburtsurkunde der 
am 2. Februar 1712 geborenen Tochter des Franz Mar- 
quard, von der eine Geburtsurkunde bei dem Ehevertrag in 
Poſen liegt, angefordert, weil ich hoffte, damit eine Spur zu 
finden, auf der ich weiterkommen könnte. Ich habe ſie er⸗ 
halten, aber der dortige Pfarrherr ſchrieb mir, daß er ſie 
„nach langem Suchen in einem vergilbten, faſt unleſerlichen 
Anhang des älteſten hieſigen Taufbuchs“ gefunden habe. 
Damit ergab ſich für mich die Notwendigkeit, die Matrikel 


ſelbſt einzuſehen. Daß der Eintrag ſich in einem Anhang 
fand, war ſchon eine Beſonderheit. Und daß es ſich um eine 
vergilbte, faſt unleſerliche Handſchrift handelte, gab mir die 
Hoffnung, daß ein geübtes Auge vielleicht noch mehr heraus— 
leſen könnte, als dem Pfarrherrn bisher gelungen war. 
Nun muß ich leider geſtehen, daß ich bei meinem Beſuch 
in Jettingen weder den Taufeintrag des Franz Marquard, 
noch die Beurkundung ſeiner Trauung gefunden habe. 
Trotzdem war die Reife nicht vergebens, denn fie brachte 
die Löſung des Nätſels, weshalb die geſuchten Einträge in 
der Watrikel von Jettingen nicht gefunden werden können. 
Die älteſte Matrikel von Jettingen umfaßt die Jahre 1655 
bis 1755; fie iſt mit den Seitenzahlen 1—1018 verſehen. Am 
Schluß enthält ſie einen Anhang, der 20 Seiten ſtark, aber 
nicht paginiert iſt. In dieſem Anhang find die Tauf- bzw. 
Geburtseinträge der freiherrlichen Familien von Stain 
auf Jettingen und von Stain auf Eberſtall ent⸗ 
halten. Die erſten 4 Seiten ſind von der gleichen Hand und 
mit der gleichen, jetzt verblaßten Tinte geſchrieben und be⸗ 
weiſen durch ihre Anordnung nach Familien, nicht nach der 
Zeit, daß dieſe Einträge nachträglich, vielleicht auf Grund 
von Zetteln, wahrſcheinlich aber auf Grund einer Sonder⸗ 
matrikel gemacht worden ſind. Es iſt keineswegs ſicher, daß 


dieſe Beurkundungen lückenlos ſind. Die erſten 4 Seiten 


bringen Taufen aus den Jahren 1685 bis 1700. Die fol⸗ 
genden Seiten beginnen mit einem Eintrag von 1711 und 
erſtrecken ſich bis 1732, ſie richten ſich nach der Zeitfolge und 
ſind offenſichtlich auch zeitgerecht eingetragen worden. Der 
Eintrag von 1711 iſt noch ein Taufeintrag, von da an heißt 
es regelmäßig „natus et baptizatus“, bzw. „nata et bap- 
tizata“. 

Im erſten Teil habe ich darauf verzichten müſſen, alle 
Paten aufzuführen. Im zweiten Teil iſt dies geſchehen, 
jedoch iſt alles ſchmückende Beiwerk weggelaſſen. Die Nen⸗ 
nung der Paten läßt ſich damit rechtfertigen, daß die For⸗ 
ſchung bei adeligen Familien auf beſondere Schwierigkeiten 
ſtößt und deshalb derartige Hinweiſe willkommen ſein 
dürften. 


Jettingen: 


1687 23. Juli: Maria Thereſia Claudia Violanta — Vater: 
Philipp Joſeph, Herr auf Jettingen; Mutter: Maria Thereſia 
he von Jettingen, geb. Gräfin von Kläuberg (1. Silbe 
unſicher); 

1688 5. (od. 8.2) Aug.: Maria Anna Thereſia Claudia — 
Eltern wie vor; 

1689 22. Dez.: Johann Ernſt Philipp Wilhelm Maria — 
Eltern wie vor; — Witpate: Maximilian von Stain auf 
Jettingen. 

1691 5. April: Johann Franz Alois Ernſt Maria — Eltern 


e vor; h 
1692 25. Okt.: Johann Sigismund ... Joſeph Maria — 
Eltern wie vor; j 

1695 4. Dez.: Maria Auguſta — Etlern wie vor; 

1697 12. Mai: Maria Ludovica — Eltern wie vor. 


wi 
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Eberſtall: 

1696 6. Juli: Maria Anna Francisca Carolina — Eltern: 
Maximilian Chriſtoph Albert Freiherr von Stain auf Eber— 
ſtall und Maria Suſanna Felicitas geb. von Hochberg; 

1700 13. Sept.: Joſeph Marquard Euſtach — Eltern wie vor. 


Jettingen: 

1688 2. Febr.: am Feſte Mariae Reinigung: Maria Antonia 
Baronin — Eltern: aximilian Anton Freiherr von Stain 
auf Jettingen „ordinis equestris ad Danubium consiliarius“ 
und Thereſia Concordia Freifrau von Stain geb. Vohlin — 
Baten: Franz Joſeph von Freyburg auf Raunau und 
Maria Anna Freifrau von Stain auf Jettingen. 

„Duo filii Barones Augustae Vindelicorum nati et baptizati 
fuerunt commorante ibidem dicto patre cum suis conjugibus.“ 

1691 15. Mai: Concordia Adelhaidis Baronin — die vorgen. 
Eltern — Paten: der alte gnädige Herr und Frau von 
Neuburg. 

1693 1. Aug.: Maria Claudia Joſepha — die vorgen. Eltern 
— Paten: Freiherr von Egelhoff und Maria Claudia von 
Hochenburg geb. v. Stain. 

1685 (kein Schreibfehler!) 10. Aug.: Maria Anna — Eltern: 
der vorgen. Herr Maximilian u. Franzisca Juliana von Stain 

eb. Welden, im Kindbett geſt. — P: a.... Spöt von 
wyfalten u. Maria Anna Herrin auf Jettingen. 


2. Teil: 

1711 8. Jan.: Otto Franz Theodor Chriſtoph Ludwig — Vater: 
Franz Alexander Marquard Joſeph Freiherr von Stain Herr 
auf Jettingen, Mutter: Anna Maria Francisca von Stain 
geb. von Guttenberg. — P.: Otto von Guttenberg, „prae- 
positus steurarum Capituli Bambergensis“, Franz Theodor von 
Guttenberg, „Capituli Augustani decanus“, Maria Concordia 
von Vohlin geb. von Braiſſing, Johanna Catharina Gräfin 
von Taxis geb. v. Guttenberg. 

1712 2. Febr.: geb. u. get. Maria Anna Francisca Catharina 
Marimiliana Joſepha — Eltern wie vor — P.: Franz Theodor 
von Guttenberg, „Ecclesiae Cathedralis Augustanae decanus“, 


Chriſtoph Marquard Alexander Freiherr von Haidenheim auf 


Munſterhauſen, Johanna Catharina Gräfin von Taxis geb. 
von Guttenberg, Francisca von Welden, Maria Apollonia 
von Vöhlin geb. von Gömingen, Herrin auf Neuburg. 

1713 24. Juni: Franz Theodor Otto Maximilian Joſeph 
Alexander — Eltern wie vor — P.: Otto von Guttenberg, 
„Ecelesiae Cathedralis Bambergensis praepositus“, Franz Theodor 
von 1 (ſieh oben!), Joh. Catharina Gräfin von 
Taxis (ſieh oben!), Francisca von Welden. 

1715 3. Sept.: Otto Philipp Joſeph Ernſt — Eltern wie vor 
— P.: Ernſt Freiherr von . Maria Apollonia 
von Vöhlin auf Neuburg am Kammel. 

1717 24. Jan.: Chriſtoph Maximilian Franz Anton — Eltern 
wie vor — P.: Chriſtoph Marquard Alexander Frh. von Hei— 
denhaim auf Munſterhauſen, „ordinis Equestris ad Danub: 
director“, Chriſtoph Freih. von Vöhlin ... uſw. ..., Maxi⸗ 
milian Graf von Latour und Taxis, Maria Anna von 
Schertlin geb. von Stain, Herrin auf Burtenbach. 

1718 22. Juni: Wolfgang Philipp Dominicus Johannes — 
Eltern wie vor — P.: Johannes Wolfgang Zech Frh. von Sulz, 
Herr auf Deybach, Philipp Frh. von Guttenberg, „eques 
Melitensis“, us von Pollheim. — (Die Einträge 1712—18 
find mit der gleichen Tinte, 1720 mit anderer Tinte, aber von 
der gleichen a. emacht.) 

1720 28. Sept.: Alexander Carl Wichael — Eltern wie vor — 
P.: Johann Alexander Frh. von Vöhlin auf Neuburg, 
Carl Wilhelm Frh. von Stain auf Jettingen, Freifräulein 
Joſepha von Guttenberg, Auguſta Gräfin v. Caſtell. 

1723 1. März. Johanna Charlotta Margaritha — d. gl. Eltern. 
— P.: Carl Wilhelm Frh. von Stain auf Jettingen, Joh. 
Catharina Gräfin von Taxis geb. von Guttenberg, Anna. 
Leoperda Margaritha von Schertlin auf Burtenbach geb. 
von Horn. \ 

1724 26. Aug.: Ludovica Joſepha Thereſia Wilhelmina — 
d. gl. Elt. — P.: Johannes Ludwig Guidobald Carl Vöhlin 
Frh. von Frickhenhauſen, Herr auf Neuburg am Kammel, 
deſſen Stelle vertrat Carl Wilhelm Frh. von Stain auf Jet⸗ 
tingen, „Prineipis et Episcopi Eystettensis Aulicus et consili- 
arius aulicus“, Claudia Francisca Chriſtina von Zech auf Dey⸗ 
55 geb. von Stain, Fräulein Barbara Wilhelmina von 

aagen. f 

1726 16. Mai: Joſeph Johannes — d. gl. Elt. — P.: Johan⸗ 
nes Joſeph Frh. von Zech auf Deybach, Frl. Barbara Doro— 
thea Wilhelmina von Haagen. 2 

1728 11. Mai: Thereſia Eſther Aloyſia Joſepha — d. gl. Elt. 
— P.: Anſelm Franz Frh. von Bettendorf auf Wallauff, 


Maria Thereſia Carolina Magdalena Dorothea von Stain 
geb. von Nothafft. 

1730 3 7., get. 8. Feb.: Wilhelm Ulrich Joſeph — d. gl. Elt. 
— P.: Wilhelm Ulrich Frh. von Guttenberg? „Ecclesiae Ca- 
thedralis de Worms supremus praepositus et Canonicus Capitu- 
laris ad S. Burkardum“, Maria Eſther Baronin Zoblin von 
Giblſtatt geb. von Guttenberg. 

1726 21. Nov. (dieſer Eintrag ſteht zwiſchen den obigen von 
1726 und 1728): Franz Carl Albert Johannes Maximilian — 
Vater: Carl Wilhelm Frh. von Stain auf Jettingen, „Principis 
et Episcopi Eystettensis Aulicus et consiliarius aulicus“, Mutter: 
Maria Thereſia Carolina Magdalena Dorothea von Stain geb. 
von Notthafft — P.: Johannes Albert von Notthafft Frh. 
von Weißenſtein, Herr auf Affegging, deſſen Stelle ver— 
trat Chriſtoph Maximilian Franz Anton Frh. von Stain auf 
Jettingen, Maria Catharina von Notthafft geb. von Els, 
Maria Anna Francisca von Bubenhofen, Abbatissa Edel- 
stettensis“, Anna Maria Francisca Maximiliana von Stain 
geb. von Guttenberg. 

1732 — 6., get. 7. April: Nepomuk Johannes Ludwig Phi⸗ 
lipp Wilhelm — d. gl. Elt. — P.: Franz Ludwig, Fürſtbiſchof 
von Eichſtädt, Graf von Plettenberg, „S. Caesar. Maiestatis 
Consiliarius Intimus Actualis usw.“, Franz Wilhelm, Graf von 
Schenbohrn et Buechheimb, „Ecel. Cathedralis Bamber- 
gensis supremus praepositus et Eccl. Cathedral. Herbipolens., 
Eystettens. et Konburgens. Canonicus Capitularis“, Philipp Ernſt 
Joſeph Frh. von tain auf Jettingen, „Cels. Principis 
Eystettensis Consiliarius Aulicus eiusdemque civitatis praepo- 
situs Serenissimorum Electorum Bavariae et Palatini Rheni Ca- 
mararius“, deſſen Stelle vertrat Johannes Ludwig Frh. von Hai⸗ 
denhaimb, Herr auf Munſter und Hauſen (fol), Fräulein 
Maria Anna Carolina Francisca von Stain Eberſtall. 

* 


Auf der letzten Seite des Ehematrikelteiles, d. h. der Seite, 
die dem Titelblatt des Sterbematrikelteiles vorausgeht, ſtehen 
4 Sterbeeinträge: 


Anno 1676 24. Septembris Franz Philipp Frh. von Stain, 

er auf Jettingen, Eberſtall, Nied (?) und Freyhal⸗ 

en, „Romanae Maiestatis Caesareae ac Ordinis Equestris ad 
Danubium Consiliarius“, pie obiit. 

Anno 1689 iſt Frau Maria Anna Baronin von Stain, 
Herrin auf Jettingen, in Dillingen ſelig verſtorben, auf dem 
Wagen nach Jettingen gebracht und allda beigeſetzt worden. 

Anno 1685 iſt Frau Francisca Juliana Baronin von Stain 
geb. von Welden, Herrin auf Jettingen, im Kindbett 
am 11. Aug. ſelig geſt. (Dieſe 3 Einträge ſind mit gleicher Tinte 
und von gleicher Hand beurkundet. Der folgende Eintrag ſtammt 
von der gleichen Hand, iſt aber mit anderer Tinte geſchrieben.) 

Anno 1696 27. Martii Frau Waria Concordia Thereſia 
Baronin von Stain geb. Vöhlerin, Herrin auf Jettingen, 
iſt zu Augsburg ſelig verſtorben, mit dem Wagen nach Jettingen 
gebracht und daſelbſt beigeſetzt worden. 

Die Reihenfolge läßt erkennen, daß auch dieſe Einträge 
nachträglich gemacht ſind. Man geht wohl mit der Ver— 
mutung nicht fehl, daß bei weitem nicht alle Sterbefälle der 
freiherrlichen Familie von Stain beurkundet worden ſind. 

Trauungseinträge fehlen völlig. 

Aus den vorſtehenden Einträgen ergeben ſich aber 2 Tat⸗ 
ſachen mit Sicherheit, nämlich, daß Max Anton Frh. von 
Stain nicht 2, ſondern 3 Ehen geſchloſſen hat, und daß ſein 
Sohn Franz Marquard Alexander Joſeph nicht, wie über— 
liefert, am 3. Januar 1688 geboren ſein kann. 4 

Max Anton Frh. von Stains erſte Frau war Fran⸗ 
cisca Juliana von Welden, die am 10. Auguſt 1685 
einer Tochter Maria Anna das Leben gab und am Tage 
darauf verſtarb (Geburts- u. Sterbeeintrag). In zweiter 
Ehe war Max Anton mit Maria Thereſia Concordia von 
Vohlin vermählt. Aus dieſer Ehe find in dem Watrikel⸗ 
anhang von Jettingen 3 Töchter beurkundet und die Geburt 
eines Sohnes erwähnt. Die Mutter dieſer Kinder iſt am 
27. März 1696 in Augsburg entſchlafen, aber in Jettingen 
beigeſetzt worden. Am 30. Dezember gleichen Jahres ſchließt 
Max Anton in Augsburg St. Stephan ſeine 3. Ehe mit 
Maria Margaretha Francisca von Buebenhofen. 

In der Matrifel von Jettingen iſt die Geburt von 2 Söh— 
nen des Max Anton erwähnt, „Duo filii Barones Augu— 
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stae Vindelicorum nati et baptizati fuerunt commo- 
rante ibidem dicto patre cum suis conjugibus.“ (Zwei 
freiherrliche Söhne find zu Augsburg geboren und getauft 
worden, während fich der genannte Vater mit feinen Ehe— 
frauen ebendort aufhielt.) Ob der eine von dieſen Söhnen. 
von der erſten oder von der dritten Frau geboren wurde, 
läßt ſich aus dieſem Eintrag nicht herausleſen. Der andere 
iſt aber ſicher von der 2. Frau. Dafür ſpricht einmal, daß 


ſich der wiedergegebene ee zwiſchen der 1. und 2. 
r 


Tochter dieſer Mutter findet. Er wird aber auch bewieſen 
durch eine dankenswerte Mitteilung des Stadtarchivs Augs— 
burg: „In ſeinem Geſuch um Aufnahme in den Augsburger 
Beiſitz führt Max Anton von Stain am 23. Dezember 
1688 an, daß ſeine Frau jeden Tag ihrer Entbindung ent⸗ 
gegen ſähe.“ Es iſt ſehr gut möglich, daß die Niederkunft 
am 3. Januar erfolgt iſt. Dann iſt aber nicht der 3. Januar 
1688, ſondern der 3. Januar 1689 der Geburtstag dieſes 
Sohnes, bei dem es ſich nur um den Franz Marquard 
Alexander Joſeph handeln kann. Der 3. Januar 16888 iſt 
ohnehin ausgeſchloſſen, weil die Tochter Maria Antonia 
am 2. Februar 1688 geboren wurde. 

Auf Grund des Eintrags von den zwei in Augsburg 
geborenen freiherrlichen Söhnen habe ich mich teils perſön— 
lich, teils auf ſchriftlichem Weg um dieſe beiden Taufſcheine 
bemüht. Auch das Stadtarchiv Augsburg iſt auf meine Bitte 
in dieſer Richtung tätig geweſen — ohne jeden Erfolg! Das 
läßt ſich nur durch die Annahme erklären, daß nicht ein für 
Augsburg zuſtändiger Prieſter die Taufe vollzogen und 
dann beurkundet hat. Es bleibt nur übrig, daß der Schloß— 
pfarrer von Jettingen das Kind getauft und die Taufe in 
eine für die freiherrliche Familie geführte Sondermatrikel 
eingetragen hat. 

Aus dieſer Sondermatrikel hat dann eines Tages der 
Pfarrer von Jettingen die Taufen und einige Sterbefälle 
in ſeine Matrikel übertragen. Er hat ſich dabei auf die Fälle 
beſchränkt, die in Jettingen vorgekommen waren; folge- 
richtig ließ er die in Augsburg vorgenommenen Taufen 
weg, hielt es aber doch für notwendig, fie wenigſtens zu. 
erwähnen. Dabei bleibt die Frage offen, weshalb er nur 
einen Teil der Todesfälle übertragen und überhaupt keine 
Trauungen beurkundet hat. 

Iſt nun die Annahme berechtigt, daß für die Familie 
von Stain eine beſondere Watrikel geführt wurde? Diefe 
Frage konnte ohne Bedenken bejaht werden; Sondermatri— 
keln find auch anderweitig geführt worden. Das Pfarr— 
bücherverzeichnis für die evangeliſchen Kirchen im rechts⸗ 
rheiniſchen Bayern gibt für die Pf. Aufſeß an unter Nr. 2: 
„Patronatsfamilie von Aufſeß: Taufen 1655—1766, Ehen 
16541750; Sterbefälle 1706-1755.“ In Egen⸗ 
hauſen-Unternzenn: „E. Familie von Seckendorf⸗ 
Aberdar als Patronatsherrſchaft: Taufen 1810 — 76ff., 


Ehen 17651876 ff., Sterbefälle 1759 — 1876 ff.“ — Su⸗ 


genheim: „8. Ehen 1753—66, Sterbefälle 1759—1855 (nur 
Patronatsfamilie von Seckendorf).“ — Auch in Nürn⸗ 
berg St. Lorenz werden Taufbücher der Adeligen er— 
wähnt. 

Im Verzeichnis der württembergiſchen Kirchenbücher ſind 
folgende Sondermatrikeln erwähnt: Abſtatt: „Familien- 
regiſter der Fürſtlich Löwenſteiniſchen Familie.“ — 
Auenſtein: „Familienregiſter der Gutsherrſchaft von 
Gaisberg⸗ Helfenberg.“ — Schwaigern: „Fam.“ 


Reg. der Gräflich Neippergiſchen Familie.“ — Wachen⸗ 
dorf: „Perſonalmatrikel der Freiherren von Ow.“ — 
Außerdem werden in Kocherſtetten noch die Watrikeln 
der ehemaligen Schloßpfarrei erwähnt, die ohne Zweifel in 
erſter Linie für die freiherrliche Familie von Stetten be— 
ſtimmt waren und von 1677 bis 1824 geführt wurden. 


Merkwürdigerweiſe handelt es ſich in all den genannten 
Fällen um evangeliſche Familien mit alleiniger Ausnahme 
der Freiherren von Ow von Wachendorf, die katholiſch 
ſind. Es iſt natürlich kein beſonderes Vorrecht der evange— 
liſchen Adelsfamilien, daß eigene Watrikeln für ſie geführt 
wurden. Es iſt eben ſo geweſen, daß der Patronatspfarrer 
für ſeine Patronatsherrſchaft beſondere Matrikeln angelegt 
hat, die im Pfarramt aufbewahrt wurden und ſo erhalten 
geblieben ſind. In anderen Fällen — und dies trifft auf die 
katholiſchen Familien zu — hat der Schloßkaplan die 
Matrifel geführt. Und da er im Schloß wohnte, wurde 
auch die Matrikel hier aufbewahrt. Es iſt verſtändlich, daß 
dieſe Matrikeln leicht in Verluſt gerieten, beſonders wenn 
der Herrſchaftsbeſitz mit allen Gütern in andere Hände über- 
ging. Handelte es ſich gar noch um einen Notverkauf, ſo 
war es erſt recht leicht möglich, daß Verluſte eintraten. 
Denn dann hatte der Vorbeſitzer andere Sorgen, als ſich um 
den Verbleib ſeines Archivs oder einer kleinen Matrikel zu 
kümmern. 1 


Auch der Beſitz der Freiherren von Stain hat den 
Herrn gewechſelt. Er iſt an die Gräfliche Familie von 
Stauffenberg übergegangen, die ihn heute noch inne— 
hat. Das Datum des Beſitzwechſels iſt mir nicht bekannt; 
er dürfte um die Witte des 18. Jahrhunderts ſtattgefunden 
haben. Ich bin auch nicht darüber unterrichtet, ob es ſich um 
einen Notverkauf gehandelt hat. Aber es iſt wahrſcheinlich, 
daß die Sondermatrikel, die nach meiner Aberzeugung vor— 
handen war, bei dieſer Gelegenheit in Verluſt geraten iſt. 
Im Zuſammenhang hiermit und zur weiteren Klärung wäre 
es von Wert zu wiſſen, wann die Einträge über die Gräf- 
liche Familie von Stauffenberg in der Watrikel von 
Jettingen beginnen, ob für dieſe vielleicht auch noch eine 
Zeitlang eine Sondermatrikel geführt wurde. 

Nun bleibt nur noch die Frage unbeantwortet, was aus 
der Sondermatrikel geworden iſt? Man muß natürlich da- 
mit rechnen, daß ſie gänzlich vernichtet iſt. Es iſt aber 
ebenſogut möglich, daß fie noch irgendwo einen Dorn— 
röschenſchlaf hält. Wir kennen ja ihre äußere Beſchaffen⸗ 
heit nicht: handelt es ſich um ein kleines Heft oder Büchlein? 
Iſt ſie als Anhang in einem Gebetbuch oder in einem 
andern, kirchlichen Zwecken dienenden Buch geführt wor— 


den? Sie kann je nach ihrer Beſchaffenheit in einem Akt 


verſchwunden ſein, ſie kann ſich in eine Bibliothek verirrt 
haben, ſie kann unbeachtet in einem Winkel der Schloß— 
kapelle liegen. Sie kann ſogar mit dem letzten Schloßkaplan 
in eine ganz fremde Pfarrei abgewandert ſein. Wer weiß es? 

Meine Ausführungen ſollen dazu anregen, daß Forſcher, 
die auf ähnliche Schwierigkeiten ſtoßen, zunächſt einmal die 
Frage prüfen, ob die Verhältniſſe nicht vielleicht ebenſo 
liegen wie in Jettingen. Sollten ſie aber darüber hinaus 
den Erfolg haben, daß die verſchwundene Sondermatrikel 
der Freiherren von Stain auf Jettingen und von 
Stain auf Eberſtall wieder ans Tageslicht kommt, ſo 
wäre dies um ſo erfreulicher. 


—ͤ — 


* 


—— — — 


141 Handwerk und Sippenforſchung. 142 


Handwerk und Sippenforſchung.“ 


Von J. Herm. Mitgau. 


In ſeinen — immer noch unerreichten — „Bildern aus 
der deutſchen Vergangenheit“ ſagt Guſtav Freytag vom 
Handwerk (II, 147): 

„Nicht in der Poeſie und nicht in der Wiſſenſchaft, ja 
vielleicht nicht in der Geſelligkeit und dem Familienleben 
jener Zeit gewann die liebenswerte Innigkeit des deutſchen 
Gemüts und die opfervolle Hingabe an freierwählter Pflicht 
ihren höchſten Ausdruck. Sie gewann ihn aber in der Werk— 
ſtatt, wo der Deutſche meißelte, ſchnitzte, in Formen goß und 
mit Zirkel und Hammer bildete. Seine Freude am Schaffen 


und die Achtung vor dem Geſchaffenen, in das er eigentüm⸗ 


liches Leben ſinnig hineinbildete, das war auch eine echte 
Poeſie. Und wenn es nur ein neues Hufeiſen oder ein Rad⸗ 


beſchlag war, das ein anderer gefertigt hatte, ſo ziemte ihm 


nicht, achtlos darauf zu treten. An einfache Waren und 
ſchmuckloſes Gerät gaben Millionen Arbeiter ihre beſten 
Kräfte hin. Aber ſie taten es mit dem Gefühl, eine Kunſt 
zu beſitzen, die ſie vor den meiſten voraus hatten, ſie ſaßen 
als Bewahrer feiner Geheimniſſe, vieler kluger Vorſchriften 
und Handgriffe, die kein anderer kannte als ihre Bruder— 
ſchaft, und die der übrigen Welt unentbehrlich waren.“ 

Technik und Kapitalismus laſſen uns heute vieles davon 
überſehen. Wir vergeſſen, daß das Handwerk einſt das Nüd- 
grat des Bürgertums war, daß ſeine Genoſſenſchaften noch 
über Deutſchlands enge Grenzen weit hinaus einen ſelbſt⸗ 
bewußten, ausgeprägten Stand ſtreng und einheitlich zu— 
ſammenhielten, mit einer empfindlichen Standesehre und 
einem körperſchaftlichen Selbſtbewußtſein, das dem Einzelnen 
bis in die Neuzeit hinein Geltung, ja in vielen Städten auch 
politiſche Rechte bis zur Gleichberechtigung mit den alten 
Inhabern der Privilegien zu verſchaffen wußte. Die Be⸗ 
zeichnung „Meiſter“ erinnert noch heute ſo etwas an den 
alten Klang, an die beherrſchende Kulturbedeutung deutſchen 
Handwerks. 

Dieſer Bedeutung ſollte alle Sippenforſchung eingedenk 
ſein, die es mit dem alten Handwerk zu tun hat. Und wie⸗ 
viele Stammfolgen fußen auf dem Handwerk — und dann 
oft durch Generationen hindurch. Einige Hinweiſe auf die 
Bedeutung der vom Handwerk ausgehenden wie ein Hand- 
werk kennzeichnenden Quellen mögen das unterſtreichen. 

Alte und älteſte Handwerkergeſchlechter ſind urſprünglich 
einmal nach dem meiſt ererbten Beruf, dem Handwerk des 
Namenälteſten benannt worden. Noch um 1700 kommt es in 
manchen Gegenden mit bodenſtändiger Bevölkerung vor, 
daß ſich Beruf und Familienname eines Mannes 
decken, ja, daß eine alte bekannte Werkſtatt, etwa eine 
Schmiede, Mühle oder Töpferei ähnlich wie ein alter 
Bauernhof ihren überlieferten Namen, z. B. „Zur Ober- 
mühlen“, auf den zuziehenden neuen Beſitzer überträgt und 
deſſen mitgebrachten Familiennamen verdrängt. So iſt ge⸗ 
rade für das Handwerk der Familienname nicht nur erſter 
und wichtigſter Ausgang aller Sippenforſchung überhaupt, 
fondern eine Namensbezeichnung aus dem Handwerk zu⸗ 
gleich Hinweis und älteſter Beleg für eine ſehr frühe Berufs⸗ 
zugehörigkeit des Geſchlechtes. 

Unſere heutigen Familiennamen ſind ja erjt im Laufe von 
mehreren Jahrhunderten feſt und erblich geworden. Ihre 
Entſtehung geht weit in das Mittelalter zurück; doch noch 
in der Reformationszeit, ja bis etwa 1800, ſchwanken nicht 
nur Schreibweiſe, ſondern auch der eigentliche Name ſelbſt. 


) Aus einem im Dezember 1943 zu Deſſau (Volksbildungs⸗ 
22 und Bernburg (Genealogiſcher Abend) gehaltenen Vor— 
rage. 


Die berufliche Tätigkeit bedeutet eine der bezeichnendſten 
Eigenſchaften eines Mannes, ähnlich wie etwa der ger⸗ 
kunftsort einen Zugewanderten kennzeichnet. So nimmt es 
nicht wunder, daß eine der umfangreichſten Gruppen von 
Familiennamen auf das mittelalterliche Handwerk zurück⸗ 
geht. Es wurde anfangs die Perſon „Tile (dietus), der 
Schmied“ vom „Tile, dem Wagner“ unterſchieden; und der 
Sohn hieß wohl „Hans, des Wagners Sohn“, die Frau 
dann kurz „die Wagnerſche“ oder „die Wagnerin“. Daraus 
entſtand dann nach und nach endgültig der Familienname 
Wagner, eine erbliche Namengebung durch die Umwelt und 
die Schreiber in den Behörden, die oft dadurch noch begün⸗ 
ſtigt wurde, daß damals im allgemeinen der Sohn Werkſtatt 
und Handwerk des Vaters übernahm. 

Unter unſeren deutſchen Familiennamen finden wir das 
geſamte alte Handwerk vertreten: Bäcker, Fleiſcher, Glaſer, 
Goldſchmied, Rademacher, Sattler, Schloſſer, Schneider, 
Schuſter, Spengler, Zimmermann, um nur einige der be= 
kannteſten zu nennen. In Berlin zählte man 1927: 78 000 
„Müller“ und 69800 „Schmied“ (Brechenmacher). Vom 
15. bis zum 17. Jahrhundert gaben die Geſellen den Lehr⸗ 
lingen bei der Freiſprechung Spitznamen, die dann auch als 
ſpäte Familiennamen, wenn auch ſelten, noch feſt wurden 
(Grotefend), „Schleifnamen“ der Geſellen, die ſie beim 
Meijterwerden wieder ablegten. — Oft find die „mittel- 
baren“ Berufsnamen nur nach dem Werkſtoff (3. B. 
„Machemalz“ für den Brauer, „Leder“ für den Sattler), 
nach der Werkſtatt (3. B. „zur Mühlen“, „von dem Blaſe— 
balg“), nach dem Berufskleide („Mehlhoſe“ für den Mül⸗ 
ler), nach dem Hantierungsgerät (3. B. „Fingerhut“ für 
Schneider, „Knieriem“ für Schuſter, „Hammer“ für Schmied, 
„Leim“ für Tiſchler, „Findeiß“, mhd. vintüſe — Schröpfkopf 
für den Bader) uſw. angedeutet. Auch Rang und Anrede 
im Handwerk „Weiſter“, „Knecht“ oder „Geſell“ blieben als 
Familiennamen an vielen deutſchen Geſchlechtern haften wie 
die Bezeichnung „Handwerker“ ſelbſt. 

Zahlreiche, längſt untergegangene Handwerke haben ſich 
als Namen erhalten, ſo vor allem aus der vergangenen 
Waffenherſtellung die: Armbruſter, Bogenſchneider, Bolzer, 
Pfeilſticker, Plattner, Schwertfeger, Wappner, oder von dem 
untergegangenen Schreiberhandwerk: die Bucher (= Bücher⸗ 
abſchreiber), Buchfeller ( Buchhautmacher), Nothmaler 
(= einer, der die farbigen Anfangsbuchſtaben malt). Als 
die Buchdrucker und Setzer die alten Buchabſchreiber ver⸗ 
drängten, ging das neue, junge Handwerk freilich bei der 
Namengebung leer aus, weil dieſe damals in den Städten 
ſchon ſo gut wie abgeſchloſſen war. Verſchwunden ſind auch 
der „Bärenfänger“, der „Falkner“ und „Hachmeiſter“ 
(S Habichtsmeiſter) ritterlicher Jagdzeiten, der „Aſchen⸗ 
brenner“ der frühen Rodungszeit, als man es ſich noch 
leiſten konnte, ganze Wälder niederzubrennen, um die wich⸗ 
tige Aſche für Glashütten und Seifenſiederei zu gewinnen. 
— Vielen ſeltenen und ungebräuchlichen Handwerksbezeich⸗ 
nungen begegnen wir: „Lersner“ iſt der Lederhoſenmacher, 
„Schopenhauer“ ein Schöpfkellenmacher, „Kopper“ einer, 
der Schröpfköpfe ſetzt, „Beckenſchlager“ iſt der Kupferſchmied, 
„Daumer“ ein Flickſchneider (nach dem mittelhochdeutſchen 
doumen verſtopfen). ER 

Auch den Handwerksnamen antififierte die Mode des 
Humanismus. Einer namens Schmied nannte ſich lateiniſch 
„Faber“ oder „Fabricius“, ein Müller „Molitor“ oder 
„Molineus“, ein Bäcker „Pistor“ oder „Pistorius“, ein 
Schneider „Sartor“ oder „Sartorius“, ein Weber „Tex- 
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tor“. Aus einem mit Namen Schuhmacher wurde „Sutor“, 
der dann wieder verdeutſcht „Suttner“ und in der Ver— 
kleinerungsform „Sütterlin“ heißt. — Die derbe Spottluſt 
der Zeit, die dem Handwerk gern etwas anhängte, machte 
aus einem Butterer „Fettmilch“, einem Schmied „Pinke⸗ 
pank“; „Giegengack“ iſt der luſtige Fiedler, den Lehrjungen 
der Schreiner rief man „Kuhſchwanz“, den der Weißgerber 
„Jude“ (Heintze-Cascorbi). 

Heutige Träger ſolcher Handwerksnamen, die ſelbſt längſt 
in anderen Berufen tätig find, haben hier einen Anhalts⸗ 
punkt dafür, daß vor Jahrhunderten einmal einer, meiſt 
ſogar mehrere ihrer Vorfahren, dieſes Handwerk ausgeübt 
haben, ja daß es vielleicht ſogar in ſeinem Geſchlechte erblich 
war. In vielen Fällen kann man damit auch bürgerliche, 
d. h. alte ſtädtiſche Herkunft annehmen. Selbſt Anhalts⸗ 
punkte für die geographiſche Herkunft, für beſtimmte Land« 
ſchaften gewinnen wir, wenn der Name ein Handwerk be- 
zeichnet, das es nur in wenigen Gegenden Deutſchlands gibt 
oder wenn Handwerk und Gewerbe mundartlich oder fremd— 
ſprachig benannt ſind. Allgemein kann man z. B. ſchon aus 
den Verkleinerungsendungen „-le“ auf alemanniſchen 
oder fränkiſchen, bei „-l“ auf bayeriſchen Urſprung jchlie= 
ßen. Der Töpfer heißt niederdeutſch „Potmaker“ oder „Pot— 
terer“, der Pfeifer „Pieper“, der Pfeilſticker „Pielſticker“. 
Ein „Layendecker“ iſt der rheinländiſche und oberheſſiſche 
Schieferdecker, ein „Fetgenhauer“ in Heſſen und Franken 
ein Zimmermann, der die Querbalken des Daches anfertigt. 
Der norddeutſche Böttcher oder Küfer iſt der ſüddeutſche 
„Schäffler“ oder „Binder“, „Kretſchmer“ aus den deutſchen 
Oſtgebieten der Schenk und Krugwirt, Schlodder aus dem 
wendiſchen = Schneider, Koal = Schmied (während das rein 
ſtädtiſche, zunftgebundene Handwerk bei dem wendiſchen 
Familiennamen aus Gründen, von denen weiter unten noch 
die Rede ſein wird, ſeltener vertreten iſt). 


Von den verkehrs- und volkreichen Städten ging einſt 
der erbliche Familienname aus. Viel ſpäter und langſamer 
feſtigten ſich dann erſt auf dem dünner beſiedelten Lande, wo 
noch heute nachbarlich einer den anderen beim Vornamen 
ruft, bäuerliche Zunamen. — So kam es, daß ein guter Teil 
deutſcher Familiennamen auf die breiteſte, wichtigſte Schicht 
in unſeren alten deutſchen Städten, auf die Handwerker 
zurückgeht. 

Neben dem Namen zeigen Beſitz- und Familienabzeichen 
eine oft ebenſo alte familiengeſchichtliche Kennzeichnung an: 
die Haus- und Hofmarken wie die Wappen, nicht 
nur beim Adel, ſondern auch beim Bürgertum. Die Zeichen 
des Handwerks finden wir vielfach als Marke oder Wappen— 
figur wieder: eine Brezel führt der Bäcker, ein Beil der Flei⸗ 
ſcher, eine Schere der Schneider als Hausmarke oder — meiſt 
in ſpäteren Zeiten und feltener — auch im Wappen. Der- 
artige altüberlieferte Bürgerwappen deuten dann mit Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit ebenfalls auf einen Handwerksmeiſter als Vor— 
fahren, wenn fie nicht nachträglich als ſogenanntes „reden⸗ 
des“ Wappen von einem Geſchlecht mit Namen Bäcker, 
Fleiſcher oder Schneider angenommen worden ſind. Oder 
die alten Meiſter- und Werkſtattzeichen z. B. des Bau⸗ 
handwerks (Steinmetzzeichen), der Gold- und Waffen- 
ſchmiede, der Töpfer uſw. wurden als Hausmarke oder Wap⸗ 
pen übernommen und umgekehrt. In den Fabrikmarken und 
Warenzeichen etwa der Solinger Meſſerſchmiede oder im 
Waſſerzeichen der Papierfabriken finden wir altüberlieferte 
oder neuzeitliche, gleiche Vorgänge. 

Zahlreich ſind in den alten Meiſterbüchern die Vertreter 
und Geſchworenen des ehrſamen Handwerkes mit ihren 
Wappen — oft in prächtigen bunten Fein⸗ und Klein⸗ 
malereien ausgeführt — verzeichnet. In vielen großen Städ⸗ 
ten war es üblich, die Wappen und Namen der Zunft⸗ 


vorſteher und Innungsälteſten auf große Tafeln der Reihe 
nach aufzumalen und öffentlich in den Zunfthäuſern, ja 
ſogar in Kirchen und Ratsſtuben aufzuſtellen oder aufs 
zuhängen. Solche farbigen Wappentafeln bewahren noch 
viele Muſeen (3. B. Lübeck, Augsburg, Bremen, Goslar 
u. a.). Sie zeigen, wie verbreitet bis in die neuere Zeit 
hinein auch beim gewerbetätigen Bürgertum die Heraldik 
als genealogiſcher (ſeltener perſönlicher) Ausweis war, auch 
wenn gerade in jüngerer Zeit manch ein Wappen erſt für 
dieſen Zweck entworfen fein mag, alſo die ſchlichte alte Wap⸗ 
penkunſt ſelbſt entartete. Das gleiche gilt von Glasbildern. 
— Das ſind alles heute aufſchlußreiche, familienkundliche 
Quellen für den Nachweis alter Zugehörigkeit zum Hand— 
werkerſtande. 

Wahre Prachtſtücke an gläſernen, irdenen oder zinnernen 
Humpen und Weinkrügen, rieſigen Gefäßen des Will- 
kommen- und Umtrunfes mit den Namen der Stifter oder 
den Wappen und Zeichen der Weiſter ſind auf uns ge— 
kommen. So wurde kürzlich 3. B. aus der Sammlung 
Dr. Pazaurek, Stuttgart, ein Glasbecher gezeigt mit der 
eingebrannten Stammfolge des Glashüttenmeiſtergeſchlech— 
tes Wanderer, aus Crottendorf in Meißen wie Biſchofs⸗ 
grün, und ihrem Wappen, 1747 (vgl. „Ekkehard“, Mit⸗ 
teilungsbl. XVI, Seite 97 f.). Acht Generationen Glas— 
macher des Geſchlechtes, das zu Biſchofsgrün ein unver⸗ 
äußerliches Familien-Muſeum von Wanderergläſern unter 
hielt, ſind hier lückenlos aufgezeichnet und der Nachwelt — 
übrigens durch einen Zufall — erhalten. 

Die wichtigſten archivaliſchen Quellen einer Sip- 
penkunde des Handwerks ſind Akten, die Innungen und 
Zünfte in eigenen Gewölben und Laden aufbewahrten: vor 
allem die Verzeichniſſe der Meiſter (Meiſtertafeln) und Ge- 
ſellen, die Morgenſprachsbücher wie die Einſchreibebücher 
der Geſellenbrüderſchaften, die Lehr-, Meiſter- und Ge— 
ſellenbriefe — die „Kundſchaften“ —, die Protokollbücher, 
Aufding⸗ und Losſprechbücher u. a. Beſonders zahlreich ſind 
die Veröffentlichungen ſolcher Namenverzeichniſſe. 

Ein vorbildlicher Schritt zur Erſchließung und Sicherung 
dieſer oft nicht in öffentlichem Beſitz befindlichen Archivalien 
iſt mit der gedruckten Beſtandsaufnahme gemacht, wie ſie 
3. B. die Oſtfäliſche Familienkundliche Kommiſſion für ihr 
Gebiet durchführt. 1935 veranlaßte der Reichswirtſchafts⸗ 
miniſter Sicherung und Aufzeichnung der Altertumswerte 
des deutſchen Handwerks für das ganze Reich. 

Die Innungsliſten zählen auch zuweilen durchreiſende 
Handwerksburſchen mit auf, ſo daß gar die Wanderwege 
„aktenkundig“ werden, ſelbſt Verwandtſchaftsbeziehungen 
(für den Forſcher beſonders erwünſcht), wenn etwa ein 
Meiſterſohn eintrat, ein Auswärtiger die Tochter oder 
Witwe eines einheimiſchen Meiſters freite. 

Eine kluge Stadtpolitik ſah dies aus begreiflichen Grüns 
den gern. Wir finden bis in die neueſte Zeit hinein überall 
jene Beſtimmung beim Erwerb des Bürgerrechtes wie der 
Aufnahme in die Zunft, daß Bürgerſöhne nicht das hohe 
Aufnahmegeld, das die Stadt vor dem Zuzug unerwünſchter 
„kleiner Leute“ ſchützen ſollte, zu zahlen brauchten, eine Be— 
ſtimmung zugleich, die dem Handwerk einen bodenſtändigen 
Nachwuchs zu erhalten ſuchte. Doch auch den tüchtigen zu⸗ 
wandernden Geſellen begünſtigte man, wenn er als Meifter 
in das ehrliche Handwerk des Ortes einheiratete. So half 
man Töchter und Witwen der Stadt verſorgen, ihr Erbteil 
der Stadt erhalten. 8 

1548 beantragten einige Zwickauer Tuchmacher bei der 
Innung, die Bedingungen des Weiſterrechtes zu erhöhen 
„damit der Meiſter nicht gar zu viel würden“. Der Antrag 
wurde glatt abgelehnt, weil dann „die Weiſterstöchter nicht 
zu Männern ihres Handwerks kommen könnten“. — Der 
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Rat der Stadt verlangte, um unebenbürtige Heiraten im 
Handwerk zu unterbinden, daß „wenn künftig ein Bürgers 
ſohn an fremden Orten heiratet, vom Weib auch Kundſchaft 
über Geburt, Herkommen und Verhalten gefordert würde“. 
(„Familie, Sippe, Volk“, VI, S. 28f.) 


Auch bei der Anfertigung des Meijterjtüdes bevorzugte 
aus den nämlichen Gründen die Zunft den Einheimiſchen 
und ſolche Zugewanderte, die eine Meiftertochter oder-witwe 
am Ort heirateten. Es ſoll freilich auch nicht verſchwiegen 
werden, daß dieſe Bevorzugung von Handwerkerkindern 
durch die Zunft hie und da entartete etwa in dem Unfug 
der Los⸗ und Freiſprechung Unmündiger, die der Vater bei 
Notzeiten verſorgt wiſſen wollte (jo z. B. 1611 im Meiſter⸗ 
buche der Berliner Riemer). 


Schließlich nenne ich noch eine beſonders aufſchlußreiche 
und wichtige Quelle: die ſogenannten Geburtsbriefe, 
auch „Abſtammungs⸗ oder Kundſchaftsbriefe“. Es find Her⸗ 
kunftzeugniſſe ehrlicher, ehelicher, freier deutſcher Abſtam— 
mung, die das zünftige Handwerk jedem Eintretenden ab— 
verlangte. Die weltliche Obrigkeit ſtellte dieſe durch Zeugen 
beglaubigte Urkunde aus, ſeit dem 17. Jahrhundert auch 
wohl mit Geburts- und Heiratsdaten der Eltern wie Groß— 
eltern. Dem Forſcher werden damit drei Geſchlechterfolgen 
bekannt. (Beiſpiel ſ. bei Heydenreich, Handbuch J, 1913, 49.) 


Dieſe Geburtsbriefe waren vor allem in den Grenz- und 
deutſchen Koloniſationsgebieten ſeit dem 14. Jahrhundert 
(3. B. in Riga 1375, in Beeskow im ehemaligen wen— 
diſchen Siedlungsgebiet 1355 f. — nach Stieda und Leh— 
mann) eine Schutzmaßnahme ſtändiſch⸗-völkiſcher Abſchlie⸗ 
ßung gegen Vichtdeutſche: im Weſten gegen die Franzoſen 
(3. B. Freiburg: „welcher ... zünftiger ... ſich mit einem 
Welſchen verheiratet, der ſoll ſofort Bürger- und Zunftrechte 
verlieren“ . . .), im Oſten gegen Letten, RNuſſen u. a. ! 


Nach einer Vereinbarung der Buntmacher und Kürſchner 
von Lübeck, Hamburg, Lüneburg, Rojtod, Stralſund und 
Wismar ſollten „ſchwediſche, däniſche und undüdeſche Jun⸗ 
gen“ nicht als Lehrjungen angenommen werden, in Anklam 
1330 keine Schotten und Dänen. Die Wollenweber von 
Hermannſtadt (wie auch ſonſt allgemein in Siebenbürgen) 
verlangten 1695 „ſächſiſches Geblüt“; „Ungarn, Walachen 
und Pankharen“ wurden ferngehalten (nach Wiſſel). — 
Dieſe Beiſpiele laſſen ſich mühelos um viele vermehren, die 
immer wieder den Kampf um die Selbſtbehauptung des 
deutſchen Handwerks im Grenz- und Fremdgebiete beweiſen, 
vor allem im Oſten. 


Streng ausgeſchloſſen — vor allem wohl aus religiös 
kirchlichen Gründen — waren ſeit alters Juden, auch „Zi- 
geuner, Türken und ſonſtige Heiden“. Wiederholte ſich doch 
überhaupt gerade in den mittelalterlichen Städten regel- 
mäßig eine oft handgreifliche Ablehnung der Juden, die 
dem Grundherren und dem Kaiſer zwar willkommene Ab— 
gaben leiſteten, aber als einzige geduldete Nichtchriſten dem 
Bürger Geld gegen (Wucher-)Zins und Pfand entleihen 
durften. — Bis weit in das Innere Deutſchlands hinein ver- 
wehrte man den ſozial tiefer ſtehenden hörigen Wenden den 
Eintritt in die Zunft. Nach langem Kampfe und erſt all— 
mählich, ſo mit Hilfe des Landesherren oder der Kirche wur— 
den ſie gleichberechtigt, bereits 1525 zum Teil in Cottbus, 
1539 in Küſtrin, 1668 für Salzwedel (Wiſſel), allgemein erſt 
nach der Reform in den 30er Jahren des 18. Jahrhunderts, 
die nicht mehr die vier Großeltern-Ahnen im Geburtsbriefe 
forderte. 

Abwehr wie Ausleſe durch dieſen Herkunftsnachweis gilt 
nicht nur völkiſch, ſondern auch geſellſchaftlich den ſozial 
Unerwünſchten, weil Windergeachteten: den Hörigen und 


dem Kulturgefälle, — wie z. B. die Wenden und draußen in 
den deutſchbeſiedelten Städten des Oſtens die einheimiſchen 
Letten, Polen, Ungarn uſw. unfrei waren. Auch den „uns 
ehrlichen Leuten“ wie Nachkommen von Henkern, Toten- 
gräbern und Fahrenden, Spielleuten und Bettlern, von 
Schäfern und Schindern, Zöllnern, Badern und Leine— 
webern, auch ſolchen, die durch Strafen des Ungerichtes und 
entehrende Tat um ihre Ehrlichkeit gekommen waren und 
ſchließlich allgemein gegen Uneheliche (3. B. die ſogenannten 
„Pfaffenkinder“), zugleich wohl, weil deren deutſchblütige 
Vaterabkunft oft nicht nachzuweiſen war. Auch die Land— 
handwerker galten als Untertanen, Knechte oder Freigelaſ— 
ſene vielfach für nicht meiſterfähig in der ſtädtiſchen Zunft; 
ſo mögen die ländlichen Müller und Weber als „unehrlich“ 
darunter gelitten haben, wenn fie in die Stadt zogen. Recht 
los und darum unehrlich waren vor allem Juden, dann auch 
Zigeuner, „Türken und Heiden“. — Wahrlich, ein ein⸗ 
drucksvolles Zeugnis für das völkiſche und ſoziale Selbſt— 
bewußtſein des zünftigen freien Handwerks, das ja nicht 
etwa nur enge, wirtſchaftlich-berechnende Standesſelbſtſucht 
verrät, ſondern Gemeinſchaftsbewußtſein und Standesſtolz: 
die Abſicht der Deutſcherhaltung und Ausleſe. 


Dieſer durch Jahrhunderte hindurch ſtreng beachteten 
Maßnahme iſt der hohe, überlegene Leiſtungsgrad und ein 
in ſich geſchloſſener, ſozial geachteter, deutſchblütiger freier 
Handwerkerſtand in erſter Linie zu verdanken. Wie eine 
bäuerliche Oberſchicht, wie Kreiſe des Adels und Patriziates, 
fo iſt das Handwerkertum innerhalb der Städte gekennzeich⸗ 
net und herausgehoben als ein in bewußter Inzucht mit 
allen ihren ſozialen und biologiſchen (Vererbung der Hand⸗ 
fertigkeiten!) Auswirkungen ſich abſchließender, bürgerlich» 
freier Stand, der in ſeinem Herkommen „auf ſich hielt“. 


Die Handwerkerfamilie, über die dieſe Entwicklung 
führte, bildet — ähnlich der ihr naheſtehenden bäuerlichen 
„Großfamilie“ — eine noch um einen räumlichen Mittel» 
punkt geeinte Arbeits- und Lebensgemeinſchaft von Eltern 
und Kindern, von Großeltern und ſonſtigen Sippenangehö— 
rigen, von Lehrlingen, Geſellen und dem Geſinde. Werkſtatt, 
meiſt zugleich der Verkaufsladen, Lager, Wohnung und 
Haushalt find unter einem Dach, meiſt im eigenen An- 
weſen vereint, das noch bis in die Neuzeit hinein oft aus⸗ 
geſtattet iſt mit ererbtem, kleinen Grundbeſitz an Garten, 
Acker und Wieſe vor den Toren der Stadt. In einer 
Schuſter-Ordnung aus München vom Jahre 1443 (Hand- 
ſchrift German. Muſeum, zit. Schnürle, 22) heißt es: „Das 
Handwerk und der Vat find übereingekommen, daß kein 
Schuſtermeiſter das Handwerk hier wirkt oder arbeitet, er ſei 
dann Bürger hier zu München und hab einen eigenen 
Rauch (d. i. eigenes Haus, M.) und eine Werkſtatt und ein 
Eheweib oder er ſei ein Witwer.“ 


In dieſem ſinnvoll bezogenen Bereiche arbeitet alles Hand 
in Hand: die Mutter hilft mit beim Verkaufe, der Sohn 
wächſt zu Haus in den väterlichen Beruf hinein, den er einſt 
übernehmen wird wie vor ihm Vater und Großvater; Groß— 
mutter und Muhme betreuen (wie auf dem Lande) die Klei— 
nen und Kleinſten, ſie helfen mit in dem arbeitsreichen 
Haushalt. ungern ſah man den verheirateten, noch nicht 
ſelbſtändigen Geſellen, „den Weiberkerl“, aber noch un— 
erwünſchter war der ledige Meiſter. Meiſt fielen „Bräu⸗ 
tigam⸗werden“ und Meiſter-werden zuſammen (Wiſſel). 
So hatte hier ein ſtarker patriarchaler Familienſinn ſeinen 
altüberlieferten Platz. So legte der deutſche Handwerker auf 
dieſe ſeine Herkunft Wert, er pflegte ſie und machte ſie mit 
zur Grundlage ſeines Berufes und Standes. Auch darin 
wahrte er ein echtes Stück deutſchen Weſens, einen Grund⸗ 
zug nordiſchen Menſchentums wohl überhaupt. 
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Mathematiſche Zuſammenhänge der Ahnennummern. 


Von Studienrat Paul Schneider, Hamm (Weſtf.). 


Man kann geteilter Auffaſſung fein, ob mathematiſche 
Unterſuchungen der Ahnennumerierung in eine ſippen⸗ 
kundliche Zeitſchrift mit einem breiteren Leſerkreis gehören, 
oder ob man ſich begnügen ſoll, dem Sippenforſcher nur 
Anweiſungen, vielleicht im Gewande mathematiſcher For— 
meln, an die Hand zu geben. Zweimal iſt mir bisher in der 
ſippenkundlichen Literatur eine Formel für die Abertragung 
der Ahnen aus einer Tafel in eine andere zu Geſicht ge— 
kommen, einmal im „Archiv für Sippenforſchung“, 1940, 
Seite 196, zum anderen vor ein paar Monaten in der Zeit⸗ 
ſchrift „Familie, Sippe, Volk“, Heft 8, 1943, S. 60. Wäh⸗ 
rend am erſtgenannten Orte Herr Werner Koch, Zehlen— 
dorf, ſeine Formel 

In pn ＋ 22 (q p) 
ohne mathematiſche Ableitung, gleichſam nur als Rezept, 
angibt, hat nunmehr Herr Dr. habil. M. P. Geppert, 
Bad Nauheim, ſeine Formel 
an Ek dm + = 2 (an — bu) 

einer längeren mathematiſchen Erörterung unterzogen. Dieſe 
Abhandlung bietet zwar einen intereſſanten Einblick in den 
mathematiſchen Zuſammenhang unſerer Kekuléſchen Ahnen— 
numerierung, doch bin ich in dieſem Falle der Meinung, daß 
der Rahmen deſſen, was in eine ſippenkundliche Zeitſchrift 
gehört, bei weitem überſchritten worden iſt. Zudem iſt es gar 
nicht erforderlich, die Ahnennummern dyadiſch darzuſtel⸗ 
len. Die Formel zumal läßt ſich auf einem weit einfacheren 
Wege finden, und zwar ſo, daß es auch von einem Nicht⸗ 
mathematiker verſtanden werden kann. Die Ableitung iſt 
ſogar ſo einfach, daß ſie vor vielen Jahren faſt von einem 
meiner Schüler gefunden worden wäre, der die Ahnenliſte 
des Vaters in die des Sohnes umrechnete. Damals erarbei— 
tete ich mit meinen Schülern die allgemeine Formel und 
benutze ſie ſeitdem als „Funktion“ im Unterricht. 

Ehe ich die Ableitung bringe, mache ich nochmals, wie 
ſchon einmal an anderem Orte und in anderem Zuſammen⸗ 
hange geſchehen“), auf ein Grundübel unſerer Ahnen— 
bezifferung aufmerkſam. Herr Dr. Geppert wäre viel leich- 
ter zu verſtehen, wenn er nicht, wie leider gebräuchlich, die 
Ahnenreihen ab der Probanden, reihe“ zählte. Warum hört 
man nicht endlich mit der unnatürlichen und „mathe 
matiſch“ höchſt unzweckmäßigen Numerierung der Ahnen⸗ 
reihen auf? Die erſten „Ahnen“ ſind die Eltern, die 
zweiten die Großeltern uſw. So iſt es natürlich. Den Pro⸗ 
banden als erſte „Ahnen“ reihe zu bezeichnen, iſt unnatür⸗ 
lich. Zählt man dagegen die Ahnenreihen (Generationen) 
erſt von der Reihe der Eltern ab, ergeben ſich vielfach ſehr 
ſchöne mathematiſche Zuſammenhänge. Dem Mathematiker 
tut es in der Seele weh, ſehen zu müſſen, wie dem gerade 
äſthetiſchen Zuſammenhange, der ſich aus der Kekuléſchen 
Ahnenbezifferung ergibt, durch die unnatürliche Zählung 
der Generationen Gewalt angetan wird. Ich zähle im fol⸗ 
genden die Ahnenreihen erſt von der Elternreihe ab. Dann 
ergibt ſich: 

Der Proband ſteht in keiner, höchſtens in der O-ten Reihe 

mit der Zahl 1 = 20, 

die 1. Reihe (Eltern) beginnt mit der Zahl 2 = 2 und 

hat 2 21 Ahnen, 

die 2. Reihe (Großeltern) beginnt mit der Zahl 4-22 

und hat 1 = 22 Ahnen, 

die k⸗te Reihe beginnt mit der Zahl 2* und hat 2 Ahnen. 


) Ekkehard, Mitteilungsblatt deutſcher Genealogiſcher Abende, 
17. Jahrg., 1941, Seite 200: P. Schneider, Neue Ahnenbenennung. 


Es ſeien nunmehr die Tafeln A und B gegeben. Eine 
Perſon a der Tafel A ſei identiſch mit der Perſon b der 
Tafel B, wobei a und b ſowohl die Perſon ſelbſt als auch 
ihre Ahnennummer bedeuten mögen. Ein weiterer Ahn, von 
der Ausgangsperſon um k Generationen getrennt, möge, 
ebenſo gekennzeichnet, x in A und y in B fein, Eine dieſer 
beiden Nummern ſei bekannt, die andere ſoll aus ihr er⸗ 
rechnet werden. Welche der beiden Nummern bekannt iſt, 
iſt unweſentlich. 

x und y ſind beide aus der Ahnennummer des in ihrer 
Ahnenreihe ſtehenden Stammvaters der Ausgangsperſon 
dadurch entſtanden, daß man von ihm aus um eine gleiche 
Zahl i weitergegangen iſt, während die Nummern des 
Stammvaters ſowohl aus a wie auch aus b durch fort» 
währende Verdoppelung entſtanden waren. Das Geſetz die— 
ſer Entſtehung zeigt die Tabelle 1: Der Stammvater iſt 2K. a, 
bzw. 2 b. Gleichzeitig kann man k entnehmen. Es iſt 


1) k K — O m- n= mg ng 
k errechnet ſich aus derjenigen Tafel, in der zugleich a und 
x oder b und y bekannt find. Es kann alſo ohne Miß⸗ 
verſtändnis k mn geſetzt werden. So iſt jetzt 

2a) x N. a T i = 2. 2 4 i 

2) y =. bi- 2 -n. h ＋ i 


3) x K. a iN. b 
* — 2k. 2 2 2. h 
4) x y=2k.a— 2%.b 


x—y=2".(a—b) 
Die Endformel iſt die Funktion 


x - y = 2m n. (a — b) 


Tabelle 1. 


Nummer 


Ahnenreihe Nummer 


Bei der Benutzung der Formel iſt, wie auch Herr Dr. Ge p⸗ 
pert betont, eine Tabelle der Zahlen 2“ erforderlich, die jo» 
wohl 2k ſelbſt angibt als auch erkennen läßt, in welcher Reihe 
ein Ahn mit bekannter Ahnennummer ſteht. 


Tabelle 2. 


k und Reihe 2k und Anzahl der Ahnen 

0 1 

1 2 

2 4 

3 8 

10 1024 

11 2048 

12 4096 

uſw. 
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Im Grunde genommen iſt zwar meine Ableitung die gleiche 
wie die des Herrn Dr. Geppert, nur, wie ich behaupte, bedeu- 
tend einfacher. In den beiden folgenden Beiſpielen ſoll noch 
nachgewieſen werden, wie ſehr die von mir angeratene Gene— 
rationenzählung das Arbeiten mit beſtimmten Ahnennum⸗ 
mern erleichtert. 


Beiſpiel! (mit bekanntem Ergebnis). 


Tafel A Tafel B 
a = 49 b=7 
Xð 2 787 y=115 


Ahnennummr) Ahnenreihe Ahnennummer 
490 = 29. a T=2,D 
98 221. a 14 21. b 
196 = 22. a 28 = 22. b 
392 2 2. a 56 = 29. b 
784 2 2. a 1122 2 
787 = 784 + 3 115=112 +3 

= 21.49 +3 = 247 +3 

x = a Ai yk. pi 

mit k 4 = 9-5 = men mit k 46 2 mg ng 
und i=3 und i=3 


(49 ſteht in der 5ten Ahnen⸗ 


(7 fteht in der 2ten Ahnen⸗ 
reihe mit 32 = 2° Ahnen, 


reihe mit 4 = 22 Ahnen, 
787 ſteht in der Iten Ahnen⸗ 115 ſteht in der 6ten Ahnen⸗ 
reihe mit 512 2 Ahnen) reihe mit 64 = 2° Ahnen) 
Probe: 787 — 115 2“. (490 — 7) = 16 42 
672 672 


Beiſpiel Il. 


Zwei Tafeln A und B ſtimmen in den Ahnen a- 2267 und 
b = 713 überein. Es ſoll der Ahn x = 36285 der Tafel A auf 
die Tafel B umgerechnet werden. y iſt unbekannt. 

k men errechnet ſich nach Tafel A: 

a = 2267 ſteht in der Iten Ahnenreihe mit 2048 = 2 Ahnen, 
x 36285 ſteht in der 15ten Ahnenreihe mit 32768 = 2"? Ahnen, 
ma = 15, n = II, k m- nA = 4. 

Nach der Umrechnungsformel iſt: 
36285 — y = 2“. (2267 — 713) (Die Nummern des „Stamms 
= 16-1554 = 24864 vaters“ errechnen ſich leicht als 
36285 — 11421 = 24864 36272 und 11408; 
y=11421 alſo iſt beidemal i = 13.) 


Weitere Verwendungsmöglichkeiten der Formel ergeben 
ſich nach Koch im „Archiv“ a. a. O. 

Es wäre jedoch unpraktiſch, für viele Umrechnungen einer 
Tafel jedesmal die Formel anzuwenden. Im allgemeinen iſt 
es doch jo, daß nur eine größere Tafel Umſtände macht. Dann 
iſt es zweckmäßig, mit den beſtimmten Ahnennummern zu ar— 
beiten, und zwar ſo, wie es die folgende Tabelle zeigt. 


Mutterlinie 


immune pungszei 
dungszahl 


4228 4084 145 
2 288 8456 8168 291 
576 16912 16336 583 


1152 33824 32672 
2304 67648 65344 
4608 | 135296 | 130688 


270592 
541184 
1082368 


135359 


270719 
541439 
1082879 


1045504 | 37375 


Die zur Erörterung ſtehende Formel bedeutet nämlich 
eigentlich, daß man die Tafel A (B) auf eine dritte Tafel C 
„reduziert“, in der die Ausgangsperſon a (b) als Proband 
mit der Nummer 1 ſteht, und dann von dieſer Tafel C auf die 
Tafel B (A) mit der Ausgangsnummer b (a) übergeht. Das 
Beiſpiel der obigen Tabelle möge es erläutern. Will man die 
Zahl 72 auf 1 reduzieren, dann muß man bilden: 

127271272 62 -), 
ebenſo: 
2—=144 —142— 144 - (144 2) und 4 = 288 — 284 = 288 — (288 — 4) 
uff. Umgekehrt ergibt ſich: 
2114=1 + 2113 17 (2114 — J), 
4228 2 + 4226—=2 + (4228 — 2), 
8456 = 4 + 8452 = 4 + (8456 — 4) 
uff. Man kommt alſo von 72 auf 2114 durch die Rechnung: 

72 — (72 — 1) + (2114 1) = 72 + (2114 — 72) — 72 + 2042, 
ebenſo von 144 auf 4228 durch: 

144 — (144— 2) + (4228 — 2) 144 (4228 — 144) 144 + 4084 
und von 288 auf 8456 durch: 

288 = (288 — 4) + (8456 — 4) = 288 + (8456 — 288) 288 + 8168 

uff. 


U 


Nun iſt zu beachten, daß nicht jeder in einer höheren 
Ahnenreihe als a (b) ſtehende Ahn der Tafel A (B) auch 
ein Ahn von a (b) iſt, ſondern daß es nur für eine begrenzte 
Anzahl der Ahnen der Fall iſt. Dieſe beſtimmen ſich als die 
Zahlen und Ahnen, die in jeder Generation zwiſchen der 
Zahl und dem Ahn der „Stammlinie“ und der Zahl und 
dem Ahn der „WMutterlinie“ ſtehen. Wenn man alſo merkt, 
daß in einer Tafel wahrſcheinlich viele Generationen hin⸗ 
durch Ahnen ſtehen, die man ſich auf die eigene Ahnentafel 
übertragen will, dann unterzieht man ſich der (in Wirklich⸗ 
keit kleinen) Mühe, zunächſt die Zahlenreihen III und V 
der Tabelle für die zu übernehmende Tafel zu bilden 
bis zu der Generation, in der noch Ahnen von a (b) vorkom⸗ 
men. Die Mutterlinie ergibt ſich dabei aus „Verdoppelung 
1“ der vorhergegangenen Zahl. Jetzt kann man ſofort 
abzählen und anmerken, welche Ahnen übernommen wer— 
den können. Dann erſt errechne man die zweiten Reihen 
von Ul und V und die „Verbindungszahlen“ der Rubrik IV. 
Dieſe findet man aus der erſten Differenz 2114 — 72 2012 
durch fortwährende Verdoppelung. Sie ſind die Zahlen, die 
an einer beliebigen () Ahnennummer der zu überneh⸗ 
menden Tafel als Korrektur anzubringen ſind. 


Beiſpiel III. 
Ahn 4637 der Tafel A ſoll auf Tafel B umgeſchrieben wer⸗ 
den. 4637 liegt zwiſchen 4608 und 4671, iſt alſo ein Ahn von 
72. Die geſuchte Zahl iſt 4637 + 130688 = 135 325. 


Probe: 4637 identiſch 135325 ? 
2318 „ 67662 

1159 „ 33831 

. 16915 

289 „ 8457 

144 „ 4228 

1. 2114! 


Beispiel IV. 

Ahn 16914 der Tafel B ſoll auf Tafel A umgeſchrieben 
werden. 16914 liegt zwiſchen 16912 und 16919 und iſt alſo 
ein Ahn von 2114. Die geſuchte Zahl iſt 16914 - 16336 = 578. 

Probe: 16914 identiſch 578 ? 

8457 5 289 
4228 = 144 
2114 Pr 72! 
Beispiel V. 

Ahn 33946 der Tafel B ſoll auf Tafel A umgeſchrieben 
werden. Eine unüberlegte Anwendung der mathematiſchen 
Formel ergibt 1274, was die oberflächliche Anwendung der 
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Tabelle beſtätigt: 33946 — 32672 = 1274. 33946 liegt aber 
nicht zwiſchen 33824 und 33839 und iſt alſo kein Ahn von 
2114, darf und kann ſomit auch nicht als Ahn von 72 errechnet 
werden! 
Probe: 33946 identiſch 1274 ? 
16973 5 637 
8480 „ 318 


Probe: 4243 = 159 
2121 5 70 
Ein Mann 1060 = 39, einer Frau? Nein! 
Auch wer nicht nach der vollſtändigen Tabelle arbeiten will, 
tut daher gut, immer wenigſtens die Stammlinie und die 
Mutterlinie (III und H der zu übernehmenden Tafel aufzu⸗ 
ſtellen! 


Leichenpredigten und Trauerreden in der Stadtbibliothek zu Riga 


Von Erich Seuberlich, Poſen. 


v. Leuttner, Karl Leopold Johann. 
* Bauſke 3. VII. 1744. 1 a 21./ 24A. 4 a 


Bei d. e e ae K. L geſprochen 
von Auguſt Albanus, P. b d. Nigiſch. BE tig 
Gdr. Riga b. Wilh. Ferdinand Haecker. F. 8.; 16 S 


Lichtenſtein, Heinrich von, wirkl. Staatsrath. 

Worte am Grabe des H. v. L. geſprochen von J. Baeck⸗ 
mann. Warſchau d. 9./21. XII. 1869. 

Gdr. Riga 1870. b. Ernſt Plates, Stein- u. Buchdruckerei 
bei der Petri⸗Kirche. F. 8.; 8 S 

v. Liphardt, Charlotte Helene (gb.) 

Siehe v. Sievers, Neichs⸗Graefin. 

Lieven, Georg Chriſtoph, Regiarum cum veveret Subsi- 
stentiarum Distributor, Meritissimus Dominus Haereditarius 
Praediorum Behrsensium & Sehmensium, Dominus in Walde- 
gahlen, Scholae nostrae Mecaenatis Gratiosissimus. 

Piae Memoriae Generissimi Domini G. C. L. von Johannes 
Henricus Metz, Scholae Mitaviensis Rector. 12. VII. 1734. 
(Lat. Nachruf.) 

v. Liven, Anna Margaretha Freiherrin. (geb.) 
Siehe Eloodt von Juergensburg. 

Makeprang, Jacob, Doctor d. Heilkunde. 

* Landkirchen ( nſel Fehmarn 10. XI. 1744. 

Ehrendenkmal d. weil, Hrn. J. M. in einer Nede gehalten 
vor d. Sarge desſelben von J. C. B. gewidmet den Gebrue— 
dern Hermann u. Friedrich v. Korff. 

Inm Anhang: Gedicht von Graf von Stollberg. 

Gdr. Mitau b. J. F. Steffenhagen, Hochf. Hofbruder 28 


Makeprang, Jacob, Doctor d. Heilkunde. 
Abdankungsrede am Grabhuegel 93 weil. Herrn J. Make⸗ 
prang 4 5 von Schulz, Hi Zierau. 
* itau b. J. F. Steffenhagen, Hochf. ee 
5 S. 


Mancelius, Georg, der 9. Schrift Licentiat u. Fuerſtl. Eur- 
laendiſch. Hof⸗Prediger. 
u. deſſen einziger Sohn: 
Mancelius, Ernſt, der H. Schrift Studioſus u. deſignirter 
zu Sathen. 
eorg WM.: * Grenzhof 24. VI. 1593. F Mitau 17. III. 1654. 
O l. 1616. Margareta fand in Smilten T. d. Niclas B., 
7100 a N i. Lieffland, im Smiltenſchen Gebiet. Sie 
a 
O II. * II. 1627. zu Doerpt Anna v. Blomen, T. d. Mel⸗ 
9 v. B., Erbh. i. Blomenhof, im Schwaneburiſchen Gebiet. 
rnit M.: ** Doerpt 13. X. 1630, St. vet. 7 Mitau 5 V. 1654. 
Trewer Lerer Beſchreibung u. . chriſtl. 
Lei 1 des weil ... Hrn. G. M ifen Sohn des 
weil. n E. M., beide des 21. VI. 1654., 3. Sonntg. n. 
Trin. i. Mitawſchen Teutſchen Kirche beigefeßt, ueber= 
eben . Adolphi, Brig. Sil. Diener am Wort 
ottes zu Mitau 
Gewidmet: 
1. Der Fr. Anna v. Blomen, Wwe. d. Verſtorb. 
8 Georg ev. Bruegken' gen. Vock, Kgl. Leutenant, 
ydamm des Verſtorb. 
3. Fr. Cathar. Mancels, Frau Tocht. d. Verſt. 
dr. Niga b. Gerhard Schroedern. F. A.; 40 S. 
„ JIſaac, P. z. Nukoeoe, 
Aelteſter Praepoſitus d. Ehſtn. Minifterii, Aſſeſſor d. Kgl. 
Conſiſtorii. 
O S Ihering 
C20. IX. 1682 i. d. Kirche zu Nukoeoe. 
Vox Coelica eine Stimme vom Himmel ... bei ... Leich- 
begaengniß des J. M. am 20. IX. 1682. i. d. Kirche zu Nufoeoe 
2 bach. Sellius, P. z. Hapſal, Praep. i. d. Wyck 
x Confitorit Aſſeſſor. 
16250 


(Fortſetzung) 


3 Der Fr. Brigitta Ihering, Wwe. des Verſtorbenen. 
Chriſtian Haſſelblatt, So d. Verſt. u. P. d. Gem. 
3. Nuckoeoe. 
3. Der Fr. Dorothea Elif. Hertzoginn, Schwiegertocht. 
d. Verſtorbenen. 
A. deren Soehnlein Iſaac Haſſelblatt. 
Gdr. Reval b. Chriſtoph Brendeken, Gymn. N a 
Martini, Ernft, Hof» u. Land⸗Gerichts⸗, auch Naths⸗ 
Advokat. 
* Auerbach i. Vogtlande 
T Riga 21. II. 114. — fast 60 F. alt. 
Worte der Erinnerung u. collegialiſchen n dem 
* E. M. 8 von ſeinen Freunden 
Gdr. Riga b. Jul. Con. Dan. Mueller. F. A.; 1 S. 
von WMeck ſ. Mecken. 


Mecken, Bent En = Nicolaus Engelbrecht. 
Bent Jacob: I, 
Nicol. Engelbrecht: 4 15 II. 1648, 
Beide: T 3. VI. 1649 a. d. Pocken. 
C1. XI. 1649 i. d. Sonſelſchen Kirche. 

Chriſtl. Leich⸗Sermon. Bei d. Adel. Leichbeſtattung des 7 85 
Engelbrecht Wecken, auf Sonſeln Erbh., u. Ihr. Kgl. 
Mahyſt. zu Schweden Stadthalters we Pernaw zweyer Soehne 
B. J. u. N. E. Mecken Gebruedern ... gehalten von Salomone 
Guberto, des Ortes Paſtore. 

Gewidmet: 

1. Der Fr. ER v. Rofen, Großmutter d. eg 

Sonſel Wwe. d. Hrn. Engelbrecht Wecken, weil. Erbh. a. 

Sonſe 
* * Engelbrecht Mecken, Kgl. Mayſt. z. Schweden 
tadthaltern auf Pernaw, Vater d. Verſtorbenen. 
3. Cathar. Gueldenſtern, Mutter d. Verſtorbenen. 
A. Hrn. Engelbrecht Wilh. W eck, Vetter d. Verſtorbenen. 
Gdr. Niga Gerh. Schroeder 1649. F. U.; 36 S. 
v. Medem, Johann Friedrich, Baron. 
* Elley 25. V. 1757. 
7 Straßburg 12. Vi. 1778. cg in St. Helenen 13. VI. 1778. 

Trauerrede b. d. Leichenbegaengnis des weil. Hrn. J. F. Bar. 
v. M. i. d. Stiftskirche zu St. Thomas ... gehalten von Georg 
Gottfried Ehrlen, Diaconus bei d. edg. Predigerkirche i. 
Straßburg. 

Gdr. Straßburg b. Joh. Heinr. Heitz, Univ. ter 


30 S. 
.Medem, . Friedrich, Freyherr. 
* Elley 25. V. 1757. 7 Straßburg 1778. 
Rede bei dem Grabe des Freyh. von Medem Eee 
= Brachmonat 1778. (Nebſt ſeinem Leben u. Tod.) von 
WM. Johann Lorenz Bleſſig. 
Hör. Straßburg b. Johann Heinr. Heitz. F. 8.: 72 S. 
Medem, Fr. Reichsgraefin geb. Graefin Browne. 
Am Sarge der Frau Reichsgraefin Medem geb. Graefin 
Browne vor e Abfuehrung von Witau den 22. II. 1821. 
von K. W. Cr 
Gdr. Witau b. Is F. Steffenhagen u. Sohn. 1821. 


v. Meerfeld, Heinrich. 
c Edenhof 17. J. 1813. 
Opfer der Achtung u. Freundſchaft dem raue 9. v. 
Meerfeld dargebracht, am Trauerfeſt * . 
Edenhof, von J. F. Voigt, Propſt u. P. des Ceſſauſchen 
dt. Mita b. 3. J. Steſſenha Sohn. 1813 
Gdr. Witau b. J. F. Steffenhagen u. Sohn. 3. 
2 8 F. 8.; 20 S. 


So 


8.; 15 S. 


Weier, 8 

5 Riga 28. VII. 1674. 
Rector universitatis lipsiensis ad justa funebria Domino Hen- 
rico Meiero, Riga livono, Philosophiae Magistro & S. Theo- 
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logiae Studioso, hodie 19. 1. 1700. persolvenda cives Acade- 
micos invitat. 
Gdr. Literis Christophori Fleischer. F. 2.; 46. 


v. Mengden, ze Juliana Baroneſſe. 
Zarnikau 22. WI 
7 21. X. 1786. c Zarnitan 5. I. 1787. 

Standrede bei d. Beerdigung d. Baroneſſe A. J. v. M. i. 
Familienbegraebniſſe zu Zarnikau gehalten ... von Carl Ema⸗ 
nuel Pegau, P. z. Cremon u. Peterskapelle. 

Gdr. Riga b. George Friedrich Keil. F. A.; 8 S. 


.Mengden, Dorothea Sophia Freyfrau gb. v. Ro⸗ 
ſen, Fr. Obriſtlieutenant. 
I Zarnikau 15. V. 1773. 

Blicke einer vollendeten Seele auf die RER er 
rauhen Wege ihrer Pilgrimſchaft. — Eine 8 1 er x 
e weil. Frau D. S. Freyfrau m. M. geb. 

Kirche z. Zarnikau gehalten von Johann Jacob ee 
9e 533 „St. Jacobi u. d. Kl. Lycei Rektor. 

Gbr. Kiga mit Froelichſchen Schriften. F. A.; 22 ©. 


v. Meyendorff, Reinhold Johann, A Ihr. 
Ruf. Kſl. Mahſt. Hochbeſtalter General = Lieutenant, Vice 
Gouverneur d. Herzogtums Liefland, u. des Alexander⸗Newfky 
Ordens⸗Nitter. 

* 26. VI. 1706. 

Riga 16. XI. 1776. I St. Jacobi⸗Kirche 22. XI. 
& 1755. Barbara 3 v. Kruedner, 
Landrats Jebenn Valentin v. K. u. d. Fr. Dorothea Ger⸗ 
drutha Trautvette 5 „jetziger Fr. Landmarſchallin 
* Budberg. 

Predigt b. d. a eg weil. ©. Excel. Hrn. R. 3. 
Freyh. v. M. am 22. XI. 1776 i. d. Krons⸗ Kirche z. St. Jacob 
in Riga gehalten von Chriſtian Adolf Ludwig Dingel⸗ 
ftaedt, P. prim., u. der Herzoglichen Deutſchen Geſellſchaft in 
Helmſtaedt Mitglied. 

Abdankungsrede von Martin And. v. Neuffner, Paſtor 


am T 
F. 8.; 32 S. 


＋ 


T. d. Livl. 


hum 
Gdr. Riga b. Gottl. Chriſtian Froelich. 


Meyer, Anna Dorothea. (geb.) 
Siehe von Eſſen. 

Wirbach, Eberhard Criſtopher, Freyherr, Ihr. 
Kgl. Mayſt. v. Polen u. Churfuerſtl. Dchl. 3. Sachſen wirkl. 
Geheimrat u. Staatsminiſter, Ritter des Alexander⸗Newfky⸗ 
u. Johanniter⸗Ordens, Staroſt z. Polangen, Erbherr d. Laucko— 
ſemſchen u. Lipaikſchen Gueter. 

C Lauckoſem 13. II. 1770. 
Abdankungsrede b. d. Begraebnisfeſte Sr. Excell. Hrn. E. Ch. 
8 v. M. gehalten ... i. Lauckoſem von Andreas Stobbe, 
d. Gramsdiſchen Kir ſpiels. 
F. A.; 24 S. 


Gdr. Koenigsberg b. D. C. Kanter 
Moeller, n Paul, Prof. Juris & Watheſeos u. 
ra 
rfurt 6. ill. 408. F Riga 5. III. 1711. 
Memoriam Viri quondam Amplissimi Clarissimi atq; Doc- 
tissimi J. P. Moelleri postquam quinto nonarum Martii Anni 
1711. placide obiisset diem, iniisset secula, ac decimo arte 


Calend. Aprilis honorifico comitatu tumulo illatus esset ... von 
Adam Gottfried Hoernick, Eloqu. & Hist. Prof. 


8 


8 


F. 2.; 1 S. 
Mo eh ken, Friedrich, Buergermeiſter der Fuerſtl. Stadt 
itau. 
* Mitau * 
T Mitau 1. X. 1648. 


= Mitau i. d. deutſchen Kirche 13. X. 1648. 
co 1630. Gerthrud Steffens, 8. 0. Buergers d. Gr. 
Gilde Frantz St. i. Riga. 

Chriſtl. Leichpredigt aus . e . B. chriſtl. Leich⸗ 


e d. weil. . rn. gehalten von Johann 
olphi, Breg. Sil. iener a. Wort d. Wahrheit zu Witau. 
Lat. Ged. i. Anhang von Nicolaus Franck, P. u. Praepoſ. 
Doblenenſis. 


Gdr. Riga b. Gerhard Schroeder 1648. F. A.; 36 S. 


v. Muennich, Burchard n Graf, b. eil. 
oem. u. Nuſſ. Reichs Graf, Ritter d. h. Andreas⸗, Alexa er⸗ 
Newſky⸗ u. weißen Adler⸗Ordens, Ruf. Kl. Generalfeb- 
marſchall, General-Director der Kſi. Seehaefen am Baltiſchen 
— auch des Ladogaiſchen Canals &c., Erbh. auf Neuen⸗ 

untor 
5 Neuenhuntorf (Oldenburg) 9. V. 1683. 7 16. X. 1767. 
I. 1705. Chriſtinga Lucretia von Witzleben, Hejjen- 
Darmftaedii Hofdame. (22jaehr. Ehe.) 
00 II. 1728. Barbara Eleonora Freyin von Maltzahn. 


Zum Andenken Sr. Erlauchten des 
abgeſchiedene .. Grafen B. Ch. v. M. 

Gedicht von 9. B. v. J. (dt.) 

Gedicht von Johann Gottlieb Willamow, Inſpector d. 
St. Petersſchule. 

Gdr. Luebeck. F. A.; 40 S. 

TE Feilen c Nuſſ. Kl. Colle tenrath, 

Prof. d. Livl. n er pract. Rechtsgelehrſam⸗ 
keit a. d. Kl. Univ. z. Dorpa 
Paſtorat Se A8 (Aol) 20. II. 1763. 
T Dorpat 24. 812. 
oo 1788. Margaretha Dorothea Schmidt. T. d. Paſt. 
Sch. i. Neuhauſen. 

Trauerrede auf J. L. M. gehalten * en Hoerſaal a. 
28. V. 1812. von G. 24 Parrot, Prof. d Ph 

Gdr. Dorpat b. M. G. Grenzius. 8.; 18 S. 


Nagel, Wilhelm Daniel, Staabschirurg. 
»Nogerwick (jetzt Baltiſch Port) 21. V. 1729. 
T Petersburg 3. III. 1765. C 10. III. 1765. 
Die Begnadigung eines zwar ſpaet aber ernſtlich zu Jeſus 
es .. . W. D. N. bei Beerdigung desſelben in einer am 


im 85. Jahre 


10. III. 1763. ehaltenen Standrede ... von Michael Friedr. 
Großkreuz, P. d. ev. luth. St. Annen⸗Gem. auf d. Stueck⸗ 
bofe i. St. Pelersburg. 

Gdr. St. Petersburg. 1765. F. 8.; 23 S. 


Nagler, David, P. d. Gem. z. Born i. Churland. 
Rlag-Germon bey 2 d. Leiche des D. N., welcher 
T Keydahn (Litauen) IX. 1663. u. nach Heimfuehrung zu ſeiner 
Borniſchen Kirchen XII. 1664. zur u 1 ge worden, 
gehalten von Hermann Harder, P. z. Subath i. Churland. 
Gdr. Gera b. Enoch Kuechler. 1666. F. A.; 24 S. 
Naumow, Eugen Nicolajewitſch. 
1. 1775. ＋ Riga 2. II. 1843. 
Ein, Familienblatt an die, vor 100 14 * erfolgte Geburt 
a in ee beerbten Edelmanns E. N. N., des Letzten ſeines 
amm 
Gdr. Dunst von Schnackenburg's litho⸗ u. typographiſcher 
Anſtalt. 1875. 
Enthaelt biograph. Dat. ueber folgende Perſonen: 
1. Ernſt Johann Boehnke, * 31. III. 1770. f 9. IX. 1844. 
2. Sn Gertrud verw. r N Kroeger gb. 
d. Hardt, 8. II. 1770. f 5. X 
& Car Friedrich Bruno, a Schwarz. Haeupter, 
T Reval 15. IV. 1855. — 75 g. a alt. 

A. Alexander . Ja ſykow, Garde⸗Obriſt, 
Polizeimeiſter,“ Riga V. 1802 
5. Carl Chriſtoph Groß, * 
1790. T Niga 31. III. 1873. 

6. Guſtav Crafftſtroem, Curator des Dorp. 8 
General von = Infanterie u. hoher Orden Ritter, * 18. VIII. 
1784. f 7. IX 

75 e RER Bernhardi, Gelehrter u. 
Inhaber der Craziſchen Buchhandlung zu oe Frey⸗ 
berg 18. XII. 1756. f Freyberg 27. X. 1801 (das. Daten ueber 
die Familie v. Mengden). 

8. Carl Johann Hermann von Tieſenhauſen, Hof⸗ 


Paſtorat Calzenau 29. III. 


gerichts⸗Secr., ſpaeter Holfgeri n G78 
19. . 5 Stanilowka (Polen) 9 i 
* Baht von Niemann, Major oll⸗ 


ſteinſchen Garde u. der Polozkiſchen Statthalterſchaft, oll. 
Aſſ. u. Aſſeſſor einer dortigen Behoerde. 

10. Neinhold Johann 9 Samſon von Him⸗ 
a iern, nat, Urbs (Livl.) 27. VI. 1778. F daſ. 


(Sie Näheres über dieſe Perſonen daſelbſt unter Naumow.) 
8 Johann, Praepoſ. d. Rigifh. Kreiſes, P. z. 

Wolmar. 

Luebeck 8. X. 1645. 

Riga 8. XI. 1694. cg 19. IX. 1695 i. d. Wolmarſch. Kirche. 

co 20. XI. 1679 Dorothea Fiſcher. 

Der Tod der Gerechten r Frommen Leute ... Be 
Leich⸗Beſtattung des weil. von Georg Thoma 
Dietz, Praepoſ. d. wenden reiſes u. P. 3. Ronneburg. 

Gdr. Riga b. Joh. G „ Wllden, Kgl. B- dr. 

F. A.; 4 S. 


Niemann, Catharina Eliſab. geb. v. olderogge, Fr. 
Rittmeifterin. 
11. IX. 1768. — 20 J. u. knappe 4 Monate alt. 
Klage u. Troſt bei d. Grabe der ... C. E. N. gb. v. ... 
geſprochen von Imanuel Juſtus v. Eſſen. 
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Gdr. Witau b. des Hochfuerſtl. Hofbuchdr. Chriſt. ae 
Wittwe. F. A.; 10 S. 
Niemann, Adam Balthaſar von. 
Siehe Naumow. 
v. Nolcken, Henrette. (geb.) 
Siehe Buxhoewden, Fr. . 
Nolde. 
55 Grab zu ſeinen Freunden von C. W. Cruſe. 
en 
Gdr. Witau 55 Johann Friedrich Steffenhagen Bee, 8 


Nolde, Anna Dorothea gb. v. d. Howen. 
0 5. IX. 1754. Johann Friedrich Nolte, vormals Haupt- 
mann u. Erbh. d. Groß— e Gueter. 
8. III. 1768. — knapp 29. J alt 
Dem Chriſten kommt der ſchleunige Tod nie unerwartet . 
Standrede, durch welche das Andenken 25 A. D. M. gb. 
v. d. H. .. an ihrem n . unterjtuegen wollte 
Andreas Stobbe, P. 3 
Gdr. Witau b. d. gofbuchbr. Ehe. Liedtrens ae 10 6 


v. Nummers, Franz Johann, Ih. Ruff. Kſl. Mayſt. hoch⸗ 
N rg en Chef u. Ritter verſchiedener Orden. 
6. XI. 1711. F Riga 11. I. 1784. g 17. I. 1784. 


0 1788. Natalia Dorothea v. Stoffel, T. d. 1 Gene- 
. Siek u. St. Annen⸗Ordens⸗Ritters Friebr Albert 
v. Stoffe 


Standrede b. d. Beerdigung Sr. Excell. ... F. J. v. N. ge⸗ 
halten ... von Johann Adolph Stein, P. 3. St. George u. 
Gerdrut in Niga. 

Gdr. Riga b. G. F. Keil. F. A.; 11 S. 

Ockel, Ernſt Friedrich, Dr. Propſt u. Frnehprebiger 3. 
Mitau, Kurlaen. Superintend. u. Konſiſtorialrath. 
4/16. XI. 1742 z. Mengeringshauſen (Fuerſtentum Waldeck). 
C29. III. 1816. 

u Ockels Andenken: 

r. George Siegmind Bilterling (Predigt a. Tage d. 
Beſtattung). 

2 rof. Cruſe, P. d. ev. ref. Gem. (Standrede). 
Th. Ockel. (Einige Worte a. EEE iſt nur auf aus⸗ 
eee Verlangen des Dr. med. Ockel d. Druck uebergeben. 
A. Bleß u. Weidemann, Kinder d. beiden Kirchendiener. 

(Gedicht Dt.) 

Gdr. Mitau 55 J. F. Steffenhagen & So. 1816. 

Enthaelt biogr. Daten ueber: 

1. Matthias Friedr. Watſon, * Koenigsberg 7. I. 1732 

85 St. 1 Mitau 8. III. 1805. Prof. d.lat. Sprache a. N 

mnaſ. 

Ebrilian Georg Wilpert, * Mitau 8. III. 1742. 
a a 4 ke 1813. Propſt d. Doblenſchen Sprengels, Konſiſto⸗ 
rialra 

ek Guſt av l * Doblen 10. I. 1761. 

14. IX. 1813. Piltenſcher Superintend., Konſiſtorialrath. 

Siehe Naeheres ueber alle 3 daſelbſt unter Ockel. 
F. A.; 28 S. 
v. Olderogge, Catharina Eliſabeth. (geb.) 
Siehe Niemann, Frau Rittmeiſterin. 
v. d. Oſten gen. Sacken, Lorenz Gottlieb, Ruff. Kſl. 
d „ e 


en Thomel. 

Pain elrede am 26. II. 1796. als am Tage ... bei d. Gruft⸗ 
einweihung der 1 des L. G. v. d. O. gen. S. 1 re d. 
Stadtkirche z. Arensburg von P. H. Frey, P. d. Gem. zu 
Pia i. Arensburgſch. Kreiſe. 

Gdr. Riga b. J. C. D. Mueller. F. 8.; 25 S. 

v. Ottingen, Johann, Burggrabius Caesareus Consul Senior, 
Supremus orphanorum Ephorus, Conventus sacrus Praesidus 
1 rotocholarchae fidelissimus, & Rei armantariae 

raefectus supremus. 
* 14. VII. 1648. 

Funus indictivum Viri . 
quinto Calendarum 8 
nick, Prof. & Reet 

Datirt: 14. IX. 1717. (lat. e . (Riga.) 

Pacht, Joh. Georg . 

Zur Erinnerung a. D. J. G h. Pacht am 4. II. 1823. von 

D. Karl Ludwig Grave. 


Gdr. Riga bei Julius Conrad Daniel e 


. Johannis ab Ottingen, ... . decimo 
„'convocat Adam Gottfried Hoer- 


F. 2.; 1 S. 


f 8.; 16 S. 
v. d. Pahlen, Barbara⸗Gerdrud geb. von Ermes. 
* 6. X. 1632. 


9 Riga, auf d. Großen Gildenſtube, 12. VII. 1648 Guſtaff 
d. Pahlen, der Cron Schweden wolbedienter Capitain, 
Erbh. a. Sebkull, Ecke u. Lukulla. 
T Riga 28. III. 1654. C21. IX. 1654. 
Votum Paulinum, das ijt 1 Hertzens⸗Wunſch bey 
Leichbegaengnis der ... B. G. gehalten in 1 7 
Domkirche 3. Riga von M. Joh. . O-⸗P. u. d. 
Schrift i. Gymn. Prof. 
Gdr. Riga b. Gerh. Schroeder 1654. F. 1 ee S. 
v. d. Pahlen, Fr. Graefin, ax von Schopp 
Bey Abſetzung der Fire Ihr. Erlaucht der . Fr. e 
v. d. Pahlen in der Nei 1 von Medem⸗Elleyſchen 
Joachim Friebe! am 10. 1814., geſprochen von Propſt 
vachim Friedrich Voigt, g. des Se ſauſchen Leine ge 
Gdr. Mitau b. J. F. teffenhagen u. Sohn. 1 190 
Paul, Sujanna Maria Eliſabeth geb. 15 9 155 
Rede am Grabe meiner unvergeßlichen Gattin S. M 
Paul gb. Krauſe, den 12. V. 1818. gehalten von Paſt. * 
der, in Druck gegeben von Chriſtian Friedrich Paul. 
Gdr. Riga bei Wilhelm Ferd. Haecker. 1819. 9.878 6 


Pauli, Anna Wilhelmine. 

Bei der Begraebnis-Feier der ago A A. W. Pauli am 
A. III. 1817., geſprochen von Dr. 7 75 Albanus 

Gdr. Riga bei Wilhelm Ferdinand Hacker. F. 8.; 14 S. 

Pegau, K. J., Fim Paſtorat Cremon. 

Dem Andenken vergangener ſchoener Tage. Ein Familien- 
Blatt, am 12. VII. 1816. auf den Sarg des K. J. P. gelegt von 
Karl Ludwig G rave. 

Gdr. Riga b. Wilhelm Ferdinand Haecker. F. 8.; 15 S. 


Peters⸗Steffenhagen, Chriſt. Wilh. geb. Arendt. 
1 des Troſtes u. der Beruhigung. Am Sarge der Frau 
Ch. W. Peters⸗Steffenhagen 9 Arendt, d. 31. I. 1809 ge⸗ 
ſprochen vom Diakonus Kupffe 
Gdr. Witau bei J. Friedr. teffenhagen & ir 


Peterſen, an Friedrid. 
* Bernau 4. II. 1745. 
Chriſt. Friedr. eigen Statt N fuer feine naehe⸗ 
ren Freunde abgedruckt im May 181 
Gdr. Dorpat bei M. G. re "Univ. ee 


F. 8.; 

Von Wattaeus Fiſcher, P. d. teutſchen Gemeinde am Dom. 
Außerdem: 

1. Traur⸗Troſt⸗ u. Ehren⸗ Nachruf von Michael Sigis⸗ 
mund, in einer Traur-Muſik abgeſungen von Joh. Valen- 
tin Medern. 

2. Gedicht, dt. lat., von Johannes Engelhard Benderus, 
Moeno-Francofurt: 

Past. ad D. Mariae & Praepos. i. Wieria. 

3. Sonnet, lat. dt., von Joh. Conr. Schneider, P. ad D. Georgi, 
Praepos. Distrietus Harriens. Orient. & Assessor Regii Con- 
sistorii. 

4. Sonnet, dt., von Antonius Heidrich, Kegeliens. Praepos. 
Harriae occid. ut & Consistorii R. Assessor. 

5. Ged., lat., von Gottfr. Hornung, P. Wesenoe. 

6. Ged., dt. lat., Stephan Kniper, Eccl. Jeviens. Past. Pri- 
marius. 

7. Ged., dt., von Ewaldus Rhanaeus „P. a. St. Catharinen 
zu Troeſtfer. 

8. Grab⸗Schrift, von Joh. Wolf. Boecler, P. zu Kuſall. 


8.; 16 S. 


9. Ged. dt., von N Wartmann, P. z. Maholm oder St. 


Nicolai i. Wihelandt. 
Gdr. Stockholm b. Nicl. Wankijff. Kgl. Buchdrucker. 
F. A.; 96 S. 
Peterſen, Julius Guſtav, Livl. Gouvernements-Pro⸗ 
cureur. 
* 17. VIII. 1806. 7 Riga 17. V. 1844. 
Zur Erinnerung an J. Guftad Peterſen von C. A. Berk⸗ 
holz, O⸗P. zu St. Jacob in Riga. 
Gbr. Riga bei Wilhelm A. Haecker. 1844. 466 
Pfeiffius, Johannes Jacobus, Biſchoff des es tums 
Ehſten wie auch ueber Reval, u. Praeſes Kgl. Conſiſtorii. 
Ehriſtliche Traur-Troſt⸗ u. Dand-Rede ... im Trauer- 
ei d. 13. II. 1677. abgelegt von M. Jogchimus Sellius, 
u. Praepoſitus Sue 2 u. des Kgl. Conſiſtorii Aſſeſſor. Ge⸗ 
widmet der Frau des Verſtorbenen Anna Gruendel. 
Gdr. Stockholm b. Niklas Wankijff, Kgl. Nee Tr 


5 


* 
rn 
1 


2 60 
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Pfeiffius, Johannes Jacobus, Ihr. Kgl. Mayſt. hoch⸗ 


verordneter Biſchof ueber d. Herzogtum Eſtland u. z. Reval wie 
auch d. Kgl. Conſiſtorii daſelbſt Praeſes. 
* Alt Stettin (Pommern) 22. XI. 1613. 
T Reval 27. III. 1676. I Reval i. d. Domkirche 1677. 
co 21. VI. 1640. Anna Gruendel, T. d. Jacob G., Buerger— 
meiſter d. Stadt Stockholm. 

ag a Schatz in irdiſchen Gefaeßen ... als me Coer⸗ 
per .. . i. d. Domkirche z. Reval beerdigt worden 


. Michael, M., Profeſſor z. Riga, Rector 
Scholae Cathedralis. 
* Königsberg 24. IX. 1651, T Riga 1710, Sohn d. Bürgers und 
Kaufmanns Felix P. und Dorothea von Kelchen. o Königs⸗ 
berg 1681 Regina Wichert, T. d. Henrici W., Bürgers und 
Kaufmanns in Kneiphof. 
Kinder: 
1. Bernhard. 
2. Dorothea. 
3. Michael. 
Exequias viro ... M. Michaeli N e .. . von Adam 
Gottfried Hoernick, Eloqu. et Hiſt. Prof. 
(lat. Nachruf.) Datirt: Riga 6. III. 1710. F. 2.; 46. 
Poorten, Andreas, namhafter Buerger u. Aelteſter d. 
Schwarzen aeupter 
7 Elbing 8. VII. 1787. daſ. 13. VII. 
Beerdigungs⸗ Zeremonie u. Gtand-Nede. bey d. Grabe des 
And. Poorten, gehalten zu Elbingen d. 13. VII. 1787. 
Gdr. Riga mit Froelichs Schriften. F. U.; 12 ©. 
Poorten, Catharina Juliana. 
Riga 21. X. 1765. 
T Baumbof 12. I. 1807 i. 10. Kindbett. a 20. I. 1807. 
O 6. VI. 1788. Ernſt Anton Truhart. 
Erinnerung an eine geliebte Schweſter. (von Alban ur 


(Enthaelt auch die Taufrede ihres juengſten echtes . Ernſt 
Matthias.) 
Poorten, Helene Mathilde. (geb.) 
Siehe Boetticher. 
Potthorſt, Barthold, Aſſeſſor d. Kgl. Conſiſtorii ueber 
Liefland u. des Graeflichen Pernauiſchen Land-Gerichts. 
u. deſſen Sohnlein 
i Hermann. 
Der Gute Streiter Jeſu Chriſti ... bey d. Saen 
gung des Hern. B. P. zuſamt ſeinem eintzi en Soehnlein 
am 10. I. 1678 i. d. are Schloß⸗Kirche z. Hap Ay zu 
feiner Ruhe 1 von M. Joach. Sellius, P. u. Prae⸗ 
poſ. Hapſ. auch d. Kgl. Ober⸗Conſiſtorii z. Reval Aſſeſſor 
a Gewidmet: 
1. der Fr. Anna Dor. v. Derfeld, Wwe. d. Verſt. 
2. n Potthorſt, Aſſeſſ. d. Kgl. Hof⸗Gerichts ueber 
iefland, Ingermannland u. Oeſel, wie auch d. Kgl. Ober- 
Conſiſtorii ueber Liefland 2 1 85 Director u. Aſſeſſor. 
3. Frau Gertruda v. Helmerſ 
3. u. 2. ſind die Eltern des Barth. Potthorſt.) 
Gdr. Reval, 1678. F. U 82 S. 
Pregß, Adolph Fried. Jacob, P. prim. d. Deutfchen Gem. 
7 Libau, Conſiſtorialrath. 
A ak (Kreis Pilten i. Kurland). f Libau 20. XI. 1832. 
oo 179. . .. Stobbe, T. d. Libauſchen Buergermeiſters 
Stobbe. Sie T 1827. 
Worte der 3 an A. F. J. P. ſeit 11 Jahren P. 
prim. 
Gdr. ee 1833 bei Carl Belle: Foege. F. 8.; 15 S. 
Prietz, Johann Immanuel. | 
7 zirnbaum n 23. VI. 1777. 
T Riga 24./28. 
co 1806... 
Andenken an Johann Immanuel Prietz zum Druck gegeben 
von Auguſt Albanus. 
Gdr. Riga bei Wilhelm Ferdinand Haecker. 1815. 


16 S. 
Puls, Johann Heinrich n Rig. ee 
N Mitau 20. III. 1782. 7 Riga 20. a 1808. 
Bei Beerdigung des Rig. Kfm. 9. Friedr. Puls, 
geſprochen von General⸗Superinte onnta g. 


Gdr. Riga bei Wilhelm Ferdinand 5 9.8. 
ER, Carl Ernſt, Conſiſtorialrat, Propſt zu Candau, P. z. 


e XII. 1746. T 14. III. 1818. 
Letzte Worte am Grabe C. E. 1 
1. Fr. M. Bilterling. „Rede a. d. Bahre.“ 


2. W. G. Krueger, „Nachruf a. d. Gruft.“ 
Gdr. Witau 1818. b. Joh. Friedr. enen & eye 


von Ramm, Juliana Maria, Edle, geb. von Guen= 


tzel, 7 Hofraethin. 
* 26. IX. 1769. f 29. XIII. 1806. I 4. IX. 

Rede bey der feierl. N d. Fr. Hofraethin J. M. 
Edlen v. Ramm gb. v. G. ... gehalten von Liborius Berg- 
mann, Ober-Baitor. 

Gdr. Riga bei Wilh. Ferd. Haecker. F. A.; 8 S. 
v. d. Recke, George Peter Magnus, Churfuerſtl. Sgechſ. 
. Kuerlaend. Nitterſchafts⸗Obereinnehmer, Erbh. 
auf Neuenburg, Upnenbof, Neuhof, Plawneeken u. Marien⸗ 
hof, Herr auf Abgunſten 

Mitau 13. XI. 1795. — 56 J. 3 Mon. a. 

O Annenhof 21. XI. 1795. 

Am Sarge des ... G. P. N. v. d. R. .. geſprochen i. d. 
Annenhoefſchen 255 von George Philipp Leopold Winkel⸗ 
mann, Paſt. . d. Neuenburgſchen Kirchſpielsgemeinde. 

Gdr. Mitau b. a F. Steffenhagen. F. A.; 8 S. 


Reichen, Anton Jurgen, dero Kgl. Mayſt. u. der Cron 


E 


3 
Schweden 8 N zu Fuß. 
* Alten Warck 25. 1590. 
+ Riga 21. X. 1644. gr 4. VII. 
© 10. 4 1633. Maria v. Tieſenhauſen, T. d. Engel⸗ 
brecht v. T., Erbh. z. Salin 

1.88 ane bey Adelicher .. . Leichbeſtattun 

3 A. J. Veichen ... gehalten i. d. Domkirche zu Riga dur 

nk Dolmann, P. u. der H. Schrift Prof, i. Gym⸗ 
naſio Nigenfi2. 


Gdr. Riga b. Gerh. Schroeder. 1644. F. A.; 24 S. 
8 Gotthard, M., P. d. Gem. z. St. Nicolai in 
eva 


* Reval 10. I. 1632. 

Reval 7. XII. 1670. g 23. XII. i. d. St. Nicolai⸗Kirche. 
00 5. XII. 1659. Gertraud n T. d. Johann H., vor⸗ 
nehmer Kaufmann. 

Treuer Lehrer u. Frommer Chriſten Erloefung von allem 
Uebel. bey Leichb eſtattung des ... M. G. v. R., vor⸗ 
geftellet durch M. Gottfr. Stechern, P. d. Gemeine zu 

t. Nicolai. 

3 
1. Der Gertrud Haecks, Wwe. d. Verſtorb. u. den 

hinter Ae Kindern: 
2. Katharinen. 

3. Annen. 
5 Juergen. 

tens 
6. Gotthard. 

Gdr. Abe b. Adolph Simon, Gymn. . ER 


ne: e eines Erlauchten Kl. Hofgerichts Bey⸗ 


ſitzer, Erbh. d Gueter Siggund, Adamshof u. Schillingshof. 
Siggund 8. IX. 1713. — 1. IX. 7 16. VI. 1762. 
© 1748. Hedwig Beate Richter, T. d. wolverdienten 


Revalſchen Canbrais Chriſtoph am N. u. d. Barbara Hed⸗ 


E 


wig ge. v. Oett 
r Tod der Freunde Jeſu, eine Leichpredigt bey d. feierl. 
ech essen . Ch. R. gehalten von . Jacob 


Harder, P. d a ‚von Sunzel. Den 29. VIII. 1762. 
Gdr. Koenigsberg i. d. Kgl. Hof⸗ u. Akad. Hartungſchen 
Buchdruckerei. F. A.; 2 S. 


Nichter, Chriſtoph Adam, Geheimer Rath u. Ritter 


d. St. Annen-Drdeng ter Claſſe. 
— Riga 8. I. 1815 

von Bud berg, ſie f vor ihm nach 32jaehr. Ehe, „auf 
8 Boden“. 

Bei d. feierl. e weil. Sr. Excell. d. Ch. 85 
v. Richter ... geſprochen von L. Grave, O-P. a. 
Krons⸗Kirche zu Niga. 

Gdr. Riga b. il. Ferd. Haecker. F. A.; 12 S. 


Richter, Otto von. 


Smyrna 13. VIII. 1816. 25 3. a. Dyſſenterie. 
DI auf d. hollaend. Kirchhof. 

1. Zur Erinnerung an O. v. N., Rede geſprochen im Kreiſe 
1 Familie u. Freunde zu n am 22. I. 1817. von 
E. Lenz, Oberpaſtor. 
tie v. Vichter's Tod, von Guſtav Ewers, a 
Shr. Dorpat b. J. C. Schuenmann. 1817. F. 8 2 S. 


Rieſenkampf, Juſtus Heinrich, Ober «Landgericht 


Gecretair. 
Standrede bey d. Beerdigung des ... J. H. N., 15. III. 1767, 
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von M. J. M. Herold, Profeſſor d. Theol. bey d. Kl. Gym⸗ 
naſio zu Reval. 
Gdr. Reval bei Johann Jacob Illig, Buchhaendler. 416 E 


v. Roenne, Carl Philipp, Erbh. d. Puhriſchen, Bers⸗ 
hoefiſchen u. mehrerer Gueter. 
Standrede bey d. Sarge des ... Freiherrn C. Ph. v. Noenne, 
am 16. V. 1778, gehalten von E. Kl Ockel, P. zu een 
Gdr. Riga bei G. F. Keil, privil. Buchdrucker. F. A.; 12 
Roſchemius, Petrus, D., Ihro Hochgraefl. 5 des * 
Reichs⸗Canzlers wolbeſtalter Leib⸗ u. Hof⸗Medicu 
*Schioen i. Medelpad 26. XI. 1631. F Stockholm 11 XII. 1674. 
promov. 3. Doet. med. Leyden (Holland) — 9 1671. 
Panacea oder Univerſal⸗Medicin . D. P. Rofemii 
von Joachim Sellio, damal. Hof⸗ Rablger, jetzt P. u 
Pager. apſ. u. Aſſeſſor d. gl Oberconſiſtorii. 
eval b. Chriſt. Brendeken. F. A.; 40 S. 
v. 3 Dorothea Sophia. (geb.) 
Siehe von Mengden, Freyfrau. 
v. Ruedinger, Catharina. 
Nuhe u. Hoffnung. Am Sarge des Fraeulein Catharina 
v. Ruediger von A. Thieme. 
Gdr. St. Petersburg bei M. C. Iverſen. 1808. 


F. 8.; 16 S. 
v. Sacken, Catharina geb. v. Korff. 
[0 °) Chriſtopher Friedr. v. Sacken, Landhofmeiſter u. 
Oberrath d. Herzogtuemer Curland u. Semgallen, Erbherr d. 
Gueter Appricken, Dſerwen, Libbingen, Seemuppen, Ewangen 
u. Zintern, Herr auf Berſehoff. 

Die Abſichten der 88 u er Bey d. Abſterben 
Ihr Excell. der Fr. C. geb. vn K.. . von Johann Friedrich 
Heſſelberg, P. zu Appricke 

Gdr. Mitau b. Joh. Heinr. Koeſter, Fuerſtl. 1 1 771 


Galemann, DEIN HL D., Biſchoff d. Herzogtums Eſten u. 
u Reval, Praeſes d . Kgl. Conſiſtorti u. Ephor. des hieſigen 
mn 


zu 
Gymnaſii. 

N Reval 9. II. 1629. — 17. II. 7 Reval 3. III. 1 

00 I. A. XI. 1658. Eliſabeth Himmſelin, T. d. Gebhard 
555 n u. Phyſicus d. Stadt Reval. Sie 78. VI. 
25 Mi 
v. 
7,8: 


A. XII. 1674. Catharina v. Thie ren, T d. Caſpar 
7 Buerger d. Gr. Gilde u. Handelsmann. Sie 


1. ee Boni Episcopi, oder der unjtraefliche Bilhoif . 
An dem wail ... Herrn D. Joach. Galemann . vorgeſtellet 
von M. Juſto Blanckenhagen, P. zu Reval. Prim. 

Gdr. Reval b. Chriſt. Brendeken, Kgl. Buchdrucker. 1701. 

2. Exequias Viri Summe Reverendi ... Dni. J. Salemanni . 
Fautoris & Amici desideratissimi, Revaliae 20. III. 1700 dedu- 
cendas ... prosequitur Rigae M. David Caspari, Superintend. 
8 ad D. Petr. Consist. Assess. S. Theol. Prof. & Schol. Inspect. 

at.) 

5 uſtus Blanckenhagen, P. Rev. Primar. (Ged. dt.) 
b Stecher. (Ged. lat 

c) 5 1 — Shen en Jerv. (Ged. lat.) 

d) Georg Schwebu ia, Praep. Hapſal & Cor. 

e) Gabriel Gabrielſon An c Eccl. Spec. Sen. Paſt. 
& Reg. Conſiſt. ord. Aſſeſſor. (Ged. dt.) 

1) Petrus Herlinus, Eccl. Svet. Nev, Paſt. (Ged. lat.) 

8) 2 och, P. z. St. Juergen. (Geb. dt.) „Zum Anden⸗ 

en feines Hn. Mutter-Bruders . 

h) M. Chriſtian Hoppius. (Ged. lat.) 

i) M. Georg e (Ged. dt.) 

j) Leonhard Senff, P. A. ad. St. Nicol. Wikia. (Ged. lat.) 

k) 82 Wildeman, P. z. 9. Ait (Ged. dt.) 


5 15 a 57. 818 0 Pig 


985 Sri Schwabe, ‚Syn. we (lat.) 
9 


1) Nach. eden Gebh. Fil., Groß-Sohn des Verſtor— 


nen. (Ged. 
8) Joach. e Joach. Fil., 6 d. Verſtor⸗ 
benen. (Ged. dt ec 
KA A. (Ged. eich 
Gdr. Reval b. hriſt. e F. U.; 120 S. 


Samſon von Himmelſtiern, Reinhold gobann 
Ludwig. 
Siehe Maumow. 
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v. Saß, Otto Friedrich, ee e u. rg Erbh. 
von Groß⸗ Ilmagen u. Schehden, Herr auf Groß⸗Autz. 
g 19. V. 1798 i. d. Ilmagenſchen Kirche. — 94 8 alt. 
Abdankungsrede bey d. nn. eines ... verehrungs— 
We en Greiſes Sr. Ercell. . O. F. v. S. . . . d. 3 magen⸗ 
gehalten von Johann Bernhard Wolter, P. d. 
Harden lett. Kirchſpielgemeinde. 
Rede gehalten vor d. Sarge weil. Sr. Excell. . v. S. 
bey .. . Sein Beyſetzung i. d. Kirche 3. I magen = ohann 
Chriſtoph Baumbach, Propſt 3. Grobin u. deutſcher Paſtor 
zu Durben. 
Gdr. 1798. F. A.; 8 u. 1 S. 
Scheel, Hanna. (geb.) 
Siehe Sode. 
Schekuch in, Nikola 
* Riga 10. XII. 1861. i Riga 16. V. 1925. 
Dem Andenken Nik. Scheluchin's von Burch. von Schrenck. 
Gdr. Riga beim Buchdrucker R. Vuetz & Co. F. 8.; 8 S 
Schiemann, Liſette geb. Wilpert. 
Am Sarge ſeiner ge 17 77 Tochter L. Sch. 1 von 
ihrem Vater C. G. Wilpert, Witau am 29. I. 1799. 
Gdr. Riga bei Jul. Conrad Dan. Mueller. F. 8.; 8 S. 


Senchting, Heinrich, Buerger- Hauptmann, Aelteſter u. 


teilung einiger Gedanken in der zur Begleitung nach der 
Gruft weil. ... 9. Sch. 9 Geſellſchaft von ſeinen 
Verehrern u. Freunden. Riga d. 1 . 1806. 
Gdr. Riga b. Wilh. Ferd. ede F. A.; 1 S. 
Schlueterin, Maria gb. Growe. 
8 1 (Liefland) 7 5 15 . 1658. 1 Moscau 21.28. XI. 1716. 
. 1675. Frantz © elmann, Ratsverwandter i. Date 
Bat 6: 1 or 7 Fahren ca. 1682). 
168%. Henrich Schlueter, vornehmer Kauf⸗ 
—— 2 1 
Von aller Qual 1 Chriſten Mahl ... Bey Beerdigung 
der M. S. gb. G. . . . in einer Leichpredigt vorgeſtellet von. M. 
Burch. Vi i 15 el io, aus Riga, itziger Zeit Veſper-Prediger bei 
d. alten Lutheriſchen Kirche vor Moscov. 
Gdr. Reval b. Joh. Koehler, Stadt-Buchdrucker. ie 
Schmidt, Johann Neinhold, 3 Buerger. 
5 Pernau 20. VII. 1770. 7 Pernau 25 
e der 1 u. Freundſchaft, ber Liebe u. Wehmut 
am Tage ſeiner Beerdigung von feinen dank⸗ 
baren 4 u. Mitbuergern. Riga 6. XII. 1812. (Verf. 
Ob.⸗Paſt. Dr. G. v. Bergmann.) 
Gdr. b. Wilh. Ferd. Haecker. F. A.; 4 S. 
von Schoppingk. (geb.) 
Siehe Frau Graefin v. d. Pahlen. 
v. Schroeder, Maria n geb. Stein. 
* 20. IV. 1766. 7 Riga 8. XII. 1 
Gedaechtnisrede am Beoraebniöinge e der Frau M. * v. Sch. 
geb. St. 1 von M. Aug. Albanus, P. d. Gtadt- 
emeinde zu Riga. 
Gdr. Riga bei Jul. Conrad Daniel L N F. A.; 13 S. 
Schultz, Chriſtian 8 O.⸗P. a. d. Vitter⸗ u 
Domkirche, Aſſeſſor d. Eitlaend. Hrn dal Conſiſtorii u. 
Director d. Dom⸗Wayſenhauſes i in Reval. 
* Reval 12. VIII. 1767. T Reval 1809. — a. aa a War 
© 1. 1799. Henriette Eliſab. Henning, T. d. 7 Ritter⸗ 
ſchafts⸗-Archivarius H. Sie 1 18. III. 1805. 
© II. 23. XII. 1805. Carolina Asverus, FT. d. Dropite d 
2ten Sprengels im Doerptſchen Kreiſe von Re F. G 
Asverus. 
Fuerchterlich iſt der Triumpf des Todes ueber den Mann. 
Eine Gedaechtnispredigt b. d. Beerdigung des ... Ch. Th. ©. 
ehalten von Reinhold Holtz, 2ter P. an der Ritter u. Dom- 


irche. 
Gdr. Reval b. J. H. Greſſel. 1810. F. 8.; 30 S. 
Schulz, Konrad, Generalſenior, Konſiſtorialrath, u. P. d. 
Szaimiſchen Kirchſpielgemeind de. 

Predigt ee am 22 Sexageſima i. d. Szaimiſchen 
Kirche am Sarge d . bon Hermann Leopold Boeh⸗ 
lendorff, Doktor d. ppl u. lett. Veſperprediger zu Mitau. 

Gdr. Mitau 1802. bei Joh. Friedr. Steffenhagen u. N 


. 2 


Sutz, Woldemar, Doktor d. Medizin aus Dorpat. 


Am Sarge ſeines Freundes, am 10. I. 1807, geſprochen von 


Karl Ludwig Grave, jtud, in Goettingen. 
Gewidmet: Meinen in Goettingen ſtudirenden Landsleuten. 
Gdr. Goettingen bei Heinr. Dieterich. F. 8.; 23 S 
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Schulz 


e, Melchior Adam, aus Riga, der Gottesgelahrtheit 
ge Befliſſener. 

Der Lehrreiche Tod des Jen dinge ward bei d. Bahre 
M. A. 7 zu rag age = IV. 1763. betrachtet von . 
Ernſt © ubert, der H. Schrift Doktor u. 1. Prof. der 
Julius⸗Karls⸗Univ., Abt. d. Koster Wichaelſtein, u. Direktor 
des Theologiſchen Seningei 

Gdr. Helmſtedt b. ſel. P. D. Schnorrn Witwe, Univ. ke 
drucker. F. A.; 16 S. 


Schwartz, Adam Hinrich, aelteſter Buergermeiſter u. Ober— 


munſterherr. 

* Narva 24. V. 1678. — 28. V. 

+ Riga 11. VII. 1762. C 21. VII. 

O 3. IV. 1711. Anna Helena Groſpelius (war mit ihr 

ſchon ſeit 1703. verlobt). 
Nachruf d. Wahrheit u 1 ie . . . 8äjaeh. 

Greiſe u. wahren Vater d. Stab t dem. fene bei en 

von Immanuel Juſtus v. E ſen, O-P. u. 


Beerdigung .. 
zu St. Petri. 
Gdr. mit Muellerſchen Schriften. Riga 1791. 
F. A.; 19 S. 
Schwartz, Adam Hinrich, aeltejter Buergermeiſter u. Ober- 
munſterherr. 
Nachruf d. Wahrheit u. Dankbarkeit. Einem ... S!aehr. 


Greiſe u. wahren Vater d. Stadt dem... A. H. Sch., bei ſeiner 
Beerdigung ... von Immanuel Juſtus v. Eſſen, O. P. u. P. 
zu St. Petri. (ohne Perſonalien). 

Gdr. mit Froelichſchen Schriften zu Riga. F. A.; 20 S. 


Shuars, 9917 eee D., Buergermeiſter. 


* Riga 19. 
+ Riga 15 x 1805) — 82 8 
C11. XI. 1804. 

ten b. d. Beerdigung weil. ... 
gehalten im Nathsſaale .. 


aſtor. 
Gdr. Jul. Con. Daniel Mueller, Kron- u. NE 


2 


9 Mon. 19 Tg. alt. 


D. Joh. Chr. Schwartz 
von Liborius Bergmann, Ober— 


Schwartz, va Chriſtoph, Dr. med, 


en + Kueßnacht 1. IX. 1859. 

h. Sch., beſtattet d. 22. IX. 1859. Rede i. d. 
ner den de gehalten von Dr. P. A. Poelchau, Super⸗ 
inte 
Gdr. Riga bei Wilhe. Ferdinand Haecker. 1859. 

f F. 8. 15 S. 


Schwartz, Johanna Sophia. (geb.) 


Siehe Grave. 


HAAR, ‚Charlotte Helene. 


— 105. u. 4 Mon. alt. Ca 1. VIII. 1781. 
Rede bei d. eue Abſterben der Demoiſ. Ch. H. S. am 
Be acht Af. halten von Chriſtian * Ludwig Din⸗ 
elſtaedt, Kſl. 8 b Ae 9 prim. d. Kron⸗ 
irche zu St. Jacob in a. 
Gdr. bei Georg bei Keil, privil. Fusoruder. 8 


v. Sengbuſch, Alexander Gottſchalk, vormals Kfm, 


Aelteſter d. Gr. Gilde, 1786 Stadt⸗Teils⸗Aelteſter, 1787 Nath⸗ 
mann, darauf Buergermeiſter, 1788 buergerl. Beyſitzer i. Ge— 
wiſſensgericht, 1790 zum 1. Male, 1793 zum 2. Wale, 1796 
zum 3. Male Haupt d. Buergerſchaft, 1797 Buergermeiſter, 
Ober⸗Kaſtenherr u. Oberinſpector d. Stifts z. Heil. Geiſte. 

An die Buerger Riga’s den 15. II. 1800. von Auguſt Alba⸗ 
nus, P. a. d. Domkirche, wie auch Inſpector u. Rector der 
Domſchul e. 

Gdr. Riga b. J. C. D. Mueller. 


v. 25 0 n geb. v. Bartholomaei. 


1 A V 1 0 Riga 3. X 
1 v. B. Rede bei der Beſtattung am 9. X. 1842. 

von br. P. A Poelchau, P. Archidiaconus zu St. Petri. 

Gdr. Riga Wilhelm Ferdinand Hecker. F. 8.; 16 ©. 
v. Sengbuſch, Wilhelmine geb. v. Bartbolomaei. 
* 9. VI. 1779. + Riga 3.X. 1842. 

W. v. S. geb. v. B., beſtattet am 9. X. 1842. Ein Blatt des 
Andenkens für Verwandte u. Freunde. 

Gdr. Riga Wilh. Ferdinand Haecker. 1842. F. A.; 14 S. 


Sevecke, Anna Friederike. 


5 1 — X. 100 n 14. XI. 1843; cg 19. XI. 
in ; Ein Blatt der Erinnerung fuer Geſchwiſter u. 
I 


A. Poelichau, O-P. a. Dom. „Rede im Haufe 
W 


Gdr. Kiga bei Wilhelm Ferdinand Haecker. 1843. 8 
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Sielmann, Burchard, kr em. 


v. 


Roop (Baftorat) 7. VII. 1 
T Reval 22. I. 1913; C 28. x 
Predigten u. Reden chatten am Sarge uns. unvergeßl. 
teuren Vaters. 
1. Paſt. Walter, REDE gehalten Neval Diako— 
niſſenhaus, d. 24. 1 
2. Prof. D. Traugott 980% Rede vor d. Altar d. Kirche z. 
St. Bartholomaei a. 28. I. 1913. 
3. O⸗-P. Wittrock, z. St. Joh. — Dorpat, Nede a. Sarge 
von Vater i. d. Kirche 3. St. Bartholomaei am 28. I. 1913. 
A. A. v. Oettingen, ek Landrat, Rede a. Grabe 
unſ. Vaters am 28. I. 1913 
Gdr. Schmidt u. Bukofzer, Berlin C 54. F. 8.; 
Sievers, Charlotte Helene, Reichs- G efka 9. 
von Lip hardt. 
* 19. VII. 1748. c Riga 10. XII. 1775. 
oo 1772. Herrn Oberſten, Neichs-Grafen von Sievers. 
W bei der ... Beerdigung der ... Ch. H. Neichsgr. 
eb. v. L. ; gebalten von Heinr. Wilh. Adolphi, 
p. 2 alisburgſchen emeinde. 
Gdr. Riga mit Froelichſchen Schriften. F. A.; 12 S. 


Si ieve rt, Jacob, 1 x Preekulnſchen u. Aſſitenſchen Gemeine. 


Salgallen 29. II. 
T Vera 8./19. ill 11750 = Preekuln 20./31. III. 1796. 
& l. Subbath K Agneſa von Biſtram. 
Sie 7 1768. dag 61e 
o II. (bald ode 1 1. Gattin) Anna Catharina 
Pernitz. War mit ge 00 26 J. bis zu fein. Tode. 
Einige Worte der dankbaren eng a. Sarge des. 
3, ©. geſprochen i. der . von George 
iegmund Bilterlin zu Preekuln u. Aſſiten, ordentl. 
Witglied d. Kgl. dt. u. Feen Geſellſchaft zu Koenigsberg. 
Gewidmet: der Frau geheimen Raetin Juliane v. Korff, 
Erbfrau d. Preekulnſchen u. Gaweſenſchen Gueter. 
Gdr. Mitau bei Joh. Friedr. Steffenhagen. 


Sommer, Karl Benjamin, Doktor der Arzineikunde, Ruſſ. 


Kſl. Hofrath u. Ritter d. St. Wladimir⸗Ordens. 
* Schmigel (kl. Stadt unweit Poſen) 6. I. 1769 n. St. 
Riga .. I. 1815 a. Platzen einer Pulsader⸗-Geſchwulſt. 
oo 1791. Wilhelmine v. Brueckner. 
Todesfeier K. B. Sommer's. 
1. 25 Albanus, 7 5 7 7 (Sargſchrift.) 
lbanus. (Nach d. Einſargung.) 
Ibanus. (Gedaechtnisrede.) 


2 


onntag, Gener.⸗Superintendent. (Am Grabe.) 

e Kachrich 
anus iographiſche Nachrichten.) 

"Gr. Riga bei Wilh. Ferd. Haecker. 1815. 


g= goof 
28 782825 
2 880 


F. l.; 32 ©. 


Sonntag, Karl Gottlob, Doktor Theol., Wit lied d. 


8 


St. Annen⸗Ordens 2ter Claſſe, General-Superinten ent d. 

Herzogtums Livland. 

* Radeberg (Kurſachſen) 10. VIII. 1765 a. Stils. 

＋ 17. VII. 1827 „auf ſeinem laendl. Aufenthaltsorte“. 

co XI. 1789. Gertrud Hedwig Grave. 

Zum Andenken Sonntag's. 
k. L. „Todtenkranz am 17. VII. gewunden“. (Ged. dt.) 

2 Grave. „Als d. Sarg von d. Landhauſe nach d. Kirche ab⸗ 
gefuehrt ward, geſprochen.“ 

3. Grave. cg 285 
Waehrend d. Kirchl. Feier d 

1. J. E. Dingelftaedt, Are, . Bist. Oberconſiſtorii u. P. 
auf Dahlen. „Altar⸗Gebet.“ 

2. Chr. W. Brockhuſen, NN d. Rig. Sprengels, P. z. 
Urfuell u. Kirchholm, Mitgl. d Wladimir⸗Ord. Ater Eat, 
4 . 

L. Grave, O-P. a. d. Krons⸗Kirche. „Gedaechtnis⸗ 
8. reh “ 
An der Gruft: 

8 Rn: Broſſe, P. z. Duenamuende. „Grabrede.“ 

rave 

3. Dr. A. Albanus, Stadt- O- P. „Nachruf.“ 

A. K. L. „Grabſchriften.“ 

Gdr. Riga b. W. F. Häcker. 1827. F. A.; 13 ©. 
Spalchaber, Ebba Auguſta geb. Weißmann 

v. Weißenſtein. 

* 28. IV. 1735. T Riga 6. III. 1776; cg 9. III. 

& 18. V. 1760. Chriſtian Harald von Spalchaber, 

damal. Kſl. 1 onde er Boigerihts-Afieffor. 
Predigt ... bey d. . egaengnifje der weil. ... Fr. 

E. A. v. S. gb. W. v . i. d. Kronkirche z. St. acob i in 

Riga, 8 at ‘eben. Adolf Ludwig Dingelſtaedt, 


prim. 3. St. Jac 
Gdr. Riga b. Gottl. Chriſt. Froelich. F. 8.; 16 S. 


2 
% 


3 Familiengeſchichtliche Blätter, 3g. 12, 19 ul. Heft 9/12. 164 
Spekowius, Friedrich, Titulairrath u. iter Lehrer a. d. Sulzer, Johann Geor 


Elementarſchule zu St. Anna i. Witau. 
Am Sarge des Herrn F. S. geſprochen von d. Kurlaend. 
Superintendenten Dr. Richter, am 20. IV. 1826. 
Gdr. Witau bei Joh. Friedr. Steffenhagen u. ” 5 5 
Spener, Wilhelm Ludwig, von Frankfurt a. M., S. S. 
Theol. Candidatus. 
* Frankfurt a. M. 25. IV. 1675. 
7 Lindenhoff (Livland) 24. VI. 1696. 
Wenden 14. VII. i. d. Domkirche. 
J. Die Offenbarung d. Sterbens u. Lebens des Hrn. Jeſu 
Chriſti ... als W. L. S. auf feiner angeſtellten Neiſe zu 
Lindenhoff i. Liefland ... 7 iſt N ap von Joh. 
ade, SS. Th. ge) Gener.⸗Superint. d. Herzogtums 
ivland, Praeſes i. Kgl. Ober⸗Conſiſtorio u. Procancelarius 
der Doerptſchen Univerſitaet. 
1. Joh. Paul Aſtmann, P. z. St. Nicol. i. Berlin. (Ged. dt.) 
2. M. Iſrael Clauder, Delitio-Wiſn. SS. Theol. C. (Ged. dt.) 
II. Mitleidendes Liefland gegen Hrn. Philipp Jacob Spe⸗ 

nern, D. Churfuerſtl. Brandenbg. Conſiſtorialrath u. Propſten 
i. Berlin als deſſen ... Sohn Herr W. L. Sp. auf ſeiner Reife 
in ſolcher Kgl. Schwediſchen Provinz zu Lindenhoff ... be= 
zeuget in folgenden Trauer- u. Troſtgedichten. 

Fe Fiſcher, D. General-Guperint. (Ged. dt.) 

2. RN he Diſtrict. Kokenus. Praepoſ. u. P. Mariaeb. 

ed. dt. 

3. Chriſtian Rauſchert, Praep. (dt.) 

A. Mich. Dau, in Reg. Dorpat. Acad. P. P. (Ged. dt.) 

5. Gd Depkin, P. z. Viga a. d. Jeſus⸗Kirche. 


. Dt. 
6. M. Antonius Gueldenſtaedt, Riga Liv. P. auf Holm⸗ 
hoff. (Ged. dt.) 
7. Joh. Andreas Dorſche, Serenissimae quond. Reg. Svec 
gloriosis. memor. denominatae Cohortis, ut vocant, Praeto- 


9. Ich. Henr ile, P. 3. Neuenhauſen a. d. Reußifchen 
renze. (Ged. dt.) 
10. M. Paulu 


A 8 Hein. 
Gdr. Berlin et David Salfelds Wwe. 1697. 
ER 11 nhagen, Johann Friedrich, Kurl. Negierungs-Buch⸗ 
rucker. 
= Mitau 5. II. 1812. 
Zu Steffenhagen's Andenken. 
1. Karl Kupffer, Konſiſtorialrat. 
2. Superint. Maczewſki. 


Ee. 0 Ockel. 
A. N. r. (Ged. dt.) 


F. 8.; 2 ©. 
v. Stein, Chriſtian Carl, Livl. Landmarſchall u. Ritter. 
T Riga 15. XI. 1856. 
Zur Erinnerung an Ch. v. Stein. Am 21. XI. 1856. 
Gdr. Riga Edmund Goetſchel's Buchhandlung 1856. 
F. 8.; 15 S. 
Stein, Maria Eliſabeth. (geb.) 
Siehe v. Schroeder. 
Straßburg, I ntz, Erbh. a. Erwita, Arrofuell u. Uddowa, 
Rittmeifter Ih. Kgl. Mayſt. z. Schweden. 
u. deſſen Sohn 
Straßburg, Hans, wohlbedienter Capitain. 

rantz St.: * Cappurien 19. IX. 1622. 

10. IX. 1686. cg Reval 27. I. 1687 i. d. St. Olai⸗Kirche. 
Hans St.: Reval 16. II. 1661. 
bei der Belagerung Hamburgs 26. VIII. 1686. 

DI Reval 27. I. 1687 in d. St. Olai⸗Kirche. 

Straße zur Himmelsburg .. Bey Ho:adelicher Leichbegaeng⸗ 
nis des weil. ... F. St. ... u. deſſen Sohnes des weil. ... 
2 St., welcher in Hamburg bey der Belagerung geblieben, u. 

ernach Beyderſeits beggeſetzt d. 27. I. 1687 i. Neval i. d. 
en tr 85 von M. Joach. Salemann, Superintendent 
i. Reval. 

Gdr. Reval b. Chriſt. Brendeken, Gymnaſ. hr 

Strauch, Nudolff, Gerichtsvogt in Windau. 
Windau 1574. Windau 6. III. 1645. I 28. III. S. d. Franz 
u. Anna e . 

Chriſtliche Troſt⸗ u. Leichpredigt .. gehalten ... von Georgio 
Goeſenes, P. zur Windau. 

Gdr. Riga b. Gerhard Schroedern 1648. 


7 2 a ne ; 
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g. 
* Winterthur 16. X. 1720. T Berlin 25. II. 1779. 
Gedaechtnißrede auf weil. Herrn J. G. S. auf hoechſten Be⸗ 
fehl Sr. Hochfuerſtl. Durchlaucht des Herzogs u. in Hoechſtdero 
Gegenwart am 25. IX. 1779. gehalten von Johann Nikolaus 
Tilin Kripo d. Beredſamkeit. 
Gdr. Witau b. d. Hochfuerſtl. Hofbuchdr. J. F. Senne 


Spverdsjoe, Alexander Theodor, Dr., Oberlehrer a. Rig. 

See u. Hofrath, Doct. d. Philoſ. 

Reval 6. 1. 1803, T Riga 1841. 
Todesfeier des weil. Dr. A. Th. S. am 18. IV. 1841. 

7 v. Brackel. (Ged. dt.) 

2. Director Dr. Napierſky. Verlieſt die Perſonalien. 

3. O⸗P. Berkholz. Leichenrede. 

A. Nobert Stoppelberg, Gymnaſiaſt ter Claſſe. 
Gdr. Riga b. W. F. Haecker. 1841. F. A.; 18 S. 


von Tauben, Diedrich, Erbh a. Jendel, Ihr. Kgl. Mayſt. 
3. Schweden Cammerh., Churfuerſtl. Dchl. 3. Sachſen wol⸗ 
verdienter Obr. Wachtmeiſter zu Roß, u. der Loebl. Ritterfchaft 
dieſes Ehſtniſchen Fuerſtentums geweſener Hauptmann. 
Narva 1601. CI Reval 20. II. 1655 i. d. Dom⸗Kirch. 

Der Chriſtlichen Kirchen Newes Teſtaments, aller waaren 
Gliedmaßen ... bey des ... D. v. Tauben ... Leichbegaengnis 
... von M. Abraham Winckler, Teutſcher P. daſelbſt, d. Kgl. 
Conſiſtorti Aſſeſſor Primar. u. Praepoſitus in Oſtharrien. 

Gdr. Reval bei Adolph Simon, Gymn. Buchdrucker. 1655. 

F. A.; 40 © 
Teller, Jacob Friedrich, Ratsverwandter. 
* Neuermueblen 7. I. 1729. 7 Dorpat 23. XI. 1794. 

Leichenrede bey d. Sarge des ... J. F. T. gehalten d. 28. XI. 
1794. von Friedrich David Lenz, O-P. u. Aſſeſſor des Stadt⸗ 
Conſiſtorii. 

Standrede gehalten bey d. Leichenbegaengnis des ... J. F. T. 
von F. E. L. Gerland, Stadt⸗Sekretair als Praeſtaw. 

Gdr. Dorpat b. M. G. Grenzius. F. 8. 21 S 

Tetſch, Chriſtoph Ludwig, Juſtizrat. 8 
Abſchied von der Erde des weil. ... Ch. L. T. nebſt bei⸗ 
edrucktem Brief, welcher noch 2 Tage vor des Wohlſeligen 
einem Ende an den Herrn v. Sacken eigenhaendig geſchrieben 
worden. Datirt: Mitau 24. VI. 1793. 
Gdr. Riga bei G. F. Keil. F. 8.; 8 S. 
Thorley, Hedwig Maria geb. Wibbelmann. 
Narva 3. XII. 1741. 7 Riga 17. XII. 1788. C 21. XII. 


Trauerrede b. d. Beerdigung der .. 9. M. T. gb. W 
* — von D. Gottlieb Dihlesel, P. b. d. Stadtgem. u. 

nſpector d. Domſchule Fr Riga. 

Gdr. Riga bei G. F. Keil. F. A.; 8 S. 


v. Thurn, Henrich Matthias Graf, Herr von Valſaſina, 

. zum Creutz, Herr auf Welliſch, Winteritz, Goetting, 
oeßdorff, Gedingen, Teutſchenbrodt, Paſchwitz, Krautheimb. u. 

Wolmarſtadt, Erblandhofmeiſter in Crayn, Kgl. Oberſter Burg- 

graf auf Carlſtein in Boehmen, General. 

u. deſſen Enkel 

Thurn, Chriſtian Graf, Herr von Valſaſina u. Per⸗ 

nau, Freiyherr zum Creutz, Herr auf Welliſch, Winteritz, Goet— 

ting u. Loeßdorff, Herr auf Wennegard. 

Graf Henrich Matthias, * Lipinid i. Boehmen 4. II. 

1567. 7 Bernau 28. I. 1640. I Neval 8. III. 1641 i. d. Dom⸗ u. 

des Ehſtni. Stiftes Hauptkirche. 

Graf Chriſtian, Loeverd (Frieland) 7. IV. 1624. f Per⸗ 
nau 14. VII. 1640. g Reval 8. III. 1641 i. d. Dom⸗ u. des 
Ehſtni. Stiftes Hauptkirche. 

8 dem weil. ... H. M. Graffen von Thurn, 
Valſaſina .. . u. deſſen Enkel dem weil. ... ebe Graffen 
von Thurn, Valſaſina u. Pernau ... als dieſelben ... zu 

Reval bengeicht wurden .. von M. Henrico Stahelen, 
dt. P. daſelbſt, Thumb. Propſt u. des Kgl. Conſiſtorii primar. 
Aſſeſſor. 

Gewidmet: , 

1. Der Graefin u. Frauen Magdalenen, Graefin v. 
Thurn, Valſaſina u. Pernau, geb. Graefin v. Hardeck, Frey⸗ 
herrin zum Creutz, Frauen auf Welliſch, Winteritz, Goetting 
u. Locßdorff, Frauen auf Wennegard. 

2. Dem Grafen u. Herrn Henrich 
Freiherr zum Creutz, Herr auf Welliſch 

Gdr. Neval b. Heinr. Weſtphal, Gymn. Buchdr. 1641. 

5 iedmann, Ludwig, ruſſ. Kl. Obrift- Lieutenant u. 
itter. 

Predigt bei dem feierl. Leichen⸗Begaengniß des L. v. T. von 
D. Karl Ludwig Grave, O-P. a. d. Krons⸗Kirche zu St. 
Jacob in Riga. 


S 
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Dust von Thurn &., 
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Gdr. Riga b. Wilh. Ferdinand Haecker. 1812. 4 4.;12 S 

Gdr. Dorpat bei J. C. Schuemann 1835. . 8.; 

v. Tieſenhauſen, Carl Johann Hermann. 
Siehe Naumow. 
FERN Peter, wolmeritirter Wayſenherr der Kl. 
tadt 
9 Wiburg 1 10. I. 1676. Riga 10. IV. 1725. 

Die Leichen-Begaengnis des weil.... P. T.... von Adam 
Gottfried Hoernick, Prof. u. Rech. 

Gdr. Riga bei Samuel Lorenz Froelich. F. 2.; 6 S. 

Tode, n geb. Scheel. 
* 4. IV. 1691. c Libau 7. iv. 1769. 
oo Jacob Tode, Piloth. 

Kurzgefaßte Worte des Troſtes, daß der 2 5 9 
bey d. . Leichbegaengniß der ... 9. T. gb. S. Zu 
Libau d. 7. I 769. 

Letzte ne gegen feine sr. Mutter H. T. gb. ©. 18jaeh. 
Wwe. des weil. 3 Pilothen z. Libau in Curland 

— Jacob Tode, ... dargelegt von einem Sohn aus der 


remde. 
Gdr. Stockholm b. Joh. Georg Lange. F. A.; 20 S. 
v. Toll, Julie geb. v. Berends. 
| Riga 10. X. 1837. 
Bei der Beſtattung der Frau Etatsraethin J. v. T. geb. v. B. 
gelprochen von Dr. Grave, Conſiſtorial-Rath. 
Gdr. Riga bei Wilhelm Ferdinand Haecker. F. 8.; 15 S. 
v. Ungern⸗Sternberg, Jos. Adolph, Keichs⸗ Freyherr, 
Praeſident des Criminalgerichtshofes Nigiſcher Statthalter⸗ 
9201 fr Ritter des Wolodimir⸗Ordens 2ter Claſſe. 
1. 1726, 7 Riga 30. XI. 1793. I Riga 13. Al, Hr 
9 der Beerdigung Sr. Excell. J. A. u.⸗St. 
Standrede 8 ... von Karl Gottlob Apr O-P. 
a. d. Krons us zu Riga, 


Gdr. Niga b. Jul. Con. Dan. Mueller. 1793. 
F. A.; 16 S. 
v. Ungern⸗Sternberg, Wolmar, Freyherr zu Puerckel, 
err z. Vogelſang u. Idell, Ihr. Kgl. Mahſt. 3. weden wol= 


beſtallter tatthalter zu Riga. 
* Bernau 12. VI. 1606. 
Riga 3. IV. 1667. I Riga 21. I. 1668 i. d. Domkirche. 
Staerfungs-Mittel wider die 1 Todesfurcht N 
Leichbeſtattung des walk W. v. U.⸗St.. .. Welcher. 
wu Riga beigeſetzt worden. von an. Joh. Brevero, P. u. 


nſpect. 
Gdr. Riga b. Heinr. Beſſemeſſer. 1668. F. A.; 44 S. 


v. Vegeſack, Gotthard, Aelteſter u. worthabender VBuerger⸗ 
meiſter von Riga, Obermunſterherr. 
* Riga 15. IV. 1686. 7 Riga 30. VIII. 1764. 
b e den unvergeßl. Verdienſten des weil. 


1. J. E. v. Eſſen. (Rede b. d. Grabe.) 
2. M. Joh. Gotthelf 5 Rector d. N (Ged. dt.) 
3. Adolf Chriſti. Lado, Not. & Advoc. (Ged. 
A. Ernſt Heidevogel, Schueler d. 1. Cl. Geb. dt.) 
Gdr. Riga b. G. Ch. Froelich. 1764. F. A.; 26 S. 
v. Sitte b. A of, Margaretha Chriſtina. (geb.) 
achtmeiſter, Obriſtin. 
Voelckerſahm ſ. Foelkerſahm. 
Volck, Wilhelm, Prof. D. 
Nuernberg 18. XI. 1835. 
T „in feiner alten Heimat“. 
I aus der Wirkſamkeit Prof. D. Wilhelm Volck's von 
Paul ligerode. 2 gehalten auf der Livlaen⸗ 
diſchen Brovinsial-Oipnob e. 1904. 
Gdr. Rudoljtadt i. d. Fuerſtl. priv. Hof-Buchdruderei 
F. Witzlaff. F. 8.; 21 ©. 
Voß, Gotthard Friedrich, Stadts⸗, Hanf u. Flachs⸗ 
Wraaker. 
Bei der Beerdigung des ... Gotthard . Voß, ge⸗ 
ſprochen von Ober⸗Paſtor Grave, den 27. VI. 1811. 
Gdr. Riga bei Wilhelm Ferdinand Haecker. F. 8.; 13 ©. 


v. Wachtmeiſter, Margaretha Chriſtina, verwitw. 


Obriſtin, geb. von Vietinghof. 
* Riga 6. ll. 1753. 
T Riga 6. XI. 1774. Cg 13. XI. 


Troſt u. Warnung bei d. Grabe geliebter Verſtorbenen ... 


8 95. N e d. weil. ... Graefin u. Fr. 1 Ch.. 
b. v. r ehalten von Joh. Jac. Harder, 1. Paſt. 


4 . acob u. d. Kl. Lycei Rictor. 
Gdr. Riga b. Gottl. Chriſtian Froelich.“ 


F. A.; 24 ©. 


Walter, Julius, Dr., ordentl. Prof. d. praktiſchen Theo⸗ 
logie a. d. Kſl. Univ. Dorpat. 
* MWolmar 15. II. 1794. + Dorpat 14. XII. 1835. 
Dr. Julius Walter. Geſchildert von Dr. Friedrich Neue. 
Gdr. Dorpat bei J. C. Schuemann. 1835. F. 8. 16 S. 
v. Waldburg, Johanna Louyſe, Cammer-Fungfrau der 
Herzogin v. Eurland, des Heil. Roem. Reichs Erbtruchſeſſin. 
* Barten Ke e 23. VIII. 1636. 7 Mitau 20. VIII. 1668. 
a herrliche Braut= u. 3 der Kinder Gottes 
d. Leichbegaengnis des ... Frl. J. L., geb. aus dem 
1 derer des Heil. Roem. Reichs Erbtruchſeffin u. Frl. 
v. Waldburg ... von Andreas Dimbosſen, Fuerſtl. Chur⸗ 
laend. Hoffprediger. 
Gdr. Witau b. Wich. Karnall. 1608. F. A.; 76 S. 
Watſon, 3 Friedrich. 
Siehe O 
W. = Weißenſtein, Ebba Auguſta (geb.) 
Siehe v. Spalchaber. 
v. Wettberg, Maria Eliſabeth geb. v. Buchholz, 
8 Klein⸗Lahnen, Frau Hauptmannin. 
Standrede 5 vor d. Sarge der .. M. E. v. W. gb. v. B. 
von Johann Chriſtoph . Propſt zu Grobin u. dt. 
Paſt. 2 Durben. Den 11. III. 1 
Gdr. Witau b. J. F. Srelenkonen. F. A.; 18 ©. 
Wibbelmann, Hedwig Maria (gb.) 
Siehe Thorley 
v. Wiecken, Anna. (geb.) 
Siehe Baernhoff, Ober-Paſtorin. 
Willigerode, Adalbert Hugo, Dr. theol. u. Conſiſtorial⸗ 
r 


ath. 
Rede bei der Beerdigung des ... A. H. W. am 30. VIII. / 
11. IX. 1893. gehalten in der Marienkirche von Prof. D. Wil⸗ 
helm Volck. 
Gdr. Dorpat b. E. J. Karow. 1893. F. 8.; 12 S. 
Wilpert, Liſette geb. 
Siehe Schiemann. 
Wilpert, 8 Georg. 
Siehe Ockel. 
v. Wilpert, Karl, 
* Riga 4. I. 1778. + Riga 3. III. 1839. i 
Dr. Karl v. Wilpert. 
1. Dr. K. L. Grave, D=-B., Conſiſtorialrath u. Ritter. (Ge⸗ 
21 ) 
B. Fr. Baerens. (Biograpb. 8 
3 2.8. Bergmann, D=B. a. Dom. (A. d. Gruft.) 
A. 155 (Dem Andenken eines edlen Freundes, am 28. III. 
5. Dr. S- y. (Nachruf. Von feinen aerztl. zn 
Gdr. Riga b. Wilh. Ferd. Haecker. F. A.; 19 ©. 
Wa enen g Michael, Paſt. d. Gem. z. Zuergensburg u. 
Lemburg i. Liefl. 


> eig Curland. .. — 68 F. alt. 
as a auf Gott in Truebſahlen > einer Chriſtl. Leichen⸗ 
predigt d. Juergensburgſchen 28. VIII. a. pt. 


gehalten 852 Joh. Friedr. Pauli, Dieter d. Sei. Evangelii. 

Gdr. Riga b. Sam. Lor. Frostig, 1738. 

Das Werk Eines Seeufer iſchen . we Nach Er Furt 
bilde Johannis des Taeuff ers. In einer Antrittspredigt 
deutſchen Gem. 3. Schuyen in Liefland ... am IV. —— 
Sonntage 1734. muendlich i u. nunmehro zum Druck 
befoerdert von Johann Friedrich Pauli, Diener d. Heil. 
Evangelii. 

Gdr. Riga b. Samuel Lorenz Froelich. 1736. 

F. 8.; 16 + 38 S. 
v. Wohnhaas, Johann Friedrich, Dr. „Kreisarzt, Colle- 
gienrath u. Ritter. 

Dem Andenken des Dr. Joh. F. W. u. des weil. 
Buergermeiſters u. Ritters Hermann Juergen v. Toe ſch 
in Worten d. Liebe u. Achtung, am Sarge des erſteren i. Libau 

am 10. VIII. 1831. geiprochen von Dr. Chriſtian Friedr. v. d. 
Launitz, Propſt d. Grob. Diocoeſ. von 3. Grobin, ord. Wit⸗ 
glied der curl. Soc. fuer Litt. u. Kun 

Eupen 2 dt. Odichte von Lublelpb Schley. 


F. 8.; 16 S. 
v. 17 Baroneffe. (geb.) 
Siehe Baronin v. Campenhauſen. 
v. Wolf, Carl Baron, et 8 Johannenhof in Liefland. 
T Pyrmont 9.1. 1781. — 33 
Standrede bei der Leiche 5 Ga Adam Baron v. Wolf. 
Gdr. Berlin bei G. J. Decker, Kgl. * 96 
. 8.; A 
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„ e Die Wiedes. Roman. Leipzig: Otto Janke, 1940. 
288 S. 


Dieſer Roman von dem Untergang eines Geſchlechtes iſt mit 
dem Mute zur Wahrheit geſchrieben — der bitteren Erkenntnis, 
daß es mit den Wiedes zu Ende geht, verſchließt ſich ſchließlich 
keiner der Betroffenen mehr, ſelbſt der leichtfertige, von vererbter 
Dispoſition zur Erblindung bedrohte Kriebitzer Nittergutsbeſitzer 
Bernhard Wiede nicht, aber auch nicht feine edelvornehme Toch— 
ter Eliſabeth und ſeine müde verhaltene, im Erdulten ſtill gewor⸗ 
dene Frau Irene, am allerwenigſten der in ſeiner Willenskraft 
durch den Tod von Frau und Kind gelähmte, den Tatſachen 
entſchloſſen in die Augen ſehende Bruder, der privatiſierende 
Arzt Wilhelm Wiede. Wie ſich Schuld und Schickſal hier ver- 
binden, ſagt der Doktor dem Bruder ins Geſicht (S. 58): „Wir 
ſtehen beide unter dem gleichen Fluche. Was an Weſensart durch 
300 Fahre in einem Geſchlecht geworden iſt, kann nicht im 301. 
plötzlich von Grund aus anders ſein. Das iſt eine Erklärung, 
keine Rechtfertigung; denn wir find Männer und MWenſchen mit 
freiem Willen. Ohne nach unſeren Ahnen zu fragen, hätteſt du 
in deinen Hemmungen, ich im Auftrieb ſtärker ſein müſſen, und 
in unſeren Schwächen hätten wir von der Stunde an kein Recht 
mehr, uns auf Vererbung zu berufen, in der wir die Schwächen 
erkannt haben.“ So bleibt es eine Gnade des Schickſals, daß die 
wider beſſeres Wiſſen eingegangene Ehe des letzten Sproſſen des 
abſterbenden Geſchlechts, der Eliſabeth, mit dem tatfrohen Segel- 
flieger Ernſt Heilmann kinderlos bleibt und daß dieſer nach Eliſa— 
beths Tod und nach Ankauf des Gutes ſich mit der lebensſtarken 
Dora Günther zur Gründung eines neuen, lebensfähigen Ge— 
ſchlechts verbindet. Die hohe Kunſt des Dichters erweiſt ſich darin, 
daß ſie drängende Gegenwartsfragen im Gewande der Dichtung 
behandelt, ohne in Tendenzſchreiberei zu verfallen. Eine kleine 
namenkundliche Korrektur ſei jedoch erlaubt: wenn der Dichter 
die Wiedes einen ſtarken zerriſſenen Weidenſtamm mit gut ent⸗ 
wickelter Krone im Wappen führen läßt (S. 126) und damit auf 
eine Ableitung des Namens „Wiede“ von „Weide“ hindeutet, 
ſo wird ihn Karl Steimüllers Arbeit über das Geſchlecht Wiede 
belehren, daß der Name nichts mit „Weide“ zu tun hat, ſondern 
von „Wittum“ abzuleiten iſt. 


Danſk biografiſk Lekſikon, grundlagt af C. F. Bricka, redigeret 
af Poul Engelstoft under Medvirkning af Spend Dahl. Ud⸗ 
givet med Stotte af Carlsbergfondet. XXVI. Willumſen — 
PYſtrup. — Kopenhagen: J. H. Schultz, 1944, 612 S. 80. 

Mit dieſem Bande iſt das däniſche biographiſche Lexikon, 
deſſen erſtes Heft im November 1932 erſchien, im April dieſes 
Jahres zum Abſchluß gelangt. Vom Politiker Chriſten Pederſen 
Aaberg (1819 —1897) bis zu dem Orientaliſten Johannes Elith 
Yitrup (18671938), deſſen lehrreiche Autobiographie 1937 er- 
ſchien, find in alphabetiſcher Reihenfolge auf 16565 Seiten Bio- 
graphien hier geſammelt worden. Die urſprünglich feſtgeſetzte 
Zahl von 25 Bänden iſt ebenſo etwas überſchritten wie die Friſt 
von zehn Jahren !). Die große Arbeit, die Poul Engelstoft 
als Redakteur dieſes großen Werkes ausgeführt hat, verdient 
hohe Anerkennung. Ihm verdankt man auch die im Anfang jedes 
Artikels gegebenen Daten über Geburt, Tod, Eltern und Hochzeit. 

Zu den 599 Sippenartikeln in Band 1—25, die mit Ausnahme 
von 15 jüdiſchen von dem Bibliothekar Albert Fabritius verfaßt 
ſind, kommen in Band 26 folgende 31: Vind, Vinding (Win⸗ 
ding), Vogelius, Vognſen, Vogt, Voigt; Wilſter, Winge, Win⸗ 
kel, Winsgw, Winther, v. d. Wiſch, With. Withuſen, Wleugel, 
Woldicke, Wolff, Worm, Wulff (ariſch), Wulff (jüdiſch); Zacha⸗ 
riae, Zahle, Zahrtmann, Zenthen, Zind, Zoega, v. Zytphen, 
v. Zytphen⸗Adeler; Yllgard, Yrſted und Vrum. — Die Familie 
Woldike ſoll (S. 369) aus Huſum ſtammen. Die Behauptung iſt 
alt (vgl. z. B. Salmonſens Konverſations-Lexikon, Bd. 28 [1928], 
S. 302), aber ſchwerlich richtig. In dem 1 Urkundenbuch 
(1770 kommt der Name nicht vor. Chr. Gieſſing (Jubellaerere I 

1779], ©. 532) nennt als älteſten Ahn den Hausvogt, Ratsherrn 
und Armenvorſteher Andreas Wöldike in Neubrandenburg, und 
aus dem Gebiet von Mecklenburg⸗Strelitz wird die Familie 

2 nach Neubrandenburg werden ſie aus dem Städtchen 

Woldegk, das gut 20 Kilometer von Neubrandenburg entfernt 

iſt, gekommen ſein; nicht im ſüdlichen leswig, ſondern im 

oſtelbiſchen Kolonialland iſt der Urſprung dieſes ſlasiſchen Na⸗ 


1) Bol. Fg. Bl. 1933, Sp. 335. 
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mens zu ſuchen. Von dem benachbarten Ahrensburg kam Peter 
— nicht Peder — W. 1680 in das nördliche Schleswig. 

Da ein Ergänzungsband geplant tft ?), der auch die am Schluß 
jedes Bandes gegebenen Berichtigungen zuſammenfaſſen ſoll, 
möchte ich in gebotener Kürze noch einige Hinweiſe zu einzelnen 
Stellen geben. Bd. IV, S. 270: Georg Wilh. Brüel, * Kelling⸗ 
hauſen. — V. 310: Autobiographie von Thomas Clauſen im 
Stadtarchiv Flensburg. — V, 316: Georg Friedrich Clauſſen 
wurde 1879 (nicht 1869) penfioniert; die erwähnte Aberſetzung 
von P. A. Munch erſchien 1853/54, nicht nach 1869. — V, 451: 
Aber Joh. Andr. Cramer vgl. P. Hille: Geſchichtsblätter für 
Stadt und Land Magdeburg, Bd. 20 (1885), S. 31—42, und 
H. Heſſelbjerg-Paulſen in Sonderjydſke Aarboger 1933, S. 57 f., 
64/7. — V, 470: Hieronymus Cypraeus, * Schleswig 21. 10. 1581 
(Holmers Kalendernotizen). — XI, 261: Jörgen Jverſens Vater 
ſtammte aus Düppel, vgl. Thomas Watthieſen in Schriften des 
Vereins für Schleswig⸗Holſteiniſche Kirchengeſchichte, 2. N., Bd. 9 
(1930), ©. 104. — XVI. 74: Chriſtopher Marquard Lützows 2. Ehe 
iſt in Rendsburg 2. 12. 1790 geſchloſſen, das Fragezeichen iſt hier 
zu ſtreichen, ebenſo XVIII, 292, Z. 2: das Wort „antagelig“ (ſtud. 
Leiden 16. 12. 1650). — XIX, 559, 3. 6: lies Biernatzki. — XIX, 
359: Friedrich Adolph Reinboth ſtudierte außer in Kiel (A. 5. 
1702) in Halle 1703, Leiden 1706 und Noſtock 1709. — XXVI, 46: 
Carl v. Wimpffen ſtudierte ſeit 1819 (nicht 1820). — XXVI, 54: 
Jver Vind ſtudierte 1607 in Jena (Praeſtehiſtoriſke Samlinger 
1934, S. 8). — XXVI, 249: Aber Emil Theodor Wolff (1818 
bis 1896) gibt es eine Biographie von Kellner (1898). 

Rendsburg. Thomas Otto Achelis. 


Max Clara: Die Beſtimmung des Geſchlechtes beim Menſchen. 
Leipzig: Joh. Ambr. Barth, 1943. (48 S.) 8 — Leipziger Uni⸗ 
verſitätsreden, Heft 11. 

Dieſe in die letzten Geheimniſſe der menſchlichen Vererbung 
eindringende, auch dem Laien ſehr verſtändlich gemachte Darſtel⸗ 
lung der Vorgänge bei der Geſchlechtsbeſtimmung iſt auch für 
den Genealogen von höchſtem Intereſſe. Als Leſeprobe ſeien hier 
3 Abſchnitte abgedruckt, die den weſentlichen Vorgang bei der 
Geſchlechtsbeſtimmung in klaſſiſcher Kürze umreißen: 

(S. 14) „Die Zellen des weiblichen Geſchlechts find beim 
Wenſchen wie bei allen Säugetieren durch den Beſitz von zwei 
gleichgroßen X-Chromoſomen ausgezeichnet, während die Zellen 
des männlichen Geſchlechtes nur ein X-Chromoſom und daneben 
noch ein kleines VChromoſom beſitzen.“ 

(S. 15) „Befruchtet ein Samenfaden, der ein X-Chromojom 
enthält, ein Ei, fo entſteht ein weibliches Individuum (2 n XY, 
befruchtet dagegen ein Samenfaden mit einem Y-Chromofom, fo 
entſteht ein männliches Individuum (2n E XV). Jene Samen⸗ 
fäden, die die Formel nX aufweiſen, ſind alſo weiblich beſtim⸗ 
mend, und diejenigen, die die Formel n Y 1 männlich be⸗ 
ſtimmend. Die Geſchlechtsbeſtimmung geſchieht demnach beim 
Menſchen durch die männliche Geſchlechtszelle und erfolgt bereits 
im Augenblick der Befruchtung („ſyngame Geſchlechtsbeſtim⸗ 
mung“) durch die Zuteilung der Erbanlagen, die im X-Chromo— 
ſom liegen: Zuteilung eines zweifachen X=Chromofoms beſtimmt 
weibliche, Zuteilung eines einfachen X-Chromofoms männliche 
Entwicklungsrichtung.“ 

(S. 20) „Da die männlichen Geſchlechtszellen, die das X=-Chro- 
moſom enthalten, mit den Eizellen ſtets Mädchen ergeben, ſo 
kann eine geſchlechtsgebundene Anlage vom Vater nur auf die 
Töchter übergehen, nicht aber auf die Söhne: Der Sohn erhält 
dementſprechend ſein X-Chromoſom und damit auch ſämtliche 
geſchlechtsgebundene Erbanlagen nie vom Vater, ſondern immer 
von der Mutter. Ein Merkmal, welches vom Vater auf den Sohn 
er! ae kann ſonach niemals geſchlechtsgebunden fein.“ 

(S. 22) „Jeder Mann erbt fein VChromoſom immer von 
ſeinem Vater und gibt es immer nur an ſeine Söhne weiter; die 
Enkel mögen ihre ſonſtigen Chromoſomen von den drei anderen 
Großeltern geerbt haben, das Y-Chromofom ſtammt immer von 
dem Großvater väterlicherſeits. Bei den Urenkeln kann die 

anze Erbmaſſe des Stammvaters verſchwunden fein, nur das 
⸗Chromoſom iſt auch bei ihnen noch vorhanden, bleibt mit ande- 
ren Worten in der reinen Manneslinie erhalten.“ 
(Vgl. zu der Auswirkung dieſer Tatbeſtände auf die Bedeu⸗ 
tung von Stamm⸗ und Ahnentafel: Felix von Schroeder, Mittln. 
der Zentralſtelle 57, S. 19. 


2) Pgl. Fg. Bl. 1944, Sp. 60. 
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3 


Zachariae 167 
Zaenker 116 
Zahle 167 
Zahrtmann 167 
Zech, Heft 7/8. 

2. Umſchlagſeite 
Zech 65 v. Sulz 137 
v. Ze 
v. Zeddelmann 114 
Zenthen 167 
Zimmermann 57 
97 gl 


Zin 
Zoblin 1 Giblſtatt 138 
Zoega 1 
v. re 56 
Zune 121 
und, Heft 3/4, 
2. Umſchlagſeite 
v. Zytphen 167 
v. ae deer 167 
Zywotek 47 


Familiengeſchichtliches 
llachrichten- und Anzeigenblatt 


der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte, 
Leipzig, Deutſcher Platz 2 


23. Jahrg. September 1944 Heft 9/12 


Die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte betrauert 
den Tod ihrer korreſpondierenden Witglieder f 


dr. phil. Paul Meißner 
aus Leipzig, 7 Jöhſtadt i. E. 23. VII. 1944, 


Oberreg.⸗Rat Dr. iur. Max Burcharo 
aus Hannover, F Schauen 27. VII. 1944. 


Herr Dr. Meißner gehörte ſeit Jahren zu der engeren Witarbeiterſchaft der 
Zentralſtelle. Er hat ſich durch Hinterlaſſung ſeiner genealogiſchen Samm⸗ 
lungen an die Zentralſtelle ein bleibendes Andenken geſetzt. 

Herr Dr. Burchard war ſeit Jahrzehnten der führende Sippenforſcher des 
niederſächſiſchen Raumes. Als Vorſitzender der Oſtfäliſchen Familienkund⸗ 
lichen Kommiſſion und des Hannoverſchen Landesvereins für Sippenkunde 
hat er ſich unvergängliche Verdienſte erworben. 

Wir werden den beiden verdienten Forſchern ein ehrendes und dankbares 
Gedenken bewahren. 


Neue Witglieder 4 


Fürer, Johannes, Pfarrer i. R., Marburg (Lahn). * 
Havemann, Michael, Schüler, Lübeck⸗Schlutup. 
——— Rolf, Kapitän, Greifswald. 
Schneider, Rudolf, Hauptmann, Königsberg (Pr.). 
Steinmann, Artur, 3. Zt. im Felde. 
Struenſee, Rudolf, Dr. theol., Jugendpaftor, Altruppin. 
Wäntig, Erich, Verw.⸗Ob. „Sekr., Zwickau (Sa.). 
Inſtitut für Naſſenbiologie der Univerſität, Berlin C 2. 


Jubiläumsfpende 


Durch gütige Spenden unſerer Mitglieder: Feiber⸗Bergiſch⸗Gladbach, G. Fiſcher⸗ 
Leipzig, Frau Renſch⸗Leipzig, Grünewald-Wuppertal-Elberfeld, v. Berchem⸗Mün⸗ 
chen, Lüttger⸗Aachen, Mengewein⸗Gummerbach, L. Treuſch⸗Leipzi 3 
Gmain, v. Seckendorf⸗Hanfeld, Dziarnowſky⸗Judenburg, Dr. Sickel⸗Dresden, Dr. Kieß⸗ 
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8 Wieprecht Hamburg, 


2 Be ⸗Eſchwege, Schlieper-Neuruppin und 

8 1 itiſches Amt in Graz erhöhte ſich die Jubiläumsſpende um weitere 

* 973, — RM auf 

Bert, 7083,50 RM. 

3 a Wir ſprechen den Spendern unſeren aufrichtigen Dank aus und bitten uns 

2 N 1 zugedachte weitere Spenden auf das Poſtſcheckkonto 51228 Leipzig zu 
überweiſen 


Suchanzeigen 


Dungs. — Forſche nach: Benningskämper, Benningskamp, Bennekamp, Bräu⸗ 
2 r, Bürich, Dahlmann gen. Kaiſer, Dickmann, Dieckmann, Drießen, Dreeßen, Dungs, 
nds, Dunks, Dunck, Flottmann, Flotmans, Flotman, Hagedorn, Hecker, Knapman, 
Anappmann, Knapmans, Koch gen. Brinhoff, Leidecker, Mahshöfer, Majthöfer, 
4 — Völtges, Marck, Middelmann, Schröer gen. Knappmann, Singerholz, Spor⸗ 
beck, Vettebrodt, Bettbrod, Wüſthoff in deen Orten: Umgebung von Dortmund, 
Langendreer, Mühlheim (Ruhr) und Witten. 


Dortmund, Harnackſtr. 3 (Fernſpr. 21023). Walter Dungs. 


N hnenliſte Steinmüller, 500 Ahnen (182 verſch. Familiennamen) aus dem 
ande, Kreis Bitterfeld und Delitzſch. Noch einige Stücke abzugeben gegen 


8 Ein endung von 1,50 RM durch Curt Steinmüller, (19) Bernburg / S., Schließfach 89. 
588 
88 
SER Meitbeitände von Sonderdrucken aus den Familiengeſchichtlichen 
g 22 8 Blättern, die wir zu nachſtehenden niedrigen Preiſen abgeben: 
88 8 r ſynoptiſche Familientafeln . c GE 
= 0 tendaler Ordiniertenbuch Da a or, —,50 
S t über Neuerſcheinungen VVVVVVVVVTTF Bike 
= enealogie der Familie Aſtor . F DE 


t zehn evangeliſche Pfarrer in Anhalt C 
das vom Wappenweſen VTV 
achkommenſchaft Karls des Großen c ee 
tsgemeinſchaft Göring, Schelling, Ahlaælnd d.. 50 
. Urſprung der Fami ie v. Schmettau . . Re el 
Die Familie v. Tettau im Vogtland bis zur Reformationsgeit 2 
Zur Wandlung der Hausmarke. e 


Wahrheit und Dichtung bei alten Aufſchwörungen. FFC 
23 Verwandtenehen in einer Nachkommenſchaft. . ar re 
Das Wappen des prinzlichen Hauſes Lippe⸗ Bieſterfeld g —,50 
Trau⸗Eintragungen aus demälteſten Kirchenbuch zu Mehlis i. Thür. 1620 1643 —,50 
Neue Urkunden über Nikolaus Knüpfer. —,25 
5 Geburtsdaten aus der Zeit vor der Einäſcherung der Stadt Baden-Baden 
im Jahre 1689 trotz verbrannter Kirchenbücher —,25 
Kinder⸗Verpflegungs⸗Gelder⸗Rechnung des Küraffier-Regimens ı von n Henin 
N a von 1798-99 * —,50 
N Abſchiedsbriefe in Schweinfurt F a 1,25 
Deutſche Familiennamen mit Verwachjungen . . —,50 
Namenweiſer zum Schrifttum über den Jenaer Buchdruckerſtreit von 172124 1,— 
Grabdenkmäler von Landfremden in der Kloſterkirche von Berlin 1,25 
Geburten und Taufen 1600 1605 in . 180 Lehn „ 
Ahnentafel Kaiſer Franz Joſephss er 
Ramenzer Neubürgerverzeichnis . 150 
Nachrichten zur Geſchichte der Jenaer Geistlichen des 16. Jahrhunderts. . —,50 
Die Gelehrtenfamilie Cohauſen 2 . — 50 
Johann Nepomuk Hamel — Wilhelm Furtwängler? FCC 
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Das Geſchlecht Stein „„ ee 
Das Geſchlecht Henckel von Donnersmarck —.25 
Die ev.⸗ luth. deutſchen Prediger zu Kaunas in Litauen und ihre Famitien . —,50 


Aus den Stammbuchblättern des Wilh. Florus Stifft (1785—1860) . 32 


Zwei Stammbücher aus der Geſamtfamilie Firnhaber von 1632 — 8 —,75 
Die von Krüſicke. Ein ausgeſtorbenes Adelsgeſchlecht der * „ 


Die Familie Harz im Kreiſe Schweidnitz 2 . . 47:7 
Die Sippung als Kernbegriff der allgemeinen Genealogie r N ee 
Das Gildebuch der Geiler zu Braunſchweig 9 7171. a el 
Die Förſter⸗Familie Pauliſch. a a 
Panegyrici magisteriales der Univerfität Leipzig > 3 


Zur Geſchichte der Sippen Hauſtein, Hauenſtein, Haunſtein 8 — 
Das Ein⸗ und Ausſchreib⸗Buch der e Bandlungs⸗ „Lehrlinge : 
1785—1821 . . 8 ae 
Das Urheberrecht am Forſchungsergebnis a —,30 
Beiträge zur Perſonen⸗Geſchichte des Leibziger Gefundpeitswefend im n 16. 35. — 20 


Die Abſtammung Richard Wagners 18 
Sippenkunde in der Weltliteratur . e 275 
Die Dorfſippenbücher ia 0 en a Ka ee Eee TEE 
Das evangeliſche Pfarrhaus Sachſens 0 EA ade Bere 
Auswanderer aus der Grafihaft Wertheim . . 2,.— 
Der Forſchungsweg zur Klärung einer außerehelichen adligen Abftammung 

um 1800 im ehemals ſchwediſchen . 8 ..—50 


Kamenzer Neubürgerverzeichnis 1483—1539. . » » 2 .. 138,50 


Noch vorrätige Sonderdrucke von Ahnen⸗ und Stammtafeln. | 


3 


Nm 
Abbe, Ern C000 2 
Arnold, Sejönifer. „ r 
Asmis. 9 ee a ee ee er 
Bolza, Joſef 3 r Yu ae, 
v. Sraunfcweig- Wolfenbüttel, Herzog 3 W. . SR 
Demiani, Geſchwiſter S ee N 
Jeuerbach, Aue nnd a 
Sauß, Carl Friebſſc . ee 
Gocht, Hermann Moritz ; . ER ee 
Hitler, Adolf (bearbeitet von Franck) F 
Hoffmann, Ludwig 5.— 
Rudolf von Osterreich und die Könige Ludwig ll. und Otto l. von Babern 2,.— 
Rogge, N 8 5 5.— 
von Römer, D. Th. N. CCC S a N 
Scheunet . . „ ws °F 
Schwartzkopff, CC ͤ ET 
von Stephan, Sen u a ee u 
Bistpum don CaRabt- 2.0234 rn 
Stammtafeln: 
Bretſchneider (und „ 2 TE a 
von Cornberg, 3 E e ee 
Hagen 2 r ee 
udwig (Ludewig) „ 0 
von Rhanmmgm ee ee 
Vivinus J en a a er 
Ei (und Abneniafeh 770 a 
. ee nn 
Stabereun r A ee 2 ne Ro Be 
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7 4; 


Nachkommentafel RM. 
Weißner (Meichsner) r T a 
C ⁵¼ͤ ¶ꝗ „  FIEN 

Die Familie von Holwede. . . De Eee ee 

Stammliſte der Familie Lauenſtein BE U NE RTEN W  AB 

Stammliſte der Familie Hinrich Mammen 5,.— 


Prof. Dr. Fritz Friedrich: Das Geſchlecht von Weifen. Mit farbigem Wappen, 
Stamm⸗ und Nachfahrentafel, 5 Bildniffen und 4 anderen re 
(Aus: Stamm- und Ahnentafelwerk Band 2) . 10,— 


Zu beziehen von der Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ er: Familiengefdjichte, 
Leipzig C 1, Deutſcher Platz. 


Dank. 


Unſer verſtorbenes Mitglied Major a. D. Wilhelm Brunstorff in 
Berlin hat die Zentralſtelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte 
zum Erben ſeines Nachlaſſes teſtamentariſch eingeſetzt. Unſer verſtorbenes 


korreſpondierendes Mitglied Dr. phil. Paul Meißner in Leipzig hat der 
Zentralſtelle ſeine Leipziger Perſonenkartei und ſeine Gelehrtenkartei letzt 
willig hinterlaſſen. 

Den beiden Herren, die ihre Anhänglichkeit an die Zentralſtelle bis über 
den Tod hinaus durch die Tat bewieſen, gebührt unſer aufrichtiger Dank. 
Wir werden ihre Stiftungen in hohen Ehren bewahren. 


Otto Merckens: Die Ahnenſtämme „von Cleve“ und „von Heins⸗ 
berg“ der Maria von — (bon Bongart, von dem Bon⸗ 
gart), co 1551 Otto von Vylant⸗Rheydt. Wuppertal⸗Elberfeld: 
Martini & Grütefien, 1943. (207 S.) Gr.⸗8 Beihefte zu den 
Jüliſch⸗Bergiſchen Geſchichtsblättern, Heft 3. 

Die Ahnenſtämme von Cleve und von Heinsberg ſpielen in 
der weſtdeutſchen Ahnenforſchung eine bedeutende Rolle; ſie er⸗ 
ſcheinen in zahlreichen Ahnentafeln, ſo u. a. auch in der Hermann 
Görings (die auf S. 193 ff im Auszug berichtigt abgedruckt wird), 
in Brandenburgs Nachkommen Karls des Großen, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich in den Werken von Fahne, Strange, Teſchenmacher, Voigtel⸗ 
Cohn, Grote. uſw., aber mit überall ſtark voneinander abweichen⸗ 
den Ahnenreihen. In einer tiefſchürfenden quellenkritiſchen und 
vergleichenden Unterſuchung, auf deren E hier leider 
nicht eingegangen werden kann, hat Dr. Otto Merdens aus 
Berlin (jetzt in Wannefeld über Gardelegen) dieſe Ahnenſtämme 
ſoſtematiſch überprüft und unter Ausſchöpfung aller kritiſchen 
Möglichkeiten endgültig richtiggeſtellt. Die Bedeutung der Arbeit 
liegt nicht nur in der Klärung eine Reihe vielumſtrittener Ab⸗ 
ſtammungsfragen des weſtdeutſchen Adels, ſondern in der Bei⸗ 
ſpielhaftigkeit mittelalterlicher „genealogifcher Forſchung über⸗ 
haupt, ſowohl ihrer Problematik wie ihrer Methode. 


Die Zentralitelle für Deutſche Perſonen⸗ und Familiengeſchichte be⸗ 
trauert den Tod ihres Ehrenmitgliedes 


prälat a. D. D. Dr. Dr. wilhelm Diehl, 


der am 11.12. September 1944 mit ſeiner Gattin Eliſe geb. Teſch dem 
Terrorangriff auf Darmſtadt zum Opfer fiel. Mit ihm iſt uns einer der 
bedeutendſten Genealogen Deutſchlands entriſſen worden, deſſen Verdienſte 
um die deutſche Sippenforſchung unvergeſſen bleiben werden. 


m Frühjahr 1944 ſtarb in Vuippens (Schweiz) unſer korreſpondie⸗ 


3 
rendes Mitglied 
Dr. Guſtav Schneeli. 


Wir werden ſeiner wiſſenſchaftlichen Verdienſte in einem beſonderen Auf⸗ 
ſatz in den Familiengeſchichtlichen Blättern dankbar gedenken. 


Im Oſten ſtarb den Heldentod unſer Witglied ; 
Friedrich Wilhelm polchow, Weſermünde. 


Einem Terrorangriff auf Leipzig fiel am 30. November 1944 zum Opfer 


unſer Witglied 
Arno Webefritz, Leipzig. 


Wir werden dieſen vor dem Feind gebliebenen Witgliedern ein dankbares 
Andenken bewahren. 


Jahresabrechnung 1944. 


Einnahmen: RM Ausgaben: RM 
Beſtand am 1. Januar 1944 . 9959,59 Beſtand am 31. Dez. 1944 . 2679,35 
Familiengeſchichtliche Blätter 9503,73 Jamiliengeſchichtliche Blätter 8034,77 


Veröffentlichungen 37 639,10 Veröffentlichungen . 15959,29 
Mitgliederbeiträge . 6184,28 Gehälter 8865,17 
Spenden 8 . 7983,20 Jubiläumsſtiftung 8077,47 
u ran an : 1541,80 
Unfoften 1 . 724,55 Unkoſten g 711.26 
Corſchungsauftrage . 3237,65 Zorihungsaufträge 2 1552,83 
Sonſtiges i 1471,33 Sonſtiges g 5281,49 
76703,43 76703,43 
Geſchäftsverkehr 1944. 
(In Klammern: 1943.) 

Neue Mitglieder 51 (107) 
Poſteingänge 2311 (4282) 
Poſtausgänge x 7908 (10370) 
Büchereingänge, an die Peulſche Sücherel abgeführt g 61 (1023) 
Büchereingänge für Handapparat 105 (71) 
Zeitſchrifteneingänge, an die Deutſche Bücherei abgeführt 239 (367) 
3 zum Handapparat und Sammlungen 2 5 289 (855) 
onſtige Eingänge zu den Sammlungen DE a . . 439 (911) 
1133 (2827) 
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Suchanzeigen. 


von Keppel. — Suche Geburts-, Heirats⸗, Sterbedatum und Vorfahren von 
Adolfa Eliſabeth von Keppel, o um 1680 Joh. Herm. von Berg, — Düren (Rhld.) 
31. 8. 1646, Schultheiß von Hambach, T nach 25. 2. 1713, wann? 

von dem Bongard. — Suche Geburts-, Heirats⸗, Sterbedatum und Vorfahren 
von Adriano von dem Bongard, F vor 1567, O... Peter von Roemer, um 
1500 (wann?), f nach 1560 (wann?), 1545/46 Bürgermeiſter von Jülich, 1530 —60 


bezeugt. x 

— 2 (10) Oſchatz, Härtwigſtr. 8. Dr. Cremer. 

Thiene (Thienen, Thyn, Thüna). — Hans Georg Thienen* wo (Saalfeld )?, 
wann?, Remda 3. 5. 1718, 67 Jahre 3 Monate 7 Tage, zog zu in Remda; 00 wo?, 
wann? mit Sibylla Margaretha (Nikolai ?), wo?, wann?, Remda 21. 6. 1743. 
Für Erſteinſendung je beglaubigte Urkunde 10 RM, keine Nachnahme. — Suche 
ferner Namensvorkommen, Wappen und ſonſtige Notizen über Träger des Namens 
Thiene, Thienen, Thyn, ſowie Nachweis der Abſtammung von den Lauenſteiner 
Thünas gegen Erſtattung der Unkoſten. . 

Jena, Schröterſtr. 11. Dr. H. Thiene. 

Egerer Kartei. — Die Kartei der Egerer Bürger von 1442 bis 1920 iſt fertig. 
Dazu Egerer Bürgersſöhne an Univerfitäten und verweglaßte und ausgewanderte 

erer (envortän ig). Ferner von den Egerer Amtsprotokollen (mit öffentlichem 
Glauben) Perſonen⸗ und Ortsnamenverzeichniſſe aus den Jahren 1544 — 1555, dann 
1578, 1579 und von 1580 zur Zeit die Bons: ferner zum Gerichtstagebuch von 
1579—1587 (alle bisher ohne Kartei). Anfragen an: 

Eger, Gſchierſtr. 271. Gerichtsrat a. D. J. Oskar Steidl. 


Bekanntmachungen des Vorſtandes. 


1. Alle Aberweiſungen erbitten wir auf Poſtſcheckkonto Leipzig 51228. Bank⸗ 
konto hat die Zentralſtelle bei der Allgemeinen Deutſchen Creditanſtalt, Abteilung 
Buchhandel, Leipzig C1, Oſtplatz, Konto Nr. 1111. 

2. Durch weitere Aberweiſungen von 1447, — RM erhöhte ſich die für den Wieder⸗ 
aufbau der Zentralſtelle von unſeren Mitgliedern und Freunden gemachte Spende 
auf 8490,20 RM. Bei allem, dankbar anerkannten Entgegenkommen des Kriegs- 
ſchädenamtes darf nicht alles vom Staate erwartet werden, vielmehr iſt tatfrohe 
Selbſthilfe die erſte Vorausſetzung zum Wiederaufbau. Wir ſind ſtolz und 
dankbar, daß dieſe Geſinnung in den Kreiſen unſerer Witglieder ſo überzeugenden 
Ausdruck findet. Wir ſind auch für weitere Spenden aufrichtig dankbar, denn es 
wird nach dem Kriege ſtarker Wittel bedürfen, um alles Verlorene neu erſtehen zu 
laſſen. Mit aufrichtigem Dank quittieren wir den Spendeneingang folgender Wit⸗ 

lieder: P. Müller, Freiberg; Rihl, Salzburg; Moſer, Bialyſtok; Brühl, Leipzig; 

heiniſch, Rückersdorf; Brandt, Giesſtädt; Weber, Halberſtadt: v. Funcke, Lützſchena; 
Kietz, Leipzig; Möckel, Leipzig; Reißmann, Wolfen; Menke, Bremen; Tammenhain, 
Leipzig; Voesler, Breslau; Stottmeier, Berlin; Matthes, Hartenſtein; Arnold, 
—— erg Matting, Kattowitz; Klinge, Leipzig; Freytag, Zeulenroda; de Elerq, 
erdau. 

3. Wann das Weitererſcheinen der Familiengeſchichtlichen Blätter möglich 
ſein wird, iſt im Augendlil noch nicht zu beſtimmen. Wir werden jedoch beſtrebt 
ſein, die ausfallenden Hefte nachträglich herauszubringen. Wir bitten daher, auch 
für den Jahrgang 1945 den Bezugspreis zuſammen mit dem Witgliederbeitrag wie 
üblich an uns zu überweiſen. 

- 4. Da Ausweismarken 1945 der Witgliedskarten des Volksbundes der 
ſippen⸗ und wappenkundlichen Vereine nicht verſandt werden können; gelten die 
Marken 1944 auch für das laufende Jahr 1945. 

5. Wir ſuchen von den Sonderdrucken der Ahnentafeln berühmter Deut⸗ 
ſcher zurückzukaufen: die Ahnentafeln Hoffmann, Goethe, Heß. 

6. Die nunmehr fertingeellte Wappenrolle Band gelangt im Rahmen der 
gegebenen poſtaliſchen Möglichkeiten zum Verſand. 
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